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EINE RATE, ALLES DRIN
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Laufleistung pro Jahr, 36 Monate Vertragslaufzeit, 0 Euro Leasing-Sonderzahlung, Mehrkilometer 8,30 ct/KM, Minderkilometer 5,00 ct/KM. Inkl. Transport und Bereitstellung. Alle Preise netto. Bonität vorausgesetzt. Gültig bis 30.11.2017. Kraftstoffver-

brauch: 5,8 l/100km (innerorts), 4,7 l/100 km (außerorts),  5,1 l/100km (kombiniert), CO2-Emissionen (kombiniert): 133 g/km (gem. vorgeschriebenem Messverfahren). Effizienzklasse: A+. Schadstoffeinstufung: Euro 6b.
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WEITERGEDACHT. 

Fachzeitschrift „Firmenauto“ die aktuellen 

Firmenfahrzeuge auf dem deutschen Markt. 

Jahr seiner Premiere als „Firmenauto des 

Importwertung bei den mittleren SUV. 

Effizienz für Ihren Fuhrpark: 
Verbinden Sie Leistung, Effizienz und ein 
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cher Technik.
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EDITORIAL

Liebe Leserinnen, liebe Leser

F ast unbemerkt von der Öffentlichkeit hat sich in den zu-
rückliegenden Jahren in unserer Region ein florierendes 
Wirtschaftscluster rund ums Fahrrad entwickelt. Die 

deutlich steigenden Verkaufszahlen von E-Bikes und anderen 
hochwertigen Rädern beflügeln nicht nur Fahrradhändler. Es 
gibt hier auch Hersteller, Zulieferer und Dienstleister – junge 
Firmen genauso wie traditionsreiche. Mit ei-
ner Auswahl von ihnen befasst sich unsere 
Titelgeschichte ab Seite 6.

Der Trend zu Umwelt- und Gesundheitsbe-
wusstsein erklärt den aktuellen Boom der 
Fahrradwirtschaft. Und er hat auch zur guten 
Entwicklung des Gewerblichen Instituts für 
Umweltanalytik (GIU) in Nimburg beigetra-
gen. Als der Kaiserstühler Michael Müller das 
private Labor 1992 zusammen mit seinem 
ehemaligen Kommilitonen Hans Albrich grün-
dete, waren gerade die Abwasserverordnung 
und das Immissionsschutzgesetz in Kraft ge-
treten. Das GIU ist heute ein erfolgreiches 
Unternehmen mit zwei Dutzend Mitarbeitern 
und Michael Müller unser Kopf des Monats 
(Seite 12).

Sehr erfolgreich verläuft auch nach wie vor 
die konjunkturelle Entwicklung in der Region. „Besser geht‘s 
kaum“, resümierte WVIB-Hauptgeschäftsführer Christoph 
Münzer bei der Vorstellung der aktuellen Umfrage des Indus-
trieverbands (Seite 52). Das lässt sich in unserer Rubrik „Un-
ternehmen“ nachlesen: Die Firmen melden positive Geschäfts-
verläufe, und die Zahl der Neubauten, über die wir in dieser 
Ausgabe berichten, ist bemerkenswert (ab Seite 34).

Viel Spaß beim Lesen.

Ulrich Plankenhorn
Leitender Redakteur

�Die�Location:
Vier Tagungsräume 
von 28 – 180 m2 

Die�Lage:�
Zentral zwischen 
Freiburg und Karlsruhe

Das�Ambiente: 
Loftatmosphäre mit 
Charme

Nestler�Carrée�Tagungscenter
Alte Bahnhofstraße 10/4
77933 Lahr  
Telefon +49 7821 9208-0 
nestler-carree/tagungscenter.de

ALTernATiVe
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fürs Fahrrad

Fahrradfahren liegt im Trend, und 
davon profitieren viele Firmen in der 

Region. Wir haben Hersteller, Zuliefe-
rer, Händler, Dienstleister sowie 
fahrradfreundliche Arbeitgeber 

besucht und erzählen anhand dieser 
Beispiele die aktuelle 

Erfolgsgeschichte des Fahrads.
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Limberger Fuchs Koch & Partner in VS-Schwenningen bei.

17

Neues aus
dem IHK-Bezirk

REPORT
REGIO

53

80

VdU-Jahrestreffen in Freiburg

Weibliche
Wirtschaftskraft
Bunter und fröhlicher als bei vielen 
anderen Kongressen ging es im Sommer 
im Freiburger Konzerthaus zu, wo sich 
über 250 Damen zur Jahresversammlung 
ihres Verbands deutscher Unternehmer-
innen (VdU) trafen.

Aus dem Südwesten

Für eine
freie Nase
Rund eine Million Nasenspraypum-
pen am Tag werden im Werk der 
Aptar Radolfzell GmbH in Eigeltingen
hergestellt. Das Unternehmen ist 
Weltmarktführer für diese Produkte.

Aus dem Südwesten

80

Für eine

Aptar Radolfzell GmbH in Eigeltingen

Weltmarktführer für diese Produkte.
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 GEWERBLICHE WIRTSCHAFT IN ZAHLEN 2017

Betriebe Beschäftigte Umsatz Ausland

(mit mehr als 50 Beschäftigten) (in 1000) (in Mio Euro) (in Mio Euro)

April Mai Juni April Mai Juni April Mai Juni April Mai Juni

Stadtkreis Freiburg 43 43 43 9 9 9 184 214 196 111 126 117

Breisgau-Hochschwarzwald 92 92 92 18 18 18 285 294 302 131 138 150

Emmendingen 66 66 66 13 13 13 204 212 213 118 131 132

Ortenaukreis 222 222 222 46 46 46 943 1082 969 400 459 426

Südlicher Oberrhein 423 423 423 85 85 86 1615 1801 1681 760 853 826

Rottweil 102 102 102 21 21 21 380 440 413 175 200 198

Schwarzwald-Baar-Kreis 160 160 160 28 28 28 412 461 464 169 191 197

Tuttlingen 141 141 141 29 30 30 526 591 595 285 316 330

Schwarzwald-Baar-Heuberg 403 403 403 78 78 78 1317 1492 1472 629 707 725

Konstanz 76 76 76 17 17 17 433 493 470 237 273 256

Lörrach 89 89 88 18 18 18 353 392 379 216 240 238

Waldshut 57 57 57 12 12 12 254 292 276 107 120 114

Hochrhein-Bodensee 222 222 221 47 47 47 1039 1177 1124 560 633 608

Regierungsbezirk Freiburg 1048 1048 1047 210 210 211 3972 4471 4277 1949 2193 2158

Baden-Württemberg 4411 4412 4408 1137 1139 1143 26577 29817 29382 15146 17012 16233

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, die Angaben sind gerundet und ohne Gewähr (WiS 9/2017 )

Umfrage zur Ausbildungssituation 

Studienabbrecher
starten häufiger Lehre

Passend zum Beginn des neuen Ausbildungsjahres 
hat der Baden-württembergische Industrie- und 

Handelskammertag eine Umfrage zur Ausbildungssi-
tuation veröffentlicht. Danach beginnen immer mehr 
Studienabbrecher eine Lehre. Ein Grund dafür ist, 
dass die Unternehmen angesichts weiter rückläufiger 
Bewerberzahlen neue Wege einschlagen müssen, um 
Azubis zu gewinnen. In der Umfrage gaben 42 Prozent 
der Befragten an, dass sie dies tun – das ist ein Anstieg 
um rund 30 Prozent seit 2013. Weiteres Ergebnis: 2016 
konnten nur knapp 72 Prozent der befragten Unterneh-
men alle Lehrstellen besetzen. Die größten Probleme 
hat das Gastgewerbe: Von den befragten Betrieben der 
Branche konnten fast drei Viertel ihre Ausbildungsplätze 
nicht besetzen, gefolgt von jeweils 40 Prozent der Ver-
kehrsbetriebe und der Unternehmen aus der Baubran-
che. Die häufigsten Probleme: der Mangel an geeigneten 
Bewerbern sowie unklare Berufsvorstellungen der jungen 
Leute. 1.900 ausbildende IHK-Betriebe im Land haben 
an der Online umfrage teilgenommen.  sum
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Schwarzwälder Schinken

Leichter Zuwachs
des Marktführers

Der Schwarzwälder Schinken festigt seine Position als Markt-
führer im Segment Rohschinken. Das vermeldet der Schutz-

verband der Schwarzwälder Schinkenhersteller. Als Grund nennt 
er den leichten Zuwachs im vergangenen Jahr. Insgesamt wurden 
9,2 Millionen Schinken produziert. Das sind 0,7 Prozent mehr als 
2015, als 9,14 Millionen Schinken hergestellt wurden. Mit rund 85 
Prozent wird der überwiegende Teil über den klassischen Lebens-
mittelhandel und Discounter vertrieben. Etwa elf Prozent werden 
im Fachhandel verkauft, die übrigen rund vier Prozent in der Gas-
tronomie. Auch im Ausland wird Schwarzwälder Schinken geges-
sen: Frankreich, England, Spanien, die Benelux-Staaten sowie die 
osteuropäischen Länder zählen zu den wichtigsten Abnehmern. 
In Deutschland hat der Schinken eine „Marktdurchdringung von 
nahezu 100 Prozent erreicht“, so Hans Schnekenburger, Vorstand 
des Schutzverbands. Dies bestätige den Kurs des Verbands, das 
Wachstum in qualitativer Hinsicht zu fördern. Junge, moderne 
Konsumenten sollen vermehrt angesprochen werden. Nicht nur 
die, sondern alle Interessierten können sich auf dem Feldberg 
über den Schwarzwälder Schinken informieren: Im Feldbergturm  
gibt es seit 2013 das Schwarzwälder Schinkenmuseum.  sum

Schwarzwälder Schinken

Deutschland Baden-Württemberg

Index 109,4 108,8
Veränderung
zum Vorjahr +1,7% +1,7%

 Juli 2017

VERBRAUCHERPREIS-INDEX

Basisjahr 2010=100; QUELLE: Statistisches Landesamt/Statistisches Bundesamt 
(Angaben ohne Gewähr)

Schwarzwald Tourismuskongress

Tradition
trifft Innovation

Die Kuckucksuhr steht wie kaum ein anderes Symbol 
für den Schwarzwald und ihre moderne Interpre-

tation für eine neuartige Industriekultur und ein neues 
Heimatgefühl. Der Schwarzwald ist nicht nur ein Kli-
schee für ausländische Gäste – er ist auch Heimat vieler 
Industrieunternehmen, die sich häufig aus traditionellen 
Betrieben entwickelt haben durch Innovation, Unter-
nehmergeist und Kreativität. Das Nebeneinander von 
Industrie(kultur) und Tourismus greift der diesjährige 
Schwarzwald Tourismuskongress auf. Unter dem Motto 
„Tradition trifft Innovation“ laden die fünf Schwarzwäl-
der Industrie- und Handelskammern zusammen mit der 
Schwarzwald Tourismus GmbH am 9. Oktober (12 bis 
16.30 Uhr) in die Schramberger Auto- und Uhrenwelt 
ein. Hauptreferent ist der Wiener Zukunftsforscher An-
dreas Reiter. Seine These: „Gerade der ländliche Raum 
bietet ein großes Potenzial für Kreativität, weil die Szene 
nicht definiert, das Publikum nicht übersättigt und der 
Raum für Innovationen größer ist als in der Stadt.“ Im 
Anschluss an Reiters Impulsreferat „Zukunft braucht 
Herkunft“ können die Teilnehmer sich in fünf Zukunfts-
werkstätten aktiv einbringen.
Die Teilnahme am Schwarzwald Tourismuskongress 
am 9. Oktober in der Auto- und Uhrenwelt Schramberg 
kostet 95 Euro (Azubis und Studenten: 45 Euro) und 
beinhaltet Speisen sowie Getränke. Die Anzahl der 
Teilnehmer ist auf 140 begrenzt. ine

Anmeldung bis 27. September bei
Anne Spreitzer, Telefon: 07721 922-156,
spreitzer@vs.ihk.de 

Wir sind Schwarzwald! 

Zweiter Akt: Tradition trifft 
Innovation

Industrie(kultur) und Tourismus

9. Oktober 2017, 12:00 Uhr, Schramberg

Schwarzwald-Tourismuskongress 2017
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Hersteller, Händler & Co: Märkte ums Fahrrad boomen

Es läuft rund
Fahrradfahren ist gesund, nachhaltig, umweltbewusst und 
stylisch. 200 Jahre nach seiner Erfindung erlebt das Zweirad 
einen großen Boom. Daran wirken auch viele in der Region 
mit. Wir sind durch den Regierungsbezirk gereist, haben  
Unternehmen besucht und erzählen anhand von diesen 
Beispielen die aktuelle Erfolgsgeschichte des Fahrrads.

6 Wirtschaft im Südwesten� 9 | 2017
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Das Fahrrad galt lange Zeit als Verkehrsmittel für all jene, die 
sich kein Auto leisten können. Dieses Stigma ist in den zu-
rückliegenden Jahren weitgehend verdrängt worden– durch 

hochwertige, stylische Fahrräder und vor allem durch E-Bikes. Zum 
Imagewandel tragen auch viele gesellschaftliche Entwicklungen bei. 
„Das Fahrrad liegt in der Schnittmenge von gleich vier Trends“, schreibt 
der Zukunftsforscher Matthias Horx. Das sind die Nachfrage nach 
umweltfreundlichen Verkehrslösungen, das Gesundheitsbewusstsein, 
der Trend zu neuen eleganten Designlösungen und die sogenannte 
Convenience – in der verdichteten Großstadt sind Fahrräder einfach 
praktischer. Das bestätigen Zahlen des Statistischen Landesamts: Je 
größer die Gemeinde, desto höher der Anteil der Fahrradfahrer am 
gesamten Verkehr. In großen Städten liegt er bei rund einem Fünftel, 
in Freiburg sind es sogar über ein Drittel. Doch dank des E-Bikes holen 
auch ländliche Regionen auf, denn mit motorisierten Rädern lassen 
sich hügelige Dörfer oder längere Distanzen bewältigen, und 
auch den Kinderanhänger zieht heute häufig ein Pede-
lec. In Baden-Württemberg sorgt zudem ein höheres 
Durchschnittseinkommen dafür, dass der E-Bike-Boom 
noch größer als im Rest der Republik ausfällt. Um das 
Radfahren und damit auch die davon profitierenden 
Unternehmen weiter zu fördern, hat sich das Land 
eine Radstrategie verordnet (siehe Kasten auf Sei-
te 8). Mit der Beliebtheit der Zweiräder wächst die 
Branche. Baden-Württemberg beheimatet ein starkes 
Cluster mit Fahrradherstellern, -händlern und -dienst-
leistern, einem Umsatz von über zwei Milliarden Euro und 
gut 30.000 Arbeitsplätzen (siehe Kasten auf Seite 9). Viele Firmen 
sind in dieser Region anzutreffen.

Da ist zum Beispiel der erst zwölf Jahre junge Gundelfinger Fahr-
radhersteller Tout Terrain, dessen Geschichte die Entwicklung 
des ganzen Marktes zeigt: vom Spezialfahrrad übers Alltagsrad 

zum E-Bike. Die Firmenchefs Oliver Römer und seine Frau Stephanie 
sind echte Fahrradfreaks, die ihren kompletten Urlaub am liebsten 
auf dem Sattel verbringen, mit zwei Rädern die Welt erkunden und 
ihr Hobby zum Beruf gemacht haben. 2005 startete Oliver Römer zu-
nächst mit der Produktion eines Fahrradanhängers in die Selbststän-
digkeit, im Jahr darauf präsentierte Tout Terrain das erste Touren- und 
Reiserad. 2008, als der Start geglückt war, gab Stephanie Römer ihre 
Stelle in München auf und stieg auch ins eigene Unternehmen ein. 
Die Zielgruppe der beiden waren anfangs Menschen wie sie selbst: 
Radreisende, die lange Strecken fahren und deshalb Räder brauchen, 
auf die sie sich verlassen können. Dem entsprach das damalige Portfo-
lio: hochwertige und sehr belastbare Tourenräder. Inzwischen ist Tout 
Terrain aus dieser Nische herausgewachsen und breiter aufgestellt. 
„Es spielt uns in die Karten, dass Fahrräder eine immer größere Rolle 
spielen“, sagt Stephanie Römer. Mehr Menschen nutzen ihr Rad als 
alltägliches Transportmittel, an dessen Zuverlässigkeit sie ähnliche 
Anforderungen stellen wie Radreisende. Der Sektor „Urban“, unter 
dem Tout Terrain die meisten seiner Alltagsräder zusammenfasst, 
hat besonders zum Wachstum beigetragen. Und natürlich die erste 
E-Bike-Serie, die vergangenes Jahr auf den Markt kam und dieses Jahr 
voraussichtlich schon 15 Prozent zum Umsatz beiträgt.
15 Mitarbeiter zählt Tout Terrain zusätzlich zu den Inhabern, rund 
1.500 Räder haben sie vergangenes Jahr produziert. Dabei ist jedes 
ein Unikat. Die Rahmen kommen aus Italien oder Taiwan, werden in 
Gundelfingen sandgestrahlt, in der Wunschfarbe des Kunden pulver-
beschichtet und komplett von Hand montiert. Das hat natürlich seinen 
Preis: Je nach Ausstattung kosten Tout-Terrain-Räder zwischen 2.000 

und 7.000 Euro. Stephanie Römer beobachtet, dass die Preise die 
Kunden heute weniger abschrecken als noch vor fünf, sechs Jahren. 
„Früher durften nur hochwertige Sporträder viel kosten. Heute sind 
Fahrer, die ihr Rad viel nutzen, oft bereit, mehr Geld dafür auszugeben.“ 

Von diesem Trend profitiert auch ein Nachbar von Tout Terrain 
in Gundelfingen. Supernova entwickelt und produziert hoch-
wertige Leuchten für normale wie motorisierte Fahrräder. Die 

allererste hat Gründer und Chef Marcus Wallmeyer aus Mangel an Al-
ternativen gebaut. Er fuhr Rennrad -und Mountainbikerennen, trainierte 
viel und lang, konnte aber im Winter weniger fahren, weil es Mitte der 
1990er-Jahre kein Licht für Sporträder gab, das so lang hielt. Deshalb 
bastelte sich der Abiturient, der ein technisches Gymnasium besuchte, 
eine Radlampe aus einer Tomatendose, einem Halogenbrenner und 
einem Motorradakku. Freunde und Trainingspartner wurden zu seinen 

ersten Kunden. Weil größerer Bedarf nach derartiger Leistungs-
beleuchtung bestand, gründete Wallmeyer seine Firma 
– 1997 ließ er Supernova Design ins Gewerberegister 

eintragen. Der Name steht für einen hell aufleuchten-
den Stern, und auch die Akkubeleuchtung, auf die 
Wallmeyer sich anfangs spezialisierte, stach durch 
außergewöhnliche Helligkeit hervor. 2001 setzte 
Supernova erstmals LEDs ein und präsentierte den 
weltweit ersten LED-Dynamoscheinwerfer. Ab 2004 

bewegte sich der Firmenschwerpunkt in Richtung Erst-
ausstattung von Fahrradherstellern; heute beliefert Su-

pernova die renommiertesten Radmarken weltweit. Zudem 
berät das Unternehmen von Wallmeyer, der Automobildesign in 

Pforzheim studiert hat, große Automobilhersteller in Sachen Design- 
und Technologie. 30 Angestellte arbeiten mittlerweile am Firmensitz in 
Gundelfingen, und es entstehen weitere Arbeitsplätze. Insbesondere 
aufgrund des E-Bikes hat sich das Geschäft explosiv entwickelt – die 
jährlichen Zuwachsraten liegen zwischen 30 und 50 Prozent.

An der rasanten Entwicklung dieser beiden Firmen wie des 
Fahrradmarktes insgesamt hat Ulrich Prediger mitgewirkt. 
Der Freiburger Unternehmer hat das „Jobrad“ erfunden, das 

mittlerweile zu einer großen Erfolgsgeschichte geworden ist. Als er 
sich 2008 mit seiner Leaserad GmbH selbstständig gemacht hat, war 
das noch nicht absehbar. „Mich haben alle belächelt, wenn ich ihnen 
von meiner Geschäftsidee erzählt habe“, berichtet Prediger. „Heute 
erlebe ich, dass sich drei gestandene Manager bei einem Empfang 
bald eine Stunde lang über Fahrräder unterhalten. Das hätte es vor 
drei bis fünf Jahren nicht gegeben.“ Ein Grund für diesen Wandel ist 
Predigers Beharrlichkeit. Er war so überzeugt von seiner Idee, das 
Fahrrad als Fortbewegungsmittel im Berufsalltag zu etablieren, dass 
er dafür zum Lobbyisten wurde und dazu beitrug, eine entscheiden-
de Änderung im Steuerrecht zu erreichen: Ende 2012 entschieden 
die Länderfinanzministerien in einem Erlass, dass das sogenannte 
Dienstwagenprivileg auch für Fahrräder gilt und Arbeitgeber ihren 
Mitarbeitern ein Dienstrad per Gehaltsumwandlung ermöglichen 
können. Wie beim Dienstwagen muss lediglich der geldwerte Vorteil 
mit einem Prozent des Brutto-Listenpreises monatlich versteuert 
werden, wobei Diensträder sogar besser gestellt sind, weil der An-
fahrtsweg zur Arbeit nicht versteuert werden muss. Seither kann 
man zuschauen, wie Jobrad wächst. Die Zahl der Mitarbeiter hat 
sich im Lauf des zurückliegenden Jahres mal wieder verdoppelt auf 
jetzt 120, Vertriebler, Servicemitarbeiter, Juristen, Informatiker. Das 
Unternehmen stellt selbst keine Fahrräder bereit, sondern vermittelt 
die Dienstleistung und Abwicklung des Fahrradleasings zwischen 

»Wer sein Rad 
viel nutzt, ist 

heute oft bereit, 
mehr Geld dafür 

auszugeben«
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DIE RADSTRATEGIE DES LANDES

Radverkehrsbeauftragte für den Regie-
rungsbezirk Freiburg – diesen tollen titel 
trägt Christine Dufner seit 2013. Zwar hat-
te die Bauingenieurin auch davor schon in 
der Abteilung Straßenwesen und Verkehr 
mit Radwegen zu tun. Doch seit die grün-
geführte landesregierung das Verkehrsmi-
nisterium 2011 übernahm, hat das thema 
deutlich an Fahrt gewonnen. Das land hat 
sich eine Radstrategie verordnet, eine Art 
to-do-liste für die vier Regierungspräsidi-
en. „Das thema ist sehr dynamisch“, sagt 
Christine Dufner. Sie ist gleichzeitig auf vie-
len Feldern unterwegs, immer mit dem Ziel, 
das land fahrradfreundlicher zu machen.
Da sind zum Beispiel die Radschnellver-
bindungen, die insbesondere auf radelnde 
Pendler zielen. Bis 2015 will das land zehn 
solche Verbindungen fertiggestellt haben. 
im Regierungsbezirk Freiburg 
stehen drei Millionen euro 
für die Planung zur Ver-
fügung. Der Regional-
verband Südlicher 
Oberrhein lässt ge-
rade vier Korridore 
auf ihre Machbar-

keit hin prüfen – je zwei um Freiburg und 
um Offenburg herum – und der landkreis 
lörrach hat eine Studie für drei Routen im 
Großen Wiesental, entlang des Hoch- und 
des Oberrheins gestartet. Parallel dazu ana-
lysiert Stuttgart landesweit das Potenzial ei-
niger Korridore. Dabei geht es auch darum, 
einen teil des im Bundesverkehrswegeplan 
beinhalteten Geldes für Radschnellverbin-
dungen nach Baden-Württemberg zu holen.
ein anderer topf, aus dem Christine Duf-
ner Mittel verteilen kann, basiert auf dem 
landesgemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetz (lGVFG). Bis zu 15 Millionen euro 
im Jahr kann sie an Kommunen und Kreise 
für Projekte wie neue Radwege, -brücken, 
-stellplätze oder ähnliches vergeben und 
damit die Hälfte der Kosten finanzieren. 
Aktuell laufen über 60 Projekte im ganzen 
Regierungsbezirk, beispielsweise der Bau 

von Radvorrangrouten in Freiburg oder 
von Radbrücken und -wegen für die 

landesgartenschauen in lahr (2018) 
und Neuenburg (2022). „ich musste 
noch kein Projekt ablehnen“, sagt 
Dufner. „im Gegenteil: ich werbe 

sogar noch dafür.“ Anders sieht es 

mitunter beim Bau von Radwegen entlang 
der landesstraßen aus, wo die Mittel gerade 
etwas knapp bemessen sind. „Da könnten 
wir planerisch und baurechtlich mehr um-
setzen“, sagt Dufner. Denn auch ein landes-
weites Radnetz, das alle Mittel- und Ober-
zentren miteinander verbindet, ist teil der 
Radstrategie. ebenso die Radkultur, die nicht 
von den einzelnen Regierungspräsidien, 
sondern zentral vom Verkehrsministerium 
gesteuert wird und beispielsweise initiativen 
wie die Auszeichnung „Fahrradfreundliche 
Kommune“ unterstützt. es geht darum, das 
thema Fahrrad in die Köpfe der Menschen 
zu bringen. Punktuell, vor allem in den Städ-
ten, klappt das bereits sehr gut. insgesamt 
ist aber noch mehr Umdenken nötig, um den 
Radverkehrsanteil landesweit bis 2030 von 
knapp acht auf zwanzig Prozent zu steigern. 
„es braucht viele kleine tropfen, bis der ei-
mer voll ist“, sagt Christine Dufner, die den 
Wandel hin zum Fahrrad mit der Schaffung 
von Fußgängerzonen vor einigen Jahrzehn-
ten vergleicht: erst undenkbar und bald ganz 
normal. kat

www.fahrradland-bw.de

Unternehmen und Fahrradhändlern. in ganz Deutschland sind 
mittlerweile über eine Million Arbeitnehmer dazu berechtigt, 
ein Jobrad über ihren Arbeitgeber zu beziehen, und jede Woche 
kommen bis zu 50 Arbeitgeber hinzu. Zudem haben die Freibur-
ger Konkurrenz von rund einem Dutzend Firmen bekommen, die 
auch Fahrradleasing anbieten. Als Pionier sind sie aber Marktführer. 
Aktuell zählt leaserad 4.800 Arbeitgeber und über 4.000 Händler. 

E iner dieser Händler ist Andreas Joos. Der 50-Jährige ist quasi auf 
zwei Rädern aufgewachsen. Seine eltern Adolf und Hannalore 
Joos betrieben ab 1963 das gleichnamige Fahrradgeschäft in 

Radolfzell. 1990 stieg der Junior in den Betrieb ein, 1997 übernahm er 
ihn mit einem halben Dutzend Mitarbeitern. Heute zählt Zweirad Joos 
rund 120 Mitarbeiter in Radolfzell sowie an den Standorten in Konstanz, 
Gottmadingen und immenstaad. Die Geschäftsfläche ist auf insgesamt 
9.500 Quadratmeter angewachsen. Neben dem Fachhandel betreibt 
Zweirad Joos einen Verleih, Werkstätten, einen eigenen Onlineshop 
und neuerdings auch eine eventagentur. Fast 10.000 Fahrräder und 
e-Bikes hat das Unternehmen vergangenes Jahr verkauft und rund 14 
Millionen euro umgesetzt. Der Umsatz hat sich damit seit 2002 mehr 
als verzehnfacht und steigt weiter im zweistelligen Bereich. Andreas 
Joos hat ein gutes Gespür für trends und versucht sie schnell um-
zusetzen. So hat er schon 2007 seinen internetshop gestartet und 
war 2010 einer der ersten in Deutschland, die ein reines e-Bike-
Geschäft eröffneten. Der Onlinehandel trägt etwa 15 Prozent zum 
Umsatz bei, und wichtiger noch: er hat das einzugsgebiet von Zweirad 
Joos deutlich vergrößert. „Wir wollten, dass die Kunden aus einem 

größeren Umkreis auf uns aufmerksam 
werden“, sagt Joos. Das ist geglückt – 

aufgrund der guten internetpräsenz ist 
die Kundenfrequenz im laden nie zurück-

gegangen. Online und Offline verschmelzen 
bei Zweirad Joos zunehmend. „Je teurer etwas 

ist, desto mehr recherchiert der Kunde im internet“, 
sagt Joos. Besondere Filterfunktionen lassen das Wunschrad etwa 
nach Farbe, Rahmenform und Preis konfigurieren. Die online bestell-
ten Räder können im laden abgeholt werden („Click and Collect“). 
Umgekehrt stehen in den Filialen große Onlineterminals, und der 
Kunde kann seine im laden konfigurierte Vorauswahl in Ruhe daheim 
nochmal anschauen. Weil er über beide Kanäle vertreibt, kann Joos 
ganz anders einkaufen, denn ungewöhnliche Marken oder Größen, 
die zu ladenhütern werden könnten, bescheren ihm Kunden weit über 
die Region hinaus – häufig als Jobräder. etwa ein Drittel der Räder, 
die Zweirad Joos verkauft, sind mittlerweile e-Bikes, der Umsatzanteil 
liegt bei über 50 Prozent. Dem anfänglichen image („das ist nur für 
Ältere, Schwächere“) hat Andreas Joos gezielt entgegengesteuert. 
Die Segway-touren beispielsweisen, die er seit der eröffnung seines 
e-Bike-Centers anbietet, wurden so erfolgreich, dass daraus die Joos-
eventagentur entstanden ist, die sich auf nachhaltigen tourismus am 
Bodensee spezialisiert hat.  „Die leute wollen sich umweltbewusst 
und nachhaltig verhalten“, sagt Joos. Auch in seiner eher ländlichen 
Gegend legten mehr Menschen mehr Wege mit dem Fahrrad zurück. 
ein Autohändler habe ihm jüngst erzählt, dass er seit dem e-Bike-
Boom spürbar weniger Zweitwagen verkaufe.

»Seit dem 
E-Bike-Boom 

werden weniger 
Zweitwagen 

verkauft«

im Regierungsbezirk Freiburg 
stehen drei Millionen euro 
für die Planung zur Ver-
fügung. Der Regional-

Regierungsbezirk, beispielsweise der Bau 
von Radvorrangrouten in Freiburg oder 

von Radbrücken und -wegen für die 
landesgartenschauen in lahr (2018) 
und Neuenburg (2022). „ich musste 
noch kein Projekt ablehnen“, sagt 
Dufner. „im Gegenteil: ich werbe 

sogar noch dafür.“ Anders sieht es 

Andreas Joos
Zweirad Joos

04_Titel_09-2017_fd03.indd   8 22.08.2017   10:52:38

http://www.fahrradland-bw.de/


9 | 2017� Wirtschaft im Südwesten 9

E in Pionier in Sachen E-Bike ist die Heinzmann-Gruppe mit 
Hauptsitz in Schönau. Anfang der 1990er-Jahre schon entwi-
ckelte das Unternehmen, das ursprünglich auf Regler für große 

Dieselmotoren spezialisiert war, einen eigenen Elektromotor und ver-
baute diesen bald auch in ein Fahrrad. 1994 präsentierte Heinzmann 
das wahrscheinlich erste E-Bike namens „Estelle“. Doch das Land war 
noch nicht reif für elektrische Fahrräder – lediglich 500 Stück wurden 
produziert und verkauft. Auch die vielversprechende Kooperation mit 
dem ehemaligen Chrysler-Chef Lee Iacocca, der nach seiner Pensio-
nierung 1998 ein E-Bike konstruierte, für das Heinzmann den Motor 
lieferte, verschaffte der Technologie noch keinen Durchbruch.
„Wir waren mit dem richtigen Produkt zur falschen Zeit auf dem 
Markt“, sagt Heinzmann-Geschäftsführer Markus Gromer. Den 
Boom, den das E-Bike ab Mitte der Nullerjahre erlebte, musste 
Heinzmann an sich vorbeiziehen lassen, weil der Vertrieb nach 
der Übernahme des Breisacher Elektromotorenherstellers Perm 
2007 auf Rehatechnik ausgerichtet war. Nachdem Bosch & Co den 
Markt für E-Bikes erobert hatten, suchte Heinzmann sich wieder eine 
Nische. Das passt zum Unternehmen, das seine Verbrennungsmotor-
regler auch nicht für Pkw, sondern für alle möglichen Anwendungen 
fernab der Straße entwickelt und produziert, allen voran für Schiffe 
wie die Aida. Bei E-Bikes setzt Heinzmann nun auf Lastenräder, vor 
allem auf solche für professionelle und gewerbliche Nutzer. Es geht 
um die sogenannte letzte Meile, also um dicht besiedelte Gebiete 
wie Innenstädte, aus denen alte Dieselmotoren zunehmend verbannt 
werden. Mit Lastenrädern hat das Unternehmen schon Erfahrung 
– bundesweit fahren rund 1.500 gelbe Posträder mit Heinzmann-
Motoren, die an einem leichten Surren zu erkennen sind. Und auch so 
gut wie alle Velotaxis werden mit Technik aus Schönau angetrieben. 
Einen weiteren Push versprechen sich Gromer und sein Geschäfts-
führerkollege Walter Burow von der jüngsten Generation des Elektro-
motors. Nach einer zweijährigen Entwicklungszeit steht der jetzt kurz 
davor, in Serie zu gehen. „Die Leistung des Drehmoments ist absolut 
spitze“, schwärmt Burow. Lastenräder mit diesem Heinzmann-Motor 
könnten selbst hohe Gewichte und Steigungen bewältigen. Gerade 
werden Prototypen an interessierte Hersteller geliefert, darunter 
einige renommierte Namen. Damit könnte sich das Gewicht innerhalb 
der Unternehmensgruppe weiter zum Geschäftsfeld Elektromobilität 
verschieben. Bislang trägt es etwa ein Viertel zum Gesamtumsatz 
von rund 62 Millionen Euro bei. 

Außer dem Motor brauchen E-Bikes auch einen Akku. Ein Spe-
zialist für mobile Energieversorgung ist die 
FSM AG aus Kirchzarten. Sie zählte 

Ende der Nullerjahre zu den Vorreitern in der 
Lithium-Ionen-Technologie. Diese machte 
Akkus deutlich leistungsfähiger und leich-
ter und dadurch überhaupt erst attraktiv 
für vielerlei Anwendungen wie die Nut-
zung in Fahrradmotoren. „Die heutige 
Art der Mobilität wäre undenkbar ohne 
Lithium-Ionen-Technologie“, sagt Jörg Witt-
mer, FSM-Produktmanager für Mobile Energie-
versorgung. Mittlerweile stellt FSM unter dem Mar-
kennamen „AQPAK“ auch komplette Akkus her. Den weltweit ersten 
seillosen Aufzug, den Thyssenkrupp Elevator im Rottweiler Testturm 
installiert hat, versorgt beispielsweise ein AQPAK. Groß geworden ist 
FSM indes mit einem wichtigen Teil von mobilen Energiequellen: Batte-
riemanagementsysteme (BMS). „Sie schützen Akkus vor all dem, was 
Nutzer falsch machen könnten, etwa überladen oder kurzschließen“, 

»Die heutige 
Mobilität wäre 

undenkbar ohne 
Lithium-Ionen-
Technologie«

FAHRRADWIRTSCHAFT 
IN ZAHLEN

Innerhalb seiner Radstrategie hat das baden-württembergi-
sche Verkehrsministerium 2015 ein Gutachten zur Fahrrad-
wirtschaft in Baden-Württemberg erstellen lassen. Demzufolge 
„generiert sie in hohem Maße Wertschöpfung und sichert 
Arbeitsplätze“. Die über 820 Unternehmen der Fahrradwirt-
schaft im Land (Fahrrad-, Komponenten- und Zubehörherstel-
ler, Händler, Dienstleister) sowie der Fahrradtourismus stehen 
laut der Studie für einen Gesamtumsatz von gut 2,1 Milliarden 
Euro und 32.000 Arbeitsplätze. Die Fahrradwirtschaft habe in 
den vergangenen Jahren einen Aufschwung erlebt, dessen 
Höhepunkt noch nicht abzusehen sei, heißt es. Sie profitiere 
davon, dass immer mehr Menschen das Fahrrad im Alltag und 
in der Freizeit nutzen. Allerdings sei eine weiter positive Ent-
wicklung der Fahrradwirtschaft auch davon abhängig, „dass 
die Rahmenbedingungen für den Radverkehr derart gestaltet 
werden, dass Radfahren für breite Schichten der Bevölkerung 
zur Selbstverständlichkeit werden kann“. Dafür seien weitere 
Anstrengungen des Landes, der Städte, Kreise und Kommunen 
erforderlich. Die Autoren der Studie erwarten, dass weitere 
Investitionen in die Infrastruktur für den Alltags- und den tou-
ristischen Radverkehr zu weiterem Wirtschaftswachstum und 
Beschäftigungsaufbau führen.� kat

Das 28-seitige Kurzgutachten zur  
Fahrradwirtschaft in Baden-Württemberg gibt es als PDF 
unter www.fahrradland-bw.de
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Jörg Wittmer,
FSM AG
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erklärt Wittmer. Das BMS überwacht und regelt Spannung, Strom und 
Temperatur des Akkus, es sorgt für das optimale Zusammenspiel der 
Zellen und übernimmt die Kommunikation mit dem Nutzer. Ende der 
Nullerjahre fuhr schätzungsweise in über der Hälfte der in Deutschland 
verkauften elektrischen Räder diese Elektronik aus Kirchzarten mit. Der 
E-Bike-Boom beflügelte die Entwicklung der FSM-Technologie 
und des Unternehmens selbst. Die 1989 gegründete Firma 
ist auf mittlerweile rund 130 Mitarbeiter angewachsen 
und setzte 2016 über 20 Millionen Euro um. Ausge-
rechnet sein großer Erfolg hat das E-Bike für FSM 
allerdings wieder uninteressanter gemacht. Statt 
aufs Massengeschäft konzentrieren sich die Kirch-
zartener, die sich als Premiumhersteller definieren, 
nun auf die vielen anderen Anwendungsgebiete vom 
Akkubohrer bis zur Medizintechnik. „Die Technologie 
an sich ist der Treiber“, betont Wittmer. „Wer will denn 
heute noch ein Kabel haben?“ Doch auch wenn der große 
Hype Vergangenheit zu sein scheint, spielen Fahrräder nach wie 
vor eine wichtige Rolle bei FSM, was auch daran liegt, dass Hubert 
Schlegel, einer der Gründer, begeisterter Fahrradfahrer ist. Deshalb 
sponsert das Unternehmen beispielsweise den Black Forest Ultra 
Bike Marathon und bietet seinen Mitarbeitern Diensträder sowie 
eine luxuriöse Fahrradgarage. Vielleicht auch deshalb sind zwei Neu-
zugänge bei FSM die Profimountainbiker Markus Bauer und Moritz 
Milatz, die mittlerweile schon Trainings und Touren für ihre Kollegen 
angeboten haben.

Dass Fahrradfreundlichkeit zum Standortfaktor werden kann, 
lässt sich auf der L 175 zwischen Schramberg und St. Geor-
gen beobachten. Wer dort morgens zwischen 7 und 8 Uhr 

unterwegs ist, begegnet ungewöhnlich vielen Fahrradfahrern. Die 
meisten haben das gleiche Ziel: die Firma Schneider Schreiberäte, 
die südöstlich des Schramberger Ortsteils Tennenbronn direkt an 
der Landstraße liegt. Mehr als ein Viertel ihrer rund 400 Mitarbeiter 

haben ein Dienstrad und nutzen es für ihren Weg zur Arbeit. „Seid 
ihr die mit den Fahrrädern?“, bekommt Martina Schneider, Presse-
sprecherin und Enkelin des Firmengründers, deshalb oft zu hören. 
„Nein, wir sind die mit den Stiften“, lautet ihre Antwort. Aber warum 
stellt ein Kugelschreiberhersteller seinen Mitarbeitern Fahrräder?

Das hängt mit der Unternehmenskultur zusammen. Umwelt-
verträglichkeit und Nachhaltigkeit werden bei Schneider 

großgeschrieben: Seit 1998 ist das Unternehmen mit 
dem europäischen Ökosiegel Emas zertifiziert und 
veröffentlicht alle drei Jahre eine Umwelterklärung. 
Nach vielen Jahren ökologischer Optimierung wa-
ren die Verbesserungen in der Produktion allmäh-
lich ausgereizt, weshalb man sich einem neuen 

Thema zuwandte: dem Arbeitsweg der Mitarbeiter. 
Die große Mehrheit des Schneider-Personals wohnt 

direkt in Tennenbronn, das Werk liegt etwa fünf Kilome-
ter außerhalb. Zwar gibt es einen Bus für die Belegschaft, 

aber viele fuhren doch täglich Auto. Daran wollte die Geschäftsfüh-
rung etwas ändern, zumal das Unternehmen auf Wachstumskurs ist 
und die Parkplätze in dem engen Schiltachtal knapp werden. Der 
damalige Firmenchef Roland Schneider kaufte ein Dutzend E-Bikes 
und bot sie seinen Angestellten unter der Voraussetzung an, dass 
sie an mindestens 80 Tagen damit zur Arbeit fahren. Das Interesse 
war so groß, dass er bald aufstocken musste. Zuletzt umfasste der 
firmeneigene Fuhrpark rund 70 Räder. Vor zwei Jahren dann stellte 
Schneider auf geleaste Jobräder um, und die Mitarbeiter folgten, 
obwohl sie sich an den Kosten beteiligen mussten. Immer noch 
kommt jede Woche ein neuer Antrag, berichtet Martina Schnei-
der. Für ihre Fahrradfreundlichkeit ist die Schneider Schreibgeräte 
GmbH schon mehrfach ausgezeichnet worden, unter anderem vom 
Land Baden-Württemberg. Doch selbst Verkehrsminister Winfried 
Hermann konnte bislang nichts für ein großes Anliegen der radeln-
den Schneider-Mitarbeiter tun: dass die L 175 einen Fahrradweg 
bekommt.� Kathrin Ermert

»Seid Ihr die mit 
den Fahrrädern?« 
»Nein, wir sind die 

mit den Stiften«
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Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei. 

Innovative Unternehmen aus Baden-Württemberg mit beispielhaften Projekten und Leistungen gesucht! Sie haben eine technische 
Innovation, kreative Marketing-, Vertriebs- oder Dienstleistungskonzepte realisiert? Eine pfi ffi ge Idee war die Basis für Ihren unternehmerischen 
Erfolg? Dann bewerben Sie sich! Ausschreibungsunterlagen erhalten Sie bei Ihrer Volksbank Raiffeisenbank oder im Internet unter
vr-innovationspreis.de. Einsendeschluss ist der 31. Oktober 2017. Der VR-InnovationsPreis 2018 ist mit insgesamt 50.000 Euro dotiert.

  50.000 Euro &    

 Filmporträts für

die Preisträger! 
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ANZEIGE

  FREIBURG

Die Gesellschafterversammlung des Regiover-
kehrsverbund Freiburg (RVF) hat Johannes 
Müller zum neuen Vorsitzenden gewählt. Mül-
ler ist hauptamtlich Vorstandsvorsitzender der 
Südwestdeutschen Verkehrsaktiengesell-
schaft (SWEG) und seit vielen Jahren Mitglied 
der Gesellschafterversammlung und des Auf-
sichtsrats des RVF. Er folgt auf Frank 
Buermeyer (Deutsche Bahn), der eine neue 
Aufgabe innerhalb des DB-Konzerns übernom-

men hat. Auch der Aufsichtsrat des RVF hat einen neuen Vorsitzen-
den: Oliver Benz, seit März Vorstand der Freiburger Verkehrs AG, 
folgt auf Helgard Berger, die aus gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr zur Verfügung stand. Der RVF ist ein Verbund mit aktuell 20 
Verkehrsunternehmen, die den ÖPNV für rund 640.000 Einwohner 
in der Stadt Freiburg sowie den Landkreisen Breisgau-Hochschwarz-
wald und Emmendingen betreiben.� ine

  FREIBURG

Christian Eißner (48) leitet seit 1. September die Geschäftsstelle 
Freiburg der Versicherung HUK-Coburg. Er folgt auf Dieter Barthel 
(63), der zum 31. August in den Ruhestand gegangen ist. Barthel 
trat 1977 in Stuttgart in das Unternehmen ein, ab 1983 leitete er 
die Geschäftsstelle Freiburg. Ehrenamtlich engagierte er sich viele 
Jahre im Vorstand des Berufsbildungswerks der Versicherungswirt-
schaft in Freiburg und als Prüfer für das Berufsbild Kaufmann/frau 
für Versicherungen und Finanzen. Sein Nachfolger Eißner kam 1996 
in Würzburg zur HUK-Coburg. Seit 2005 leitete er die Außendienst-
organisation in Regensburg.� sum

  TUTTLINGEN

Der Verwaltungsrat der Kreissparkasse 
Tuttlingen hat Ende Juni Daniel Zeiler (44, 
Bild) ab 2018 zum Vorstandsmitglied bestellt. 
Nachdem Markus Waizenegger bereits im 
Dezember 2016 zum Nachfolger von Lothar 
Broda als Vorstandsvorsitzender (ebenfalls 
ab 2018) bestimmt wurde, wird Zeiler das 
bisherige Vorstandsressort von Waizenegger 
übernehmen und den Zweiervorstand kom-
plettieren. Zeiler hat 1992 seine Ausbildung 

zum Bankkaufmann bei der Sparkasse Pforzheim abgeschlossen, 

erwarb den Master of Business Administration an der Wirtschafts-
universität Wien und durchlief mehrere Stationen bei der Sparkas-
se Pforzheim. Seit 2013 verantwortet er dort als Bereichsdirektor 
das Kreditmanagement und seit 2014 ist er stellvertretendes 
Mitglied des Vorstandes dieser größten Sparkasse in Baden-
Württemberg.� orn
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Hinter die 
Kulissen 
schauen

Michael Müller | 
Gewerbliches Institut für Umweltanalytik

TENINGEN-NIMBURG. Michael Müller (55) ist Diplom-Chemiker, 
an der Freiburger Universität promoviert und Kaiserstühler. Die seien 
gerne – und da erinnert Müller im Gespräch an den Widerstand ge-
gen das in den Siebzigerjahren geplante Atomkraftwerk in Wyhl – 
von „eher rebellischer und eigenständiger Natur“. Er sei da keine 
Ausnahme. In dieser Haltung habe er sich schon im Studium mit 
seinem Kommilitonen Hans Albrich auf einer Wellenlänge befunden. 
Während der Diplomarbeit beschlossen die beiden, sich gemeinsam 
selbstständig zu machen und „keinen im Nacken 
zu haben“. Müller als organischer Chemiker und 
Albrich als anorganischer Chemiker ergänzten 
und ergänzen sich ideal, um Umweltanalyse zu 
betreiben – das heißt Wasser, Boden, Luft, Ab-
fall- und Baustoffe zu untersuchen und in den 
Bereichen Trinkwasserversorgung, Abwasser-
technik, Altlasten, Bauüberwachung sowie Ab-
fallklassifizierung zu beraten.
Sie gründeten 1992 – also vor 25 Jahren – ihre Firma „Gewerbliches 
Institut für Umweltanalytik GmbH“. Der Start erfolgte kurz nach der 
beginnenden Umweltgesetzgebung in Deutschland. Die Abwasser-
verordnung kam, ebenso das Bundesimmissionsschutzgesetz. Mit 
einem Kredit der damaligen Sparkasse Emmendingen von nahezu 
einer Million D-Mark richteten Müller und Albrich ihr Labor ein. 
Standort war und ist bis heute das erste Obergeschoss eines da-
mals neu errichteten Gewerbegebäudes in Teningen-Nimburg. Es 
wurde gleich auf die Bedürfnisse des Labors mit Einrichtungen zur 
Abluft und Abwasserreinigung, Klimaanlage, Versorgung mit Gasen 
und anderem ausgestattet. Müller und Albrich, jeweils zur Hälfte 
an der Gesellschaft beteiligt, begannen mit der Untersuchung von 
Deponien, Abfällen und Abwässern auch aus Industriebetrieben 
(beispielsweise Papier und Galvanik), wo damals vieles im Argen 
lag. Sie warben gegenüber potenziellen Kunden mit dem Slogan 
„Sie bezahlen uns nicht fürs Wegsehen, sondern fürs Hinschauen“ 
– und das offenbar mit Erfolg. Das Unternehmen ist heute eines 
der wenigen inhabergeführten mittelständischen Analyselabors 
in Süddeutschland. Die Branche hat sich inzwischen auf zwei bis 
drei große Anbieter konzentriert. Müller und Albrich bieten außer 
der Routineumweltanalytik vor allem umfassende Beratungsdienst-
leistungen an, und sie sind in der Forschung und Entwicklung in-
strumenteller Analyse in Kooperation mit namhaften Analysege-

räteherstellern tätig. Darüber hinaus arbeiten sie wissenschaftlich 
eng beispielsweise mit der Bundesanstalt für Materialforschung 
zusammen oder auch mit EU-Gremien, etwa wenn es um europaweit 
einheitliche Untersuchungsstandards geht. Hans Albrich ist auch im 
Normungswesen beim DIN in Berlin stark engagiert.
Tausend Kunden haben sie inzwischen, darunter 30 bis 40 große, 
die sich regelmäßig ihrer Dienstleistungen bedienen, aber auch 400 
bis 500 Höfe im Schwarzwald, deren Brunnenwasser sie untersu-
chen. Die großen Kunden sind neben namhaften Industriebetrieben 
Städte, Landratsämter, das Regierungspräsidium oder Ministerien. 
Außer der chemischen Untersuchung bieten Müller und Albrich auch 
mikrobiologische Untersuchungen auf Keime an, zum Beispiel auf 
Schimmelbildung in Bauten. Dafür haben sie Einrichtungen zur gen-
technischen Analyse installiert. Labortechnik ist im Übrigen teuer. 
Die Analysemaschinen kosten schnell mal um die 200.000 Euro und 
die beiden haben inzwischen die vierte Generation solcher Geräte 
angeschafft. Diese können immer geringere Schadstoffkonzentra-
tionen und immer mehr Kombinationen von Stoffen erfassen. „Wir 
sehen hinter die Kulissen“, sagt Müller. 
Er stellt auch große Trends fest. Da ist einmal der Umstand, dass sich 
auf Dauer mit solider Arbeit Einfluss auf die Politik nehmen lasse. 
Außerdem: Die Umwelt sei deutlich sauberer geworden als dies in 
den Siebziger- und Achtzigerjahren der Fall war – man denke nur an 
die Bäche und Flüsse, die damals zu Kloaken geworden waren. Aber 

» Auf Dauer lässt sich  
                was bewegen « 
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zeichen erkennen, 

weichen stellen, zukunft sichern.

heute gebe es Belastungen anderer Art. Abwasser und Grundwasser 
seien zunehmend mit Hormonen (Antibabypille, Wachstumshormone 
der Landwirtschaft) und mit Rückständen von Medikamenten wie 
Antibiotika oder Schmerzmitteln belastet. Dies werde, so Müller, zu 
einer Aufrüstung zumindest der großen Klärwerke mit Aktivkohlefil-
tern führen – teure Investitionen, die letztlich die Gesellschaft werde 
bezahlen müssen.
Das Gewerbliche Institut für Umweltanalytik ist ein erfolgreiches 
Unternehmen. Von der Sparkasse mit „AAA“ geratet, beschäftigt 
es mittlerweile 24 Mitarbeiter, alle hochqualifiziert als promovierte 
Chemiker und Biologen, Diplom- und Chemieingenieure, Chemie-
laboranten und chemisch-technische Assistenten. Auch in der 
Ausbildung ist das GIU aktiv. Die Mitarbeiter bilden sich regelmäßig 
weiter, das Labor ist nach DIN EN ISO/EC 17025:2005 akkreditiert 
und Mitglied diverser Verbände und Vereine. Der Umsatz liegt 
zwischen ein und zwei Millionen Euro, ein Drittel davon erzielen 
Müller und Albrich inzwischen in der Schweiz. In Rumänien hat 
das GIU ein Büro eingerichtet.
Bleibt da Freizeit? „Aber ja“, antwortet Müller. Er ist Regattaseg-
ler mit einer 505-Jolle, segelt aber auch gern große Boote im 
Mittelmeer, ist ein begeisterter Reisender, und er kümmert sich 
um seinen Garten neben dem Wohnsitz in Emmendingen. Zeit für 
Familie, Urlaub und Hobbys zu haben, das sei einer der Vorteile, 
wenn man zu zweit ein Geschäft betreibe. Da könne einer den 
anderen vertreten, die Verantwortung sei geteilt, jeder komme 
auf seine Kosten.� orn

Der Chemiker und 
Unternehmer Michael 
Müller in seinem Labor

KOPF 
DES MONATS
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  OFFENBURG

Die beiden Vorstände der Genossenschaft EKDD - Einkaufskontor 
Deutscher Druckereien, Bodo F. Schmischke (57) und Delphine 
A. Soulard (47), wurden bei der jüngsten Generalversammlung für 
weitere fünf Jahre in ihren Ämtern bestätigt. Beide sind seit der 
Gründung der EKKD im Jahr 2012 im Amt. Die Genossenschaft 
kauft für 27 Unternehmen mit einem Außenumsatz von 85 Millionen 
Euro bei 16 Lieferanten ein. 2016 sind vier Unternehmen mit zehn 
Millionen Euro Außenumsatz hinzugekommen. Die EKDD hat ihren 
Sitz in Offenburg und drei feste Mitarbeiter. � mae

  VILLINGEN-SCHWENNINGEN

Hahn-Schickard hat seine Führung verstärkt. 
Anfang Juli hat Alfons Dehé (50, Bild) als vier-
ter Institutsleiter die wissenschaftliche Leitung 
des Forschungs- und Entwicklungsdienstleis-
ters übernommen. Der promovierte Physiker 
arbeitete seit 1998 bei Infineon Technologies 
in München zum Thema Silizium-Mikrofone. 
Mit seiner Expertise im Bereich Mikrosysteme 
soll er bei Hahn-Schickard die Entwicklung von 
intelligenten Sensoren und Cyber-Physical Sys-

temen unterstützen, die dazu beitragen, Produktionsabläufe effizi-
enter, ressourcenschonender und wartungsärmer zu machen.Dehés 
Dienstsitz ist am Hahn-Schickard-Standort Villingen-Schwenningen. 
Gleichzeitig ist er Professor für Smart Systems Integration am Ins-
titut für Mikrosystemtechnik der Universität Freiburg. Die Georg H. 
Endress Stiftung ermöglichte die Schaffung dieser auf zehn Jahre 
angelegten Professur; die Universität Freiburg sorgte dafür, dass sie 
mit dem Dienstsitz in Villingen-Schwenningen realisiert werden 
konnte. Aktuell arbeiten 210 Wissenschaftler für Hahn-Schickard, 
110 davon in Villingen-Schwenningen, wo ab September ein Neubau 
entstehen soll. Dehé teilt sich die Institutsleitung mit Yiannos Manoli 
(zuständig für Mikroelektronik & Eingebettete Systeme), Roland 
Zengerle (Mikrofluidik, Lab-on-a-Chip, Mobile Diagnostik) und André 
Zimmermann (Mikroaufbautechnik, Zuverlässigkeit).� ine

  FREIBURG

Die Schwarzwald Tourismus GmbH (STG) hat 
einen Nachfolger für Christopher Krull (56)
gefunden, der auf eigenen Wunsch seinen Ver-
trag als Geschäftsführer vorzeitig beendete 
und ins Allgäu wechselte. Gesellschafterver-
sammlung und Aufsichtsrat der Schwarzwälder 
Tourismusmarketinggesellschaft entschieden 
sich für den Südtiroler Hansjörg Mair (49, Bild), 
der zum 1. September seine neue Stelle ange-
treten hat. Mair leitete zuvor den Tourismus-

verband Südtirols Süden in Bozen, wo er an der Entwicklung der 
Marke Südtirol beteiligt war und die Tourismus- und Weinwirtschaft 
zusammengeführt hat. Die STG ist für das touristische Marketing 
der über 11.000 Quadratmeter großen Ferienregion Schwarzwald 
zuständig. Sie betreibt die Hauptgeschäftsstelle in Freiburg und 
eine Außenstelle in Pforzheim mit zusammen 30 Angestellten. Das 
Jahresbudget liegt bei rund 4,12 Millionen Euro.� ine

  TENINGEN

Die Trumpf Werkzeugmaschinen Teningen 
GmbH hat seit Juli einen neuen und nun orts-
ansässigen Geschäftsführer: Christof Lehner 
(48, Bild) hat Reinhold Groß abgelöst, der die 
Geschäfte in Teningen parallel zu seiner Tätig-
keit als Geschäftsführer Vertrieb und Servi-
ces für den Bereich Werkzeugmaschinen der 
Mutterfirma Trumpf in Ditzingen geführt hatte. 
Lehner, der in München Maschinenbau studiert 
und am Institut für Werkzeugmaschinen und 

Betriebswissenschaften promoviert hat, kam 2002 zu Trumpf. Er 
arbeitete zunächst als Produktmanager, später als Vertriebsleiter und 
führte zuletzt die Trumpf-Gesellschaft in den USA. Die ehemalige 
Firma EHT in Teningen gehört seit 2015 zu Trumpf und wurde seither 
in den Konzern integriert. In Teningen werden Biegemaschinen und 
Tafelscheren entwickelt und produziert sowie Beladeeinheiten für 
Trumpf-Laser-Rohrschneidmaschinen montiert. Aktuell entsteht eine 
neue Montage- und Lagerhalle. In Teningen sind derzeit rund 130 
Mitarbeiter beschäftigt, darunter 10 Auszubildende.� ine

  EISENBACH

Die Franz Morat Gruppe 
hat ihre Geschäftsführung 
erweitert. Matthias 
Dannemann (40, links) 
und Jörg Hansen (51, 
rechts) unterstützen künf-
tig Gökhan Balkis (47). 
Während Dannemann und 
Hansen die operativen 
Geschäfte der einzelnen 

Gesellschaften Framo Morat und F. Morat übernehmen, agiert Balkis 
fortan als Geschäftsführer der Gruppe und ist für Vertrieb, Entwick-
lung und Produktmanagement verantwortlich. Dannemann hat in 
der Fachrichtung Maschinenbau und elektrische Antriebstechnik 
promoviert, anschließend bei einem börsennotiereten Unternehmen 
gearbeitet und kam 2015 als Technischer Leiter zu Framo Morat. 
Hansen, staatlich geprüfter Kunststofftechniker mit über 30 Jahren 
Branchenerfahrung bei unterschiedlich großen Unternehmen, kam 
2013 als Betriebsleiter zu F. Morat. Die Franz Morat Gruppe ist auf 
Zahnradtechnik sowie Antriebssysteme spezialisiert, betreibt außer 
dem Stammwerk in Eisenbach Standorte in den USA, der Türkei, 
Polen sowie seit kurzem in Mexiko und beschäftigt insgesamt knapp 
600 Mitarbeiter.� kat 

  TUTTLINGEN

Joachim Schulz (61), seit April Vorstandsvorsitzender der Aesculap 
AG aus Tuttlingen, wurde nun auch in den Vorstand der B. Braun 
Melsungen AG gewählt. Er verantwortet dort seit 1. August die Sparte 
Aesculap. In dieser Position ist er, genauso wie an der Aesculap-
Spitze, Hanns-Peter Knaebel nachgefolgt, der das Unternehmen im 
April überraschend verlassen hatte. Schulz, der an der RWTH Aachen 
Maschinenbau sowie Luftfahrt studierte und danach promovierte, 
arbeitet seit 1988 bei Aesculap, seit 2008 im Vorstand. � sum
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Sie haben Ihre Firma Never Mind, auf Deutsch: macht nichts, 
genannt. Warum?
Flesch Hild: Wenn Kunden ein Problem haben, sagen wir immer: 
Never Mind, wir schaffen das. 
Liszkowski: ein weiterer Grund war: Wir sind alle Franzosen, 
haben unser unternehmen aber in Deutschland gegründet, die 
Mitarbeiter sind Deutsche und Franzosen. Da wollten wir einen 
Namen, der international klingt. 

Warum haben Sie Ihr Unternehmen in Deutschland gegründet?
Vauchey: Vor der Gründung haben wir eine Studie erstellen lassen, 
wo unsere potenziellen Kunden sitzen. Das ergebnis war: etwa 
150 in Baden-Württemberg und 50 im elsass. um in Baden-Würt-
temberg agieren zu können, müssen wir vor Ort sein, das elsass 
kennen wir und können es auch von Offenburg aus bearbeiten.

Was haben Sie davor gemacht?
Liszkowski: Wir sind alle drei ehemalige Mitarbeiter der Fir-
ma Delphi. Vor vier Jahren hat der Konzern entschieden, den 
entwicklungs standort in Illkirch bei Straßburg zu schließen, in dem 
wir gearbeitet haben. Da haben wir uns entschieden, uns wie eine 
Art Spin-off selbstständig zu machen. Wir haben mit drei weiteren 
ehemaligen Delphi-Mitarbeitern begonnen, heute sind es acht. Der 
Standort war spezialisiert auf die entwicklung von Schnittstellen 
zwischen Mensch und Maschine in der Automobilindustrie, zum 
Beispiel Mittelkonsolen mit Displays oder Lenkstockschalter. 

Machen Sie das jetzt auch?
Liszkowski: Ja und nein. Wir entwickeln weiter Displays, Menüs 
und andere Schnittstellen zwischen Mensch und Maschine. un-
ser ehemaliger Arbeitgeber ist auch einer unserer drei großen 
Kunden. unser Hauptthema ist aber inzwischen die Kommu-
nikation von Maschine zu Maschine. Wir entwickeln Hard- und 
Software zum Beispiel für smarte Haustechnik, damit man die 
gesamte Haustechnik in großen Firmengebäuden und -werken 
über Smartphone oder tablet und somit drahtlos steuern kann. 
Die Firma Hager, die Standorte in Karlsruhe und Obernai hat, ist 
unser größter Kunde in diesem Bereich. Im Bereich Automotive 
arbeiten wir zum Beispiel für die Firma Hella Gutmann in Ihringen, 
im Pharmabereich für die Firma Merck. Wir beraten auch Firmen, 
die noch nicht wissen, was sie für Industrie 4.0 alles benötigen. 
Die Software sowie Muster für die Hardware bauen wir im Haus. 
Für die Fertigung von kleinen und größeren Serien arbeiten wir 
mit lokalen Partnern zusammen.

Wer von Ihnen übernimmt nun welche Aufgaben?
Flesch Hild: Ich bin für die technische entwicklung zuständig, 
Herr Liszkowski für Vertrieb und Marketing und Frau Vauchey für 
die komplette Verwaltung. Davor haben wir diese Bereiche bei 
Delphi geleitet. 

Wie laufen die Geschäfte? 
Liszkowski: Wir haben unser Ziel erreicht, in allen drei Bereichen 
einen großen Kunden sowie mehrere kleinere zu haben. Wir ha-
ben von Anfang an schwarze Zahlen geschrieben. 2016 haben 
wir circa 860.000 euro umgesetzt, dieses Jahr werden wir circa 
1,1 Millionen euro schaffen. Nun wollen wir bekannter werden 
und in Baden-Württemberg expandieren. Da sehen wir noch viele 
Möglichkeiten. Zu diesem Zweck hatten wir auch unseren ersten 
Messeauftritt.  Interview: mae

Never Mind entwickelt Hard- und Software für Industrie 4.0 

Von Anfang an 
schwarze Zahlen

never Mind GmbH & Co. KGGründer: Lydie Vauchey (48, Master im 
Personalwesen), Pascal Liszkowski (47, 
Wirtschaftsingenieur, Bild rechts), Ralph 
Flesch Hild (52, Ingenieur im Bereich 
elektronik und Softwareentwicklung)Ort: Offenburg

Gründung: März 2015 Branche: DienstleistungenIdee: entwicklung von intelligent ver-
netzten Schnittstellen von Mensch zu 
Maschine oder von Maschine zu Ma-
schine für Produkte und Prozesse.
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ANZEIGE

100 % Ökologisch
100 % Unabhängig 
100 % Sicher

www.naturenergie.de

Jedes Haus hat Energiepotenzial:
www.naturenergie.de

GRÜNDER IN KÜRZE

Eine Onlinejobbörse 
für Stellenausschrei-
bungen in Baden-
Württemberg haben 
Alexander Stehle (38, 
linkes Bild) und Patrick 
Vincze (28) gestartet. 
Ihre Firma, die sie im 
Juli 2016 in Mühlheim 

an der Donau gegründet haben, heißt „Mr-Fuchs“ – so wie auch 
ihre Stellenbörse und Website. Ein Elektriker in Fridingen und ein 
Leiter betriebliche Ausbildung im Raum Trossingen wurden darü-
ber beispielsweise im Juli gesucht. Auf die Idee kamen die beiden, 
als sich ein Azubi in dem Unternehmen, in dem sie hauptberuflich 
arbeiten, beschwerte, dass es zu wenig offene Stellen gebe. Dem 
entgegneten Stehle und Vincze, es gebe genügend Jobs, sie seien 
oft aber nicht gut genug ausgeschrieben. Das versuchen sie nun 
nebenberuflich zu ändern. Mit dem Start sind sie zufrieden. Firmen 
von einem neuen Portal zu überzeugen sei zwar nicht ganz einfach, 
sie würden aber bereits mit ein paar Partnerunternehmen erfolg-
reich zusammenarbeiten. Stehle ist Kommunikationselektroniker 
Fachrichtung Informationstechnik, Vincze hat einen Bachelor of 
Science in Maschinenbau und Mechatronik. 

Im Herbst 2015 besuchte Brian Venzin (51) 
seine dänischen Verwandten auf der Insel 
Fyn, und bei einer Gewerbeausstellung dort 
fielen ihm Weiden mit kunstvoll geformten 
Stämmen auf. „Ich dachte sofort, ich muss 
abklären, ob es die bei uns im Dreiländereck 
schon gibt“, berichtet Venzin, und das tat er 
auch. Ein halbes Jahr lang recherchierte er in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, ob 
irgendwer diese Pflanzen schon im Sortiment 
hat. Weil das nicht der Fall war, fuhr er erneut nach Dänemark, ver-
einbarte eine Zusammenarbeit mit dem Hersteller und startete im 
April 2016 den Verkauf. Unter dem Firmennamen „Danbri“, der 
für Danmark und Brian steht, vertreibt er die dänischen Designer-
pflanzen online und auf Messen. Venzin ist selbst völlig begeistert 
von seinen Produkten. „Die Weideskulpturen geben der Definiti-
on von ,Lebenskunst‘ eine neue Dimension“, schwärmt er. „Sie 
kombiniert die Schönheit der Weide mit ihrer hohen Flexibilität.“ 
Das Geschäft laufe gut, leben kann der Kaufmann davon aber 
noch nicht, weshalb er weiter bei einem großen Heizungshersteller 
arbeitet. Doch Venzin hat große Ziele: „Wir wollen die Weiden in 
unseren Breitengraden bekannt machen und erfolgreich werden, 
um eines Tages an unsere Kinder zu übergeben.“
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REGIOREPORT
IHK Südlicher Oberrhein

Gut besuchtes Sommerfest der IHK in der Ortenau mit den Talkgästen Georg Erdrich und Maik Förster

Sommerliche Plauderei

E ine lange Rede wollte Auer nicht halten, 
aber ein paar Forderungen angesichts 
der bevorstehenden Bundestagswahl 

denn doch formulieren. Zwar gehe es der 
Wirtschaft hervorragend, wie jüngst die 
Rekordwerte in der IHK-Konjunkturumfrage 

belegten. Doch die Befragung zeigte auch, 
dass den Unternehmen der Fachkräftemangel 
große Probleme bereitet. In seinem eigenen 
Unternehmen Schwarzwald-Eisen habe er 
mehrfach erlebt, dass auf eine Stellenanzeige 
keine einzige Bewerbung folgte. Auer glaubt, 
dass weder Flüchtlinge noch Arbeitskräfte 
aus dem Elsass dieses Problem lösen können 
und forderte deshalb ein Einwanderungsge-
setz, das es ermögliche, ausgebildete Leute 
anzuwerben. Und damit diese auch in kleinere 
Unternehmen gut integriert werden können, 
müsse sich der Staat noch stärker bei der 
Sprachvermittlung engagieren.
Ein zweiter Punkt, der Auer unter den Nägeln 
brennt, ist die Realisierung großer Infrastruk-
turprojekte. „Warum kann man nicht den 
sechsspurigen Ausbau der A 5 zusammen 
mit der Rheintalbahn planen“, fragte der IHK-
Präsident auch die zahlreichen anwesenden 
Politiker und plädierte dafür, dass Planungs-
recht so zu verändern, „dass wir Projekte 
wieder zeitnah umsetzen können“. Wichtig 

sei auch, die Balance zwischen dem Gemein-
wohl und den Interessen Einzelner zu wahren. 
„Da muss das Pendel wieder etwas zurück“, 
mahnte er durchaus selbstkritisch – „das ist 
eine Erziehungssache von uns selbst“.
Auf Auers Wunschliste an „die neue Mann-
schaft im Bundestag“ stehen zudem der 
flächendeckende Breitbandausbau und das 
Thema Steuern. „Ich wünsche mir, dass es 
nach der Wahl keine Steuererhöhung gibt“, 
sagte Auer. „Wer so viel einnimmt, kann nicht 
ernsthaft an Erhöhungen denken.“ Die Politik 
solle weiter sparsam agieren, Schulden ab-
bauen und mittlere Einkommen entlasten, 
damit die Menschen nicht aus Unzufrieden-
heit anfällig für einfache Konzepte werden. 
„Gehen Sie zur Wahl“, appellierte Auer an 
seine Zuhörer. „Und wählen Sie Parteien, die 
die Komplexität der Welt erkennen.“
Nach ihren politischen Wünschen befragte 
Auer auch seine beiden Sommertalk-Gäste 
an diesem Abend: den „Global Player“ Georg 
Erdrich, Seniorchef des gleichnamigen Auto-

„Wenn die IHK ihr Summerfäschd 
in Offenburg feiert, ist immer 
gutes Wetter“, bemerkte IHK-Prä-
sident Steffen Auer in seiner Be-
grüßung. So tummelten sich denn 
auch viele der über 600 Gäste, 
die Mitte Juli der Einladung in 
die Reithalle gefolgt waren, nach 
dem offiziellen Teil der Veranstal-
tung auf den Grünflächen um die 
ehemalige Exerzierhalle herum. 

IHK-Präsident 
Steffen Auer 
(Mitte) mit seinen 
Talkgästen Maik 
Förster (links) und 
Georg Erdrich.
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mobilzulieferers aus Renchen-Ulm mit Standorten in den USA, China 
sowie Tschechien und weltweit mehr als 1.600 Mitarbeitern. Und den 

„Champions League-Spieler“ Maik Förster, dessen Veranstal-
tungsfirma Stage Concept aus Rheinau Standorte in Frankreich, 
Österreich sowie der Schweiz mit rund drei Dutzend festen Mitar-
beitern betreibt und internationale Großveranstaltungen wie eben 
Championsleague-Finale ausrichtet. Erdrich erwartet, dass die 
Politik die duale Ausbildung voranbringt. Die Unterschiede zwi-
schen Angelernten und dual ausgebildeten Kräften seien gravie-
rend. „Wir haben schon eine Wachstumsbremse durch fehlende 
Fachkräfte“, sagte Erdrich. Förster ist dagegen (fast) wunschlos 

glücklich, denn wenn es der Wirtschaft gut geht, brummt auch sein 
Geschäft als Veranstalter. Allerdings macht ihm das französische Ent-
sendegesetz zu schaffen, weil er es bei kurzfristigen Aufträgen kaum 
bewerkstelligt, seine Leute rechtzeitig anzumelden und deshalb schon 
Bußgeld zahlen musste. „Ich wünsche mir, dass da irgendwas gemacht 
wird, dass das lockerer wird.“ (Siehe dazu S. 21) 
Ein weiteres Thema der sommerlichen Plauderei war die Unterneh-
menskultur. Der 70-jährige Erdrich bezeichnet sich als „Unternehmer 
aus Leidenschaft“. Er startete vor 48 Jahren aus der Arbeitslosigkeit 
in der damaligen Firma Sander, die er 1977 mit gut 30 Mitarbeitern 
übernahm und zu ihrer heutigen Größe ausbaute. Er sieht es als 
tägliche Aufgabe, „die werthaltige Unternehmensführung in die Welt 
hinauszutragen“. Und das funktioniere nur durch „reines Vorleben“. 
Maik Förster bezeichnet sich als lockeren Chef und ist sich sicher, 
seine Mitarbeiter tun das auch. Er war gerade mal 19 Jahre alt, als 
er auf Druck des Ordnungsamts offiziell ein Gewerbe anmeldete. 
Ständig mit dem Mofa und seinen Platten unterwegs verdiente er 
sein Geld als Discjockey. Nach dem Realschulabschluss und einer 
Maschinenbaulehre startete Förster dann von der elterlichen Ga-
rage aus richtig durch: Erst musste das Mofa weichen, dann das 
Auto und bald reichte der Platz trotzdem nicht mehr. Heute lagern 
240.000 Artikel für Veranstaltungstechnik in Rheinau und werden 
vom firmeneigenen Fuhrpark durch ganz Europa gekarrt. Als bishe-
riges Highlight sieht Förster sein erstes Championsleague-Finale 
in Istanbul, für das er ganz kurzfristig noch Ausreisepapiere samt 
hoher Bürgschaften brauchte. Die unterschrieb ihm ein Mitarbeiter 
der örtlichen Volksbank mit dem Kommentar: „Ich wusste, wenn 
ich nicht schnell reagiere, habe ich heute Abend das Champions-
League-Finale ohne Ton.“� kat  

»Tägliche Aufgabe: 
die werthaltige 
Unternehmens­

führung in die Welt 
hinaustragen«
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Die Fotografin 
Petra Enghauser hat 
viele Eindrücke des 

Sommerfests im Bild 
festgehalten. Einige 

zeigen wir auf dieser 
Doppelseite; weitere 
gibt es unter www.

suedlicher-oberrhein.
ihk.de (Nr. 3339054)
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ANZEIGE

Sollte es 2018 tatsächlich zu der Einführung einer 
Entsendegebühr von 40 Euro kommen, denken 41 

Prozent der Befragten darüber nach, ihre Aktivitä-
ten in Frankreich stark zu reduzieren. Das geht aus 
einer Onlineumfrage der IHK Südlicher 
Oberrhein unter ihren Mitgliedern 
zu der geplanten Verschärfung 
der Entsenderegeln in Frank-
reich hervor.
„Schon jetzt haben 30 Prozent 
der befragten Unternehmen aufgrund 
der Entsendeformalitäten ihre Tätigkeiten in 
Frankreich zurückgefahren“, informiert Stefanie 
Blum, Referentin EU-Märkte und öffentliches Auf-
tragswesen bei der IHK Südlicher Oberrhein, über 
ein weiteres Ergebnis der Umfrage. Das größte Pro-
blem für deutsche Unternehmen stellt laut Umfrage-
ergebnis die Weitergabe von datenschutzrelevanten 
Informationen an Dritte dar, also der personenbezo-
genen Daten der entsendeten Mitarbeiter und des 
Geschäftsführers sowie Lohn- und Gehaltsabrech-
nungen. Diesen Punkt kritisieren 18 Prozent der Ant-
wortenden. 19 Prozent ärgern sich über die fehlende 
Flexibilität des Onlineportals für die Entsendemittei-
lung bei kurzfristigen Einsätzen in Frankreich. „Bei-
nahe Einigkeit herrscht in einem Punkt“, berichtet 
Blum. „Für 95 Prozent der Betriebe stellen die Ent-
sendungsformalitäten eine bürokratische Hürde dar, 
die den Ablauf der Geschäfte behindert.“ 
An der Umfrage nahmen rund 350 Betroffene teil. Die 
meisten waren Industrieunternehmen (36 Prozent), 
außerdem andere (21 Prozent) und Handelsunterneh-
men (21 Prozent). Die grenzüberschreitend tätigen 
Firmen führen laut eigener Aussage überwiegend 
Dienstleistungen, Montage- oder Reparaturarbeiten 
in Frankreich aus (32 Prozent), besuchen ihre Kunden 
(21 Prozent) oder liefern Waren (20 Prozent). Ein Vier-
tel der Betriebe entsendet zwischen ein- und viermal 
pro Jahr Mitarbeiter nach Frankreich, ein Fünftel zwi-
schen 100- und 500-mal. Blum: „Den Spitzenreiter 
stellt eine Firma mit 2.500 bis 3.500 Entsendungen 
pro Jahr dar – das wären nach der Einführung der 
Entsendegebühr Kosten von mehr als 100.000 Euro.“ 
Überraschend war für die Expertin für internationale 
Geschäfte, dass sich die Antwortenden viel Zeit für 

die Umfrage genommen haben. „Sie haben nicht nur 
die wenigen erforderlichen Klicks gemacht, sondern 
häufig auch das freie Feld für Anmerkungen ausge-
füllt.“ Unter den anonymen Rückmeldungen gab es 
Aussagen wie „Wir unterstützen Frankreich bei der 
Reduzierung der Arbeitslosigkeit und werden dafür 
mit hohem Verwaltungsaufwand und Kosten bestraft“ 
oder „Diskriminierung deutscher Betriebe, kein Da-
tenschutz“. Die neuen Regeln wurden immer wieder 
als „absolute Katastrophe“ oder „Bürokratiemonster“ 
bezeichnet.
Die IHK Südlicher Oberrhein ist derzeit in Gesprächen 
mit der französischen Arbeitsinspektion dem französi-
schen Arbeitsministerium, um eine Vereinfachung bei 
der Entsendung zu erreichen. Schon jetzt informiert 
und berät die Kammer ihre Mitglieder, um die neuen 
bürokratischen Hürden zu meistern.  naz

ollte es 2018 tatsächlich zu der Einführung einer 
Entsendegebühr von 40 Euro kommen, denken 41 

Prozent der Befragten darüber nach, ihre Aktivitä-
ten in Frankreich stark zu reduzieren. Das geht aus 
einer Onlineumfrage der IHK Südlicher 
Oberrhein unter ihren Mitgliedern 
zu der geplanten Verschärfung 
der Entsenderegeln in Frank-

„Schon jetzt haben 30 Prozent 
der befragten Unternehmen aufgrund 
der Entsendeformalitäten ihre Tätigkeiten in 
Frankreich zurückgefahren“, informiert Stefanie 
Blum, Referentin EU-Märkte und öffentliches Auf-
tragswesen bei der IHK Südlicher Oberrhein, über 
ein weiteres Ergebnis der Umfrage. Das größte Pro-
blem für deutsche Unternehmen stellt laut Umfrage-
ergebnis die Weitergabe von datenschutzrelevanten 
Informationen an Dritte dar, also der personenbezo-
genen Daten der entsendeten Mitarbeiter und des 
Geschäftsführers sowie Lohn- und Gehaltsabrech-
nungen. Diesen Punkt kritisieren 18 Prozent der Ant-
wortenden. 19 Prozent ärgern sich über die fehlende 
Flexibilität des Onlineportals für die Entsendemittei-
lung bei kurzfristigen Einsätzen in Frankreich. „Bei-
nahe Einigkeit herrscht in einem Punkt“, berichtet 
Blum. „Für 95 Prozent der Betriebe stellen die Ent-
sendungsformalitäten eine bürokratische Hürde dar, 
die den Ablauf der Geschäfte behindert.“ die Umfrage genommen haben. „Sie haben nicht nur 

Bi
ld

: I
ly

es
 L

as
zl

o 
- F

ot
ol

ia

»Die Formalitäten 
behindern
den Ablauf
der Geschäfte«

Frédéric Carrière
Tel. 07821 2703­650
frederic.carriere@
freiburg.ihk.de

Ergebnisse der IHK-Umfrage zu Entsenderegeln in Frankreich zeigen starke Betroffenheit

Frankreichgeschäfte vor dem Aus?
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W ie sie es mit der Steuer- und Finanz-, der 
Energiepolitik, mit Verkehr und Infrastruk-
tur, der Außen- und Europapolitik, dem 

Thema Bürokratieabbau sowie der Arbeitsmarkt-
politik halten, wollte Moderator Ulf Tietge von den 
Bundestagskandidaten aus den Wahlkreisen Freiburg 
und Emmendingen-Lahr bei zwei Diskussionsveran-
staltungen der IHK im Juli in Merzhausen und in Lahr 
wissen. In Merzhausen diskutierte er vor rund 100 
Gästen mit den Bundestagsabgeordneten Matern von 
Marschall (CDU) und Kerstin Andreae (Bündnis 90/
Die Grünen) sowie Julien Bender (SPD), Adrian Hurrle 
(FDP), Tobias Pflüger (Die Linke) und Volker Kempf 
(AfD). „Unser Steuersystem hat eine Schieflage“, kon-
statierte Andreae. Hier stimmten ihr die anderen zu. 
Während sich von Marschall für eine Steuerentlastung 
von 15 Milliarden Euro aussprach, befürwortete Pflüger 
die Einführung einer Vermögenssteuer für Bürger mit 
einem Vermögen ab einer Million Euro. Kempf war vor 
allem die Vereinfachung der Steuerpolitik wichtig. Eine 
Senkung der sozialen Abgaben war hingegen für Hurrle 
und Andreae von Bedeutung. Bender stellte die Idee 
seiner Partei für eine Kombination aus Familientarif 
und Ehegattensplitting vor.
Alle Politiker sprachen sich für den Breitbandausbau 
aus. „Ich sehe zwar viele Bemühungen, aber ich glaube, 
wir müssen da noch viel mehr machen“, sagte Bender. 
Entscheidend sei die Finanzierung, denn für den Aus-
bau würden rund 40 Milliarden Euro benötigt. Nach der 
Vorstellung von Pflüger solle die Finanzierung Teil eines 
Pakets vom Bund sein. Auch von Marschall vertrat 
die Ansicht, dass die Problematik bei der Regierung 
angesiedelt werden müsse. Für eine Kombination aus 
staatlicher und privater Lösung waren Hurrle und An-
dreae. „Wir brauchen Fördermaßnahmen vom Bund, 
um hier den nötigen Wettbewerb zu ermöglichen, denn 
dort, wo der Wettbewerb versagt, muss auch der Staat 
eingreifen“, meinte der FDP-Kandidat. Andreae schlug 
vor, dass der Bund seine Telekom-Aktien veräußern 

und für den Ausbau zur Verfügung stellen soll. Der Rest 
werde durch private Finanzierung eingeholt. 
Zum Thema Arbeitsmarktpolitik sagte Kempf: „Die Zahl 
der Migranten, die bisher in den Arbeitsmarkt integriert 
werden konnten, ist ernüchternd.“ Daher müsse sich 
Deutschland seine Zuwanderer aussuchen. Matern 
von Marschall beleuchtete das Thema im Hinblick auf 
den Fachkräftemangel. „Um eine Vollbeschäftigung in 
Deutschland zu gewährleisten, brauchen wir Zuwande-
rung, auch aus der Europäischen Union“, stellte er fest. 
Dazu sei ein Fachkräftezuwanderungsgesetz nötig, das 
sich spezifisch nach den Fähigkeiten der Zuwanderer 
sowie ihrer Aussicht auf eine Anstellung orientiert. An-
dreae plädierte für bessere Integrationsbedingungen in 
Deutschland sowie für ein beschleunigtes Asylverfah-
ren. Hurrle wies auf die Berücksichtigung der sozialen 
Verträglichkeit hin. Für eine Verbesserung der Arbeit-
geberrechte und eine Trennung von Asyl- und Einwan-
derungsgesetz sprach sich Bender aus. „Es braucht 
eine gute Wirtschaftspolitik, um gute Sozialpolitik zu 
betreiben und umgekehrt“, sagte er. 
„Der Staat muss die Rahmenbedingungen für eine 
gute Wirtschaftspolitik schaffen und beispielsweise 
die Infrastruktur bereithalten, damit Bürger eine Chan-
ce haben, selbst Unternehmen zu schaffen“, erklärte 
Hurrle. Ein entscheidender Faktor dabei war für von 
Marschall die Bereitstellung von Risikokapital, um den 
Wettbewerb anzukurbeln. Da auch Existenzgründer 
für Wettbewerb sorgen, müsse man vor allem in der 
Anfangsphase ein gründerfreundlicheres Umfeld für 
Unternehmerinnen und Unternehmer schaffen, forder-
te Andreae. Kempf wies darauf hin, dass die Wirtschaft 
finanzielle Entlastungen brauche, zum Beispiel bei den 
Energiekosten. „Die Wirtschaftspolitik soll Menschen 
nicht in Armut bringen, sondern dafür sorgen, dass 
sie armutsfest werden und sich am Wirtschaftsleben 
beteiligen können“, stellte Pflüger klar. 
In Merzhausen zählten neben der IHK die Handwerks-
kammer Freiburg, die Südwestmetall – Bezirksgruppe 

Auf dem Podium in der IHK 
in Lahr saßen (von links) 
Alexander Kauz (Die Linke), 
Markus Rasp (Bündnis 90/
Die Grünen), Johannes 
Fechner (SPD), Peter Weiß 
(CDU), Felix Fischer (FDP), 
Thomas Seitz (AfD) und 
Moderator Ulf Tietge.

                                                            Podiumsdiskussionen mit Wahlkreiskandidaten zur                         
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Im Forum Merzhausen 
diskutierte Moderator 
Ulf Tietge (rechts) mit 
Tobias Pflüger (Die Linke), 
Kerstin Andreae (Bündnis 
90/Die Grünen), Julien 
Bender (SPD), Matern von 
Marschall (CDU), Adrian 
Hurrle (FDP) und Volker 
Kempf (AfD, von links).
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 Bundestagswahl in Merzhausen und Lahr 

 Wirtschaft diskutiert
Freiburg sowie der Wirtschaftsrat Deutschland – Sekti-
on Freiburg-Emmendingen zu den Veranstaltern. In Lahr 
luden zudem die Wirtschaftsjunioren Ortenau ein. Auf 
dem Podium saßen vor dort rund 70 Gästen die Bun-
destagsabgeordneten Peter Weiß (CDU) und Johannes 
Fechner (SPD) sowie Markus Rasp (Bündnis 90/Die 
Grünen), Felix Fischer (FDP), Alexander Kauz (Die Linke) 
und Thomas Seitz (AfD). Moderator Ulf Tietge begann 
auch die Ortenauer Fragerunde mit der Steuer- und 
Finanzpolitik. „Wir haben nicht mehr als 15 Milliarden 
Euro Steuersenkung pro Jahr versprochen, weil es jetzt 
an der Zeit ist, Schulden abzubauen, damit auch unse-
re Nachfolger noch politischen Handlungsspielraum 
haben“, sagte Weiß. Fechner bezeichnete die Ankün-
digung der CDU, keine Steuern erhöhen zu wollen, als 
„wachsweich“. Eindeutig hingegen sei die Verlautbarung 
im Programm der SPD. Fechner: „Wir werden bereits 
2018 den Soli abschaffen.“  Rasp bezeichnete seine 
Partei als „keine Freunde der Steuererhöhung“. „Wir 
dürfen den Mittelstand nicht zu sehr belasten“, mahnte 
Fischer. „Menschen mit 60.000 Euro Jahreseinkommen 
sind keine Superreichen.“ Kauz erläuterte das Konzept 
der Vermögenssteuer der Linken. „Die gilt ab der zwei-
ten Million. Davon betroffen sind nur wenige.“ Die AfD 
plane die Vereinfachung des Steuermodells durch ein 
Stufensystem, so Seitz. 
Weiter ging es mit der Energiepolitik. „Werde ich 
mit Ihnen in der Regierung in fünf Jahren noch mit 
meinem Diesel herkommen?“, fragte Tietge den Grü-
nenpolitiker Rasp. „Ja“, antwortete dieser, „aber ab 
2030 werden nur noch emissionslose Neuwagen in 
Deutschland zugelassen.“ Ganz wichtig für den Um-
bruch sei, dass das Umdenken gefördert werde. Weiß 
erinnerte daran, dass die Hälfte der Betriebe am süd-
lichen Oberrhein Produkte für die Automobilindustrie 
produziere. „Deshalb muss der Umstieg schrittweise 
passieren.“ Fechner sieht das Problem für die geringe 
Zahl der Elektroautos auf deutschen Straßen in den 
fehlenden Ladestationen. „Das müssen wir ändern, 

beispielsweise durch finanzielle Förderung.“ Fischer 
kritisierte, dass sich die derzeitige Regierung zu sehr 
auf vorhandene Lösungen konzentriere. „Wir brauchen 
aber auch neue Innovationen! Hier müssen wir die Au-
gen aufhalten.“ Ob CO2 wirklich die Ursache für den 
Klimawandel sei, bezweifelte Seitz. Er gehe mit Trump: 
„Das Pariser Abkommen bringt nichts.“
Worte des amerikanischen Präsidenten nutzte auch 
Johannes Fechner, als der Moderator ihn fragte, warum 
seine Partei mehr ins schnelle Internet als in die Stra-
ßen investieren wolle. „Das sind Fake News“, konterte 
er. Die SPD werde in beide Bereiche gleichermaßen 
Geld stecken. Weiß appellierte, das eine nicht gegen 
das andere auszuspielen. Die Schwierigkeit bei der 
Umsetzung der Projekte sei jedoch, Planer zu finden. 
„Wir werden die Telekom-Aktien verkaufen, um den 
Breitbandausbau zu finanzieren“, sagte Rasp. Gleiches 
plane die FDP, kündigte Fischer an. Kauz warf den Re-
gierungsparteien vor, bestimmte Entwicklungen, zum 
Beispiel den Güterverkehr auf die Schienen zu bringen, 
verschlafen zu haben. 
Beinahe Einigkeit herrschte auf dem Podium, als es um 
die Bedeutung Europas und der EU für die politische und 
wirtschaftliche Zukunft Deutschlands ging. Nur Seitz kri-
tisierte das „Bürokratiemonster“ Brüssel. Unterschied-
liche Herangehensweisen gab es bei der Wirtschafts- 
und Arbeitsmarktpolitik. „Eine gute Wirtschaftspolitik 
ist eine gute Sozialpolitik“, sagte Fischer von der FDP. 
Fechner forderte die Schaffung der passenden Rah-
menbedingungen beispielsweise für das Vorankommen 
der Digitalisierung. Weiß setzte auf die politische Un-
terstützung der Innovationsfreude in der Wirtschaft. 
Die Firmenförderung sah Rasp als wichtigen Baustein: 
„Unterstützung von Gründern mit zinslosen Krediten 
oder von Unternehmen, die in den Umweltschutz inves-
tieren“, so seine Ideen. „Ein fairer Handel schafft die 
Grundlage“, ist der Leitfaden für Kauz. Seitz wünscht 
sich weniger Regulierung: „Die beste Wirtschaftspolitik 
ist die, wo keine Politik nötig ist.“ � heo, naz, mae
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Der Ceneri-Basistunnel ist quasi der kleine Bruder des 2016 
in Betrieb gegangenen Gotthard-Basistunnels. Mit 15,4 Kilo-
metern Gesamtlänge weist er zwar nur etwa ein Viertel des 

neuen Gotthard-Basistunnels (mit 57 Kilometern der derzeit längste 
Eisenbahntunnel der Welt) auf, er ist jedoch für sich genommen 
auch ein beeindruckendes Bauwerk und nach dem Gotthard- sowie 
dem Lötschberg-Basistunnel das drittgrößte Bahntunnelprojekt der 
Schweiz. Er verläuft südlich des Gotthard-Tunnels zwischen Vigana 
und Vezia. Etwa auf der Mitte des Tunnels, bei Sigirino, wurde ein 3,4 
Kilometer langer Stollen gegraben, an dessen Ende unterirdische Ka-
vernen gebaut wurden. Von diesen Kavernen aus wurde jeweils nach 
Norden und nach Süden gegraben. Ebenfalls gab es Angriffspunkte 
vom nördlichen Eingangspunkt in Vigana und vom südlichen Ein-
gangspunkt in Vezia, sodass von vier Stellen aus gleichzeitig gegraben 
wurde. Gebaut wurde nicht mit Tunnelvortriebsmaschinen, wie sie 
(von der Firma Herrenknecht in Schwanau geliefert) für den Gotthard-

Basistunnel zum Einsatz kamen, sondern es wurde im konventionellen 
Sprengverfahren vorgegangen: im Durchschnitt zwei Sprengungen 
pro Tag je Angriffsstelle. Dabei entstanden acht Millionen Tonnen 
Ausbruchmaterial, die über Förderbänder ins Freie gebracht wur-
den. Das überwiegend wertvolle Ausbruchmaterial, das auch für den 
Verkehrswegebau und die Betonindustrie verwendet werden kann, 
wurde zu 25 Prozent für den Spritzbeton benützt, mit dem der Tunnel 
in einer Stärke von bis zu 30 Zentimetern ausgekleidet ist. Beginn der 
Bauarbeiten war zum Jahreswechsel 2006/2007. Der Tunnel ist jetzt 
für den Einbau der Bahntechnik bereit, der circa dreieinhalb Jahre 
dauern wird. Inbetriebnahme soll im Dezember 2020 sein.
Umweltgerecht beim bisherigen Bau war nicht nur das teilweise Re-
cyceln des Ausbruchmaterials, sondern auch die möglichst lärm- und 
staubarme Bauweise. So wurde die Spritzbetonfabrik in der im Berg 
verborgenen Kaverne errichtet, und die Zu- und Ablauftrassen legte 
man möglichst platzsparend und so, dass bestehende Bauwerke wie 

17 Mitglieder des Umweltausschusses der IHK 
besichtigten Anfang Juli eines der modernsten – 
noch im Bau befindlichen – Bahnbauwerke der 
Schweiz: den Ceneri-Basistunnel. Quasi als 
Kontrastprogramm befuhren sie tags darauf mit 
dem Bernina-Express ein Unesco-Weltkulturerbe: 
Die vor über 100 Jahren gebauten Bernina- und 
Albulabahnen zwischen dem italienischen Tirano 
und Thusis sowie Chur in der Schweiz.

Umweltausschuss auf Exkursion zu Bahnwegen in der Schweiz

Im Ceneri-Basistunnel
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AUTO DOMICIL FREIBURG GMBH
Freiburg · Bötzinger Str. 37 · Tel. 0761/490530

www.auto-domicil.de

¹Ein Finanzierungsbeispiel für den PEUGEOT EXPERT Pro L1 1,6 HDi 95,
Anzahlung (bonitätsabhängig): 0,– €, Laufzeit 60 Monate, 1,99 % effektiver
Jahreszins. Ein unverbindliches Angebot der PSA Bank Deutschland GmbH,
Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, nur für Gewerbetreibende bei
Vertragsabschluss bis 30.09.2017. ²Ausstattungsabhängig.

Häuser und Straßen möglichst erhalten werden konnten. Der Ceneri-
Tunnel ist in der gleichen Bauweise errichtet wie der Gotthard-Tunnel: 
Zwei 40 Meter voneinander entfernte einspurige Röhren mit einem 
Durchmesser von circa neun Metern, die alle 325 Meter durch soge-
nannte Querschläge miteinander verbunden sind. Der Tunnel kostet 
2,4 Milliarden Schweizer Franken (Gotthard 9,7 Milliarden) und wird 
zu 65 Prozent aus der leistungsabhängigen Schwerverkehrsabgabe, 
zu 25 Prozent aus der Mineralölsteuer und zu 10 Prozent aus der 
Mehrwertsteuer finanziert.
Die Exkursion des Umweltausschusses beinhaltete eine Besichtigung 
des nördlichen Eingangsportals bei Vigana und das Begehen der 
ersten paar hundert Meter der Tunnelröhren (siehe Bild links oben). 
Die Besucher waren beeindruckt von der Größe und der perfekten 
Ausführung des Bauwerks, aber auch von den pünktlich eingehaltenen 
Terminen der jeweiligen Fertigstellungsschritte und – für Deutsche 
kaum vorstellbar – den nicht überschrittenen Baukosten.  

Bernina-Express: 195 Brücken, 95 Tunnel

Ebenfalls eine technische Meisterleistung waren zur Zeit ihres Baus 
Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts die Albula- und die Berni-
nastrecke, die seit einigen Jahren zum UNESCO-Weltkulturerbe ge-
hören. Die insgesamt 122 Kilometer lange Schmalspurstrecke, die 
der Bernina-Express befährt, führt über 196 Brücken und durch 95 
Tunnel sowie eine ganze Anzahl einander überlagernder 360-Grad-
Schleifen von den nur wenige 100 Meter hoch gelegenen Start- und 
Zielpunkten Tirano und Chur bis auf 2.253 Metern am Berninahospiz. 
Während die Bahn früher verkehrstechnisch sehr wichtig war, ist sie 
heute in erster Linie eine Touristenattraktion – sie fährt mit moder-
nen Aussichtswaggons,  und starken Lokomotiven auf einer bestens 
gepflegten Trasse, deren Hauptbauwerke noch in erster Linie aus 
Stein und nicht wie heute aus Beton errichtet wurden. � orn

Hintergrund

Der Gotthard- und der Ceneri-Tunnel sind sogenannte 
„Flachtunnel“ mit minimalen Steigungen. Dies sorgt dafür, 
dass die Züge schneller fahren können (Personenzüge bis 
zu 250 Kilometern in der Stunde, Güterzüge bis zu 160 
Kilometern). So können sowohl mehr Züge durch den 
Tunnel fahren als auch längere und schwerere. Die Güter-
züge sind derzeit circa 750 Meter lang und können 2.000 
Tonnen transportieren. Die Personenzüge beispielsweise 
zwischen Zürich und Mailand brauchen nicht mehr knapp 
vier Stunden, sondern nur noch knapp drei Stunden und 
die Tessiner Städte wie Lugano und Bellinzona rücken auf 
zeitliche Pendlerdistanz zum wirtschaftlichen Großraum 
Zürich. Die Schweiz will durch die Tunnel mehr und mehr 
Güter auf die Schiene verlagern und so ihre Alpenstra-
ßendurchquerungen entlasten.
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Tel.: 07665 93418- 0
Fax: 07665 93418-10

info@troetschler.de
www.industrie-gewerbebau.de

Heinrich-v.-Andlaw-Str. 16
79232 March-Hugstetten

Trötschler Industrie-
und Gewerbebau GmbH

ANZEIGE

Zehn Jahre Berufswahlsiegel „BoriS“

Sechs neue Schulen in der Region sind zertifiziert

Viele Jugendliche stehen am Ende ihrer Schulzeit vor der Her-
ausforderung, sich zwischen 350 dualen Ausbildungsberufen, 

zahlreichen fachschulischen Ausbildungsgängen und einer großen 
Zahl von Studiengängen entscheiden zu müssen. Die Wahl für den 
eigenen Beruf bestimmt den weiteren Lebensweg maßgeblich und 
sollte daher gut vorbereitet sein. Dabei kommt 
den Schulen und ihren Partnern in Wirtschaft 
und Gesellschaft eine entscheidende Rolle zu. 
Mit dem Projekt „BoriS - Berufswahlsiegel Ba-
den-Württemberg“ wird nun seit zehn Jahren die 
Zusammenarbeit beim Übergang von der Schule 
in den Beruf gewürdigt. Boris zeichnet Schulen 
aus, die ihre Schüler in besonderer Weise auf 
das bevorstehende Berufsleben vorbereiten. 
Ziel ist es, die Berufs- und Studienorientierung 
der Schüler zu verbessern. Nicht nur der zehn-
te Geburtstag von Boris war jüngst ein Grund 
zu feiern – in der Region Südlicher Oberrhein 
wurden zudem 18 Schulen mit dem Berufswahl-
siegel ausgezeichnet, sechs davon erstmals. 
Andreas Milsch, Stellvertreter des Schulprä-
sidenten, betonte bei der Vergabefeier im 
Regierungspräsidium in Freiburg wie erfolgreich 
das Projekt in der Region Südlicher Oberrhein 
seit Beginn läuft und wie wichtig es für die Schu-
len ist. 29 Bewerbungen um das Siegel im lau-
fenden Jahr und 18 Vergaben zeigten die hohe 
Akzeptanz. Durch die ehrenamtlichen Juroren 
aus Bildung, Wirtschaft und Beratung kann das 
Angebot umgesetzt werden.  „Schulen zeigten 
in diesem Jahr eine sehr hohe Kompetenz in der 
beruflichen Orientierung und sind sehr bemüht 
das Fach Wirtschaft, Berufs- und Studienori-
entierung sowie die Leitperspektive zur beruf-

lichen Orientierung vorzubereiten, einzuplanen beziehungsweise 
umzusetzen“ berichtete Alexander Urban vom Landesprojektbüro.
In den zurückliegenden zehn Jahren wurde Boris landesweit knapp 
1.300 Mal für die Erst-, Re- und die zweite Rezertifizierung verge-
ben. An die 1.800 Audits wurden begleitet und koordiniert, sodass 

fast 500 Schulen in Baden-Württemberg 
das Siegel tragen dürfen, davon 68 in 
der Region Südlicher Oberrhein. Über 
400 Juroren sind im Einsatz, davon 43 
in dieser Region; sie bilden sich regelmä-
ßig. „Die vielen Schritte im Hintergrund 
gehen nur durch das ehrenamtliche En-
gagement der Juroren“, betonte Markus 
Walter von der Landesvereinigung der Ar-
beitgeberverbände Baden-Württemberg 
und sprach im Auftrag der landesweiten 
Projektträger und als regionaler Projekt-
leiter hierzu allen aktiven Unterstützern 
einen Dank aus: „ Wenn ich diese Arbeit  
im ganzen Bundesland hochrechne und 
den durchschnittlichen Zeitaufwand für 
eine Schule in Verbindung mit einem Ju-
ror herannehme, komme ich bei 15 Zeit-
stunden pro Schule und Juror, auf einen 
Gesamtzeitaufwand von 81.000 Stunden 
in den vergangenen zehn Jahren. Da kann 
man nicht genug Danke sagen.“ Dabei 
arbeiten die Partner aus Schule und 
Wirtschaft eng zusammen. Projektträ-
ger sind die baden-württembergischen 
Industrie- und Handelskammern sowie 
Handwerkskammern und die Landes-
vereinigung Baden-Württembergischer 
Arbeitgeberverbände.� ine

DIE SCHULEN
Erstzertifizierungen 
Markgrafen Schule, Emmendingen 
Grimmelshausenschule, Renchen 
Realschule a. Mauracher Berg, 
Denzlingen 
Mooswaldschule, Freiburg 
St. Ursula Gymnasium, Freiburg 
Stefan-Zweig-Realschule, Endingen

Rezertifizierungen 
Montessori Zentrum Angell, Freiburg, 
August-Ganther-Schule, Oberkirch 
Albert-Schweitzer-Schule II,Freiburg, 
Schlossbergschule, Kappelrodeck 
Pestalozzi-Realschule, Freiburg

Zweite Rezertifizierungen 
Rotteck-Gymnasium, Freiburg 
Otto-Hahn-Realschule, Lahr 
Gewerbl.-Techn. Schule, Offenburg 
Realschule Wolfach 
Eduard-Spranger-Schule, Emmen-
dingen
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AUF ALLE NISSAN 
NUTZFAHRZEUGE*
AUF ALLE NISSA
NUTZFAHRZEUGE*

VOLLE RÜCKENDECKUNG.

DIE NISSAN NUTZFAHRZEUGE – 
JETZT MIT 5-JAHRES-GARANTIE.

*5 Jahre Garantie bis 160.000 km für alle NISSAN Nutzfahrzeug-Modelle sowie für den NISSAN EVALIA. Ausgenommen 
ist der NISSAN e-NV200, für den 5 Jahre/100.000 km gelten, wobei sich die 5 Jahre Garantie aus 3 Jahren/100.000 km 
Herstellergarantie und kostenfreien 2 Jahren NISSAN 5★ Anschlussgarantie zusammensetzen. Der komplette Umfang 
und Inhalt der Anschlussgarantie kann den NISSAN 5★ Anschlussgarantiebedingungen entnommen werden, die der 
teilnehmende NISSAN Partner für Sie bereithält. Einzelheiten unter www.nissan.de.

Autohaus Wild GmbH • www.autohauswild.de
Hurststr. 18 • 77815 Bühl-Vimbuch 
Tel.: 0 72 23/9 90 87-60 (Haupthändler)

JETZT AUCH IN OFFENBURG:
Carl-Benz-Str. 1 • 77652 Off enburg
Tel.: 07 81/94 84 31-00
GEWINNER DES NISSAN GLOBAL AWARD 2013 UND 2014 – UND DAMIT EINER DER BESTEN NISSAN HÄNDLER WELTWEIT.
Auszeichnung erfolgt durch das Unternehmen NISSAN.

MO-080-A4-4c-LCV+NV300-3387.indd   1 03.03.17   12:23
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ÖFFENTLICHE BEKANNTMACHUNG  
Feger Immobilien GmbH

Einfach die passende Immobilie

www.feger.de  Tel: 0 78 05- 9958 0
Feger Immobilien GmbH, Am Wiesenbach2, 77704 Oberkirch

Vermietung von Gewerbeimmobilien

Büro-, Schulungs- oder Ausstellungsräume von 
ca. 335 m² im DG Neubau, Ludwig Winter Str. 4
in Appenweier zu vermieten.
Personenaufzug ist vorhanden. Raumaufteilung ist 
noch wählbar. In Kürze bezugsfertig.
Energie: B, 85,9 kwh, Gas 

INDUSTRIEBEDARF

hs-Industriebedarf
77966 Kappel-Grafenhausen, Tel. 0 78 22 / 4 46 39 - 0, Fax 4 46 39 - 19
E-Mail: info@hs-industriebedarf.de, www.hs-industriebedarf.de 

CNC-Kunststoffbearbeitung

bis 2000 mm x 3000 mm

Plexiglas - Makrolon

 
 

 

 
 

 

ANWALTSKANZLEI
DR. REICHERT & KOLLEGEN

– VERTRAUEN GEGEN VERTRAUEN –
VERLÄSSLICH, KOMPETENT, DURCHSETZUNGSSTARK

ERBRECHT
Verwaltungsrecht
Arbeitsrecht
JURIST AUS LEIDENSCHAFT
ERFAHRUNG UND KRAFT

Am Froschbächle 16  · 77815 Bühl
Tel. 0 72 23/9 49 10 · Fax 0 72 23/9 49 191

E-mail: kanzlei@reichert-recht.de
WWW.REICHERT-RECHT.DE

RECHTSANWALT
DR. BERND REICHERT

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Südlicher Oberrhein 
hat in ihrer Sitzung vom 20. Juli 2017 gemäß § 3 Abs. 6 und § 4 des Gesetzes 
zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern vom 
18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geändert durch Artikel 254 der 
Zehnten Zuständigkeitsanpassungsverordnung vom 31. August 2015 (BGBl. I S. 
1474), in Verbindung mit § 4 Abs. 2 Buchstabe b) der Satzung der Industrie- und 
Handelskammer Südlicher Oberrhein die nachfolgenden Gebührentatbestände 
beschlossen:

Der Gebührentarif beruht auf § 1 Abs. 1 der Gebührenordnung der IHK Südlicher 
Oberrhein vom 28.01.1981.

Freiburg, den 20. Juli 2017

IHK Südlicher Oberrhein

Der Präsident	 Der Hauptgeschäftsführer
gez. Dr. Steffen Auer	 gez. Andreas Kempff

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg hat mit 
Schreiben vom  31. Juli 2017, Aktenzeichen 42-4221.2-11/62, gemäß § 11 Abs. 2 Nr. 3 
des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern 
vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920) in Verbindung mit § 2 Abs. 1 des Gesetzes über 
die Industrie- und Handelskammern in Baden-Württemberg vom 27. Januar 1958 (GBl. 
S. 77) die von der Vollversammlung am 20. Juli 2017 beschlossene Änderung/Ergänzung 
des Gebührentarifs genehmigt.
Die Änderung des Gebührentarifs wurde am 03. August 2017 ausgefertigt und tritt am 
Tage nach der Veröffentlichung in der Kammerzeitschrift „Wirtschaft im Südwesten“ 
09/2017 in Kraft.

Freiburg, den 03. August 2017

Der Präsident	 Der Hauptgeschäftsführer
gez. Dr. Steffen Auer	 gez. Andreas Kempff

Änderung des 
Gebührentarifs

Gebühr EUR

2. Bildung

2.1 Berufsausbildung
2.1.1 Betreuung eines Berufsausbildungsvehältnisses (Pauschal­

gebühr für Eintragung, Abnahme einer Zwischen- und Ab­
schlussprüfung)

2.1.1.1 - in kaufmännischen Berufen ohne Fertigkeitsprüfung 210,00

2.1.1.2 - in kaufmännischen Berufen mit Fertigkeitsprüfung 210,00

2.1.1.3 - in gewerblich-technischen Berufen 210,00

2.1.1.4 - in Berufen nach §§ 64 - 66 BBiG 210,00

2.1.1.5 - in Stufenberufen in einer aufbauenden Stufe 65,00

2.1.2 Bei Auflösung eines Ausbildungsverhältnisses vor oder wäh­
rend der Probezeit wird die Betreuungsgebühr gemäß 2.1.1 
erstattet

2.3.2 Zusatzqualifikationen

2.3.2.3 Zertifizierung einer IHK-Teilqualifikation von 80,00 
bis 150,00

Sachverständiger

Bestellung erloschen

Die öffentliche Bestellung als Sachverständiger für den Be-
reich „Erdbau und Grundbau“ von Istvan Csarnai, Weiß Be-

ratende Ingenieure GmbH, Bötzinger Str. 29, 79111 Freiburg, ist 
am 1.4.2017 erloschen.
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Schule veranstaltet „plus-MINT-Kongress“

Birklehof sucht Förderer 
für begabte Schüler

Am 4. November veranstalten Schule und Internat Birklehof in 
Hinterzarten einen „plus-MINT-Kongress“ zum Thema „Internet 

der Dinge – ohne Sensorik undenkbar“. Dazu werden eine ganze 
Reihe prominenter Redner aus Politik, Wirtschaft sowie Wissenschaft 
Vorträge halten und für Diskussionen zur Verfügung stehen – darun-
ter Kultusministerin Susanne Eisenmann, IHK-Präsident Steffen Auer 
und Testo-Vorstand Rolf Merte sowie Professoren der Hochschulen 
Offenburg und Furtwangen sowie der Uni Freiburg. Der Hintergrund: 
Der Birklehof sucht Förderer und Stipendienstifter für besonders 
geeignete Jugendliche in den mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern, die vom Verein zur MINT-Talentförderung, der seinerseits 
beim Verein Deutscher Ingenieure (VDI) angesiedelt ist, ausgewählt 
und dann in mehreren Internaten in Deutschland aufgenommen 
werden. Die Internate – neben dem Birklehof sind das derzeit Loui-
senlund in Norddeutschland und Sankt Afra in Sachsen – bieten den 
Jugendlichen ab der Jahrgangsstufe neun zusätzlich zum regulären 
Unterricht Module unter anderem in den Bereichen Mathematik, 
Programmierung, Elektronik, Mikrocontrolling und Mikroskopie. In 
der hiesigen Region haben sich unter anderem der WVIB und die 
Gisela und Erwin Sick Stiftung zur Finanzierung von Stipendien be-
reiterklärt. Christoph Münzer vom WVIB wird bei dem Kongress die 
Beweggründe für die Stipendienvergabe erläutern. � orn

Details und Anmeldung: 
Jens-Arne Buttkereit 
Geschäftsführer Schule Birklehof, 
Telefon 07652 122-28, jens.buttkereit@birklehof.de

Seminarreihe für Führungskräfte

Die eigene Bilanz 
besser verstehen

Das IHK-Bildungszentrum bietet am 10. und 26. Oktober sowie 
am 15. November eine dreiteilige Seminarreihe zum Thema Bi-

lanzen und Betriebswirtschaftliche Auswertung (BWA) an. Sie richtet 
sich an Führungskräfte, die ihre eigenen Bilanzen beziehungsweise 
BWA genauer verstehen und interpretieren möchten um Entschei-
dungen besser treffen zu können. Dadurch lassen sich bei der steu-
erlichen Beratung zielgerichteter Fragen stellen – beispielsweise 
welche Auswirkungen Investitionsentscheidungen haben –  und so 
überraschende Steuernachzahlung oder Fehlentscheidungen vermei-
den. Die Beurteilung solcher Geschäftsvorgänge ist Bestandteil der 
Seminare. Dozentin ist die promovierte Volkswirtin Carola Rinker, 
Unternehmensberaterin, Aufsichtsrätin der Regionalwert AG und 
seit 2012 Dozentin am IHK-Bildungszentrum.� jk

Anmeldung: Jochen Kern, 
Telefon: 0761-2026-314, j-kern@ihk-bz.de

Handelsmonitor Oberrhein 2017

Vorstellung 
der Ergebnisse

Nach 2008 wurden nun erneut die Einzelhandelsflächen am Ober-
rhein erhoben – unter der Federführung der Regionalverbände 

Südlicher sowie Mittlerer Oberrhein und mit der Unterstützung des 
Landes Baden-Württemberg, der IHKs Karlsruhe und Südlicher Ober-
rhein, der Stadt Freiburg sowie der Einzelhandelsverbände Nord- und 
Südbaden. Der „Handelsmonitor Oberrhein“ soll den Einzelhandels-
bestand aufschlüsseln und nach Sortimenten in den Regionen Mitt-
lerer und Südlicher Oberrhein darstellen. Die neuen Daten dienen 
dazu, diese mit denen von 2008 zu vergleichen, um Erkenntnisse 
über die dynamischen Veränderungen der Einzelhandelsstrukturen 
in der Region zu gewinnen. Ziel des Handelsmonitors ist es, Einzel-
händlern, Kommunen und Investoren ein Instrument für strategische 
Standortfragen und Versorgungsstrukturen zu geben. Darüber hinaus 
ermöglichen die Daten eine Einschätzung der Erfolge und Defizite der 
landes- und regionalplanerischen Vorgaben durch die Raumordnung. 
Die Ergebnisse werden am 21. September um 14 Uhr im Salmen in 
Offenburg bei einer öffentlichen Veranstaltung vorgestellt.

Anmeldung unter www.rvso.de/hmo

Außenwirtschaftsausschuss bei der Zollanlage

Nadelöhr des 
Wirtschaftsverkehrs

Die Zollanlage Basel/Weil Autobahn ist eine der größten Europas, 
rund 4.000 Lkw fahren dort täglich über die Grenze. Grund 

genug für den IHK-Außenwirtschaftsausschuss, dieses wichtige 
Nadelöhr des europäischen Wirtschaftsverkehrs zu besuchen. Auf 
Einladung des Hauptzollamtes Lörrach traf sich der Ausschuss zur 
Sommersitzung auf der Gemeinschaftszollanlage in Weil am Rhein. 
Bei der Besichtigung wurde deutlich, dass das Transito-Verfahren 
die Abfertigung erheblich beschleunigt und die Verkehrssituation 
spürbar entspannt. Dabei werden Lkw über Hochkabinen abgefer-
tigt, sodass die Fahrer nicht parken und aussteigen müssen.
Allein das Volumen der täglichen Abfertigungen erfordert, dass 
ein großer Teil der Verantwortung für die zollrechtliche Abwicklung 
in Händen der Unternehmen liegt, denn nur ein geringer Teil der 
Waren kann tatsächlich von den Zollbeamten überprüft werden. 
Ob ein Unternehmen, das AEO („authorised economic operator“) 
ist, Vorteile bei der Grenzabfertigung hat, war daher auch eine der 
Fragen, die die Teilnehmer interessierten. Dies wurde verneint, denn 
schneller über die Grenze kommen die Lkw in der Regel nicht. Kon-
trollen werden anhand von Risikobewertungen und „zöllnerischem 
Gespür“ durchgeführt, in diese Bewertungen fließen zollrechtliche 
Bewilligungen und Audits mit ein.
Zudem beschäftigen sich die Teilnehmer mit den wirtschaftlichen 
Beziehungen beider Staaten. Mit Erleichterung wurde von Seiten 
der deutschen Betriebe aufgenommen, dass auch nach Umsetzung 
der Volksabstimmung gegen „Masseneinwanderung“ keine nega-
tiven Auswirkungen bemerkbar sind. Deutlich spürbar ist dagegen 
nach wie vor die Entwicklung des Schweizer Franken, die einen 
großen Teil der Schweizer Unternehmen veranlasst, Maßnahmen 
zu ergreifen. Diese reichen von verstärkten Importen aus der EU 
über Personaleinsparungen bis zu Produktionsverlagerungen.� tz
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Wirtschaft trifft Zoll

Plattform zum Austausch

Ein guter, persönlicher Kontakt zum Zoll ist wichtige Voraus-
setzung für effizientes Arbeiten. Seit vielen Jahren ist die Ver-

anstaltung „Wirtschaft trifft Zoll“, zu der die IHK zusammen mit 
dem WVIB dieses Jahr am 19. September (14 Uhr bis 17.30 Uhr) in 
Freiburg einlädt, eine wichtige Plattform zum Austausch. Auf dem 
Programm stehen der Unionszollkodex, die Digitalisierung im Zoll, 
das US-Exportkontrollrecht und der Brexit. Neben der Vermittlung 
von Informationen geht es um das persönliche Gespräch mit Ver-
tretern des Hauptzollamtes und mit Teilnehmern, die oft gleiche 
Fragen aber unterschiedliche Erfahrungen haben.� tz

Martina Weinhold, Tel.: 0761 3858-122 
martina.weinhold@freiburg.ihk.de

BMZ informiert über Entwicklungszusammenarbeit

Chancen in Asien

Kein Kontinent hat derzeit so große Wachstumsaussichten wie 
Asien. In den asiatischen Schwellen- und Entwicklungsländern 

geht das Geschäftspotenzial Hand in Hand mit deutschem Know-
how und fördert nachhaltiges Wachstum. Das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) informiert 
am 12. September (9 bis 14 Uhr) auf einer Roadshow in der IHK in 
Freiburg über Kooperationen der deutschen Entwicklungszusam-
menarbeit, die besonders kleinen und mittelständischen Betrieben 
Chancen auf den asiatischen Märkten ermöglichen. Die Teilnahme 
ist kostenfrei, um Anmeldung übers Internet wird gebeten.� tz

Susi Tölzel, Tel.: 0761 / 3858 – 122, susi.toelzel@freiburg.ihk.de 
Anmeldung: www.suedlicher-oberrhein.ihk.de (Nr. 126101502)

Neues Verpackungsgesetz

Auf Änderungen einstellen

Im Juli wurde das Verpackungsgesetz verkündet, das 2019 die 
deutsche Verpackungsverordnung ablöst. Trotz der langen Vor-

laufzeit sollten sich Betroffene rechtzeitig darauf einstellen. Denn 
es ergeben sich Änderungen vor allem für Hersteller und Impor-
teure, die verpackte Waren für private Endverbraucher in Verkehr 
bringen. Der Begriff des privaten Endverbrauchers umfasst auch 
gleichgestellte Anfallstellen wie Gaststätten, Verwaltungen oder 
Krankenhäuser. Hersteller und Importeure müssen sich künftig 
an dualen Entsorgungssystemen beteiligen, bei einer neu entste-
henden zentralen Stelle registrieren lassen und mit ihr fortlaufend 
kommunizieren. Die kostenfreie Veranstaltung am 27. September 
um 17 Uhr in Lahr richtet sich primär an Importeure, Hersteller und 
Händler von verpackten Waren, die als Erstinverkehrbringer gelten. 
Eine Anmeldung ist erforderlich.� ba

Wilfried Baumann, Telefon 0761/3858-265, 
wilfried.baumann@freiburg.ihk.de

Ausbildung zum Brandschutzbeauftragten

Dreiteiliger Lehrgang

Eine wichtige Rolle beim betrieblichen Brandschutz spielt der 
Brandschutzbeauftragte, dessen Bestellung häufig von Sach-

versicherern gefordert wird und die für Verkaufsstätten und neue 
Industriebauten mit mehr als 5.000 Quadratmetern Geschoss-
fläche vorgeschrieben ist, wenn die Möglichkeiten der Industrie-
baurichtlinie genutzt werden. Der IHK-Lehrgang zur Ausbildung von 
Brandschutzbeauftragten umfasst dreimal zwei Seminartage und 
findet einmal jährlich statt, dieses Jahr am 28. und 29. September 
(Teil 1 „Grundlagen des Brandschutzes“, am 12. und 13. Oktober 
(Teil 2 „Brandbekämpfung und baulicher Brandschutz“) und am 6. 
und 10. November (Teil 3 „Anlagentechnischer und organisatori-
scher Brandschutz“).� sch

Axel-Rüdiger Schulze, Tel. 0761 3858-264 
axel-ruediger.schulze@freiburg.ihk.de

Technische Anlagen

Sicherheit bei Industrie 4.0

Funktionale Sicherheit ist bei sicherheitsrelevanten Komponenten 
und Systemen nicht nur ein Verkaufsaspekt – Entwickler, Hersteller 

und Betreiber technischer Anlagen sind gesetzlich verpflichtet, Risiken 
zu reduzieren und sich am Stand der Technik zu orientieren. In einer 
Veranstaltung am 20. September in Freiburg wird ein Überblick 
über den aktuellen Stand der funktionalen Sicherheit gegeben und 
der Frage nachgegangen, wie sich Industrie 4.0 auf das Thema aus-
wirkt und welche Konsequenzen dies für Hersteller und Betreiber 
beinhaltet. Eine Anmeldung ist erforderlich.� sw

Sebastian Wiekenberg, Telefon: 0761 3858-268 
sebastian.wiekenberg@freiburg.ihk.de

EU-Förderprogramm „Horizont 2020“

Forschung und Innovation

Am 21. September informieren das Enterprise Europe Network 
der IHK Südlicher Oberrhein und die Universität Freiburg über 

„Horizont 2020“. Nach einem kurzen Überblick über das EU-Förder-
programm stellen die Nationalen Kontaktstellen die neuen dreijähri-
gen Arbeitsprogramme (2018-2020) der Themenfelder „Gesundheit, 
Demographischer Wandel und Wohlergehen“ sowie „Informations- 
und Kommunikationstechnologien (IKT)“ vor. Die Verknüpfung der 
Themen liegt nahe, weil das Arbeitsprogramm Gesundheit The-
men mit Bezug zu den IKT enthält – etwa „Digital Health and Care 
Services“, „Smart &Healthy Living“, „Cybersecurity in Hospitals“. 
Praxisberichte aus Antragsteller- und Gutachterperspektive bieten 
Einsichten für diejenigen, die einen Antrag oder eine Beteiligung an 
einem Projektvorschlag planen. Zudem besteht die Gelegenheit zu 
Einzelgesprächen mit den Referenten der Nationalen Kontaktstellen. 
Die Teilnahme ist kostenlos.� ste 

Christine Richmann, Tel.: 07821 2703 692 
christine.richmann@freiburg.ihk.de
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REGIOREPORT  IHK Südlicher Oberrhein

Lehrgänge und Seminare der IHK
Wann? Was? Wo? Euro
Existenzgründung und Unternehmensförderung

Ansprechpartnerin: Fabiola Basler, Tel. 07821 2703-680� (Preisangaben für IHK-Mitgliedsunternehmen)

05.09.2017 Business-Plan-Sprechtag IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

06.09.2017 Unterrichtung im Gaststättengewerbe IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 65

08.09.2017 Workshop für Existenzgründer IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 50

19.09.2017 Sprechtag: Erste Schritte im Onlineshop-Marketing IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

22.09.2017 Finanzdienstleistern fehlt der digitale Nachwuchs! IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

23.09.2017 Wie zündende Ideen weiterbrennen… Von der Idee zum eigenen Geschäftsmodell TechnologiePark Offenburg 80

26.09.2017 Business-Plan-Sprechtag IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

26.09.2017 Sprechtag: Google Analytics IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

28.09.2017 Vortragsreihe: eTalk – Website Relaunch – Potenziale nutzen und Fehler vermeiden IHK Südlicher Oberrhein, Lahr 29

11.10.2017 Unterrichtung im Gaststättengewerbe IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 65

13.10.2017 Sachkenntnisprüfung für freiverkäufliche Arzneimittel nach §50 AMG IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 50

19.10.2017 Finanzierungssprechtag IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei  

International

Ansprechpartnerinnen: Christine Richmann, Tel. 07821 2703-692; Katrin Lörch, Tel. Tel. 07821 2703-631

19.09.2017 Wirtschaft trifft Zoll IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 140

28.09.2017 Arbeitskreis Export IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

04.10.2017 Schweiz – Warenexport in der Praxis Grenzzollanlage Weil am Rhein/Basel 115

09.10.2017 Exportkontrolle – Risiken kennen, verantwortlich exportieren IHK Südlicher Oberrhein, Lahr 225

10.10.2017 Russland-Update 2017 – Sanktionen, Zertifizierung, Zoll und Logistik IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 115

12.10.2017 Vertriebsstrategie Indien IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 115

17.10.2017 Lieferantenerklärungen – Bedeutung, Regeln, Konsequenzen IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 225

18.10.2017 Vorsicht Steuerprüfung! Verrechnungspreise und Betriebsstätten im Fokus IHK Südlicher Oberrhein, Lahr 115

19.10.2017 IHK on the road Mediathek, Oberkirch kostenfrei

20.10.2017 Ursprungszeugnisse und Bescheinigungen IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 115

25./26.10.2017 Export kompakt IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 225

Innovation und Umwelt

Ansprechpartnerin Anja Czygan, Tel. 0761 38 58-261

13.09.2017 Azubi-Projekt EnergieScouts (insgesamt 5 Termine) IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 240

20.09.2017 Maschinensicherheit und funktionale Sicherheit für Industrie 4.0 IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

21.09.2017 Optimierung der Drucklufterzeugung - Wie lassen sich Einsparungen realisieren?  IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

27.09.2017 Das neue Verpackungsgesetz IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

28.09.2017 Elektrische Antriebe und Pumpen - Optimierung der unbemerkten Kostentreiber IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

28./29.09.2017 Fachlehrgang Brandschutzbeauftragte (insgesamt 6 Tage) Hotel „Zum Schiff“, Freiburg 1300

17.10.2017 Kraft-Wärme-Kopplung - Die Vorteile einer Eigenerzeugung IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

18.10.2017 Digitize or die - Digitale Transformation als Chance u. Herausforderung für Unternehmen IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

19.10.2017 Einführungs-Workshop - Betrieblicher Datenschutzbeauftragter Hotel „Zum Schiff“, Freiburg 350

25.10.2017 Umgang mit wassergefährdenden Stoffen nach der neuen AwSV IHK Südlicher Oberrhein, Lahr 240

Recht und Steuern

Ansprechpartnerin: Melanie Schwarzer, Tel. 0761 3858-253

12.09.2017 Risiken bei Geschäften mit Kunden in der Krise IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

14.09.2017 Allgemeine Kündigungsvoraussetzungen und besonderer Kündigungsschutz im Arbeitsverhältnis IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg 49

20.09.2017 Sprechtag Steuern IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

10.10.2017 Scheinselbständigkeit – Abgrenzungskriterien und Rechtsfolgen IHK Südlicher Oberrhein, Freiburg kostenfrei

11.10.2017 Sprechtag Steuern IHK Südlicher Oberrhein, Lahr kostenfrei

Weitere Informationen und eine Anmeldemöglichkeit finden Sie unter www.suedlicher-oberrhein.ihk.de/veranstaltungen
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UNTERNEHMEN

Mafell produziert Elektrowerkzeuge für Zimmerer und Schreiner

Erfolg dank Erika

Zwei Mafell-Klassiker und eine Neuheit: 
Mitarbeiter montieren die Erika (oben), die 

neue Dämmstoffsäge (unten links) sowie 
eine Handkreissäge. 
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OBERNDORF AM NECKAR. In der Montagehalle arbeitet ein 
Mann an einer Handkreissäge, ein anderer setzt die verschiedenen 
Teile einer Dämmstoffsäge zusammen, wieder ein anderer montiert 
eine Erika. An zwölf Bändern sind – je nach Auftragslage – bis zu 
35 Mafell-Mitarbeiter zugange. Die meisten Teile, aus denen die 
Maschinen montiert werden, haben ihre Kollegen zuvor in anderen 
Bereichen der rund 20.000 Quadratmeter großen Halle gefertigt: An 
einigen Maschinen werden Motoren gebaut, an anderen Kunststoff-
teile gespritzt, an wieder anderen die zugekauften Metallgussteile für 
Getriebegehäuse beschichtet. Insgesamt 60 Grundtypen werden in 
zahlreichen Varianten und Ausführungen produziert. Zur einen Hälfte 
sind dies Elektrowerkzeuge fürs Sägen, zur anderen fürs Schleifen, 
Hobeln, Fräsen, Stemmen und Bohren. „Wir haben das breiteste 
Programm für den Holzbau weltweit bei tragbarem Elek-
trowerkzeug“, sagt der Vorstandsvorsitzende Matthias 
Krauss. Die Fertigungstiefe ist bei Mafell mit 85 Prozent 
sehr hoch. Das ist eine Besonderheit des Unternehmens, 
das sich mit tragbaren Elektrowerkzeugen für die Holz-
verarbeitung einen Namen gemacht hat. 
Die Firma wurde 1899 als kleine Maschinenfabrik in 
Fellbach bei Stuttgart gegründet – dafür steht auch der 
heutige Name. Fruchtpressen, Kerzengießmaschinen und Drehstähle 
wurden beispielsweise produziert. Die Grundlage für den Erfolg legte 
der gebürtige Oberndorfer Robert Breuning, der um den Ersten Welt-
krieg in das Unternehmen einstieg und nach und nach die gesam-
ten Anteile übernahm. 1926 brachte er die weltweit erste tragbare 
Zimmereimaschine auf den Markt, einen Kettenstemmer. Bis dahin 
mussten die Zimmerleute von Hand mit Hammer und Stechmeißel 
Löcher in die Holzbalken von Fachwerkhäusern stemmen, um diese 
dann mit Zapfen verbinden zu können. Ab 1926 übernahm dies die 
Maschine von Mafell. „Das war revolutionär“, sagt Krauss. Der Erfolg 
kam dementsprechend schnell. 
1933 verlegte Breuning den Firmensitz nach Oberndorf in einen 
Neubau – den heutigen Standort in der Beffendorfer Straße gibt es 
seit 1990. Bis 1933 wurden rund 30.000 Maschinen deutschland-
weit an Zimmereibetriebe ausgeliefert. „Das Prinzip war, nicht das 
Holz zur Maschine, sondern die Maschine zum Holz und damit auf 
die Baustelle zu bringen“, sagt Krauss. „Das war die wesentliche 
Erleichterung.“ 1935 spaltete Breuning das Unternehmen auf: Den 
Bereich Drehstähle gliederte er in die Firma Komet aus, die ihren Sitz 
in Besigheim hat und die er weiterführte. Die Holzbearbeitung blieb in 
der Mafell Maschinenfabrik GmbH, die Rudolf Mey übernahm. Noch 
heute hält die Familie Mey alle Anteile des Unternehmens, das seit 
1997 als AG firmiert, führt aber nicht mehr das operative Geschäft. 
Auf Mey folgte 1971 dessen Neffe Ernst Krauss, 2001 sein Sohn 
Matthias Krauss. Ihnen stand beziehungsweise steht jeweils ein 
weiterer Vorstand zur Seite.

Mit dem Einstieg von Ernst Krauss fiel fast der Ausstieg der AEG 
zusammen: In den 1960er-Jahren hatte Mafell für AEG Elektrowerk-
zeuge produziert und damit etwa die Hälfte des Umsatzes gemacht. 
Bis zu 350 Mitarbeiter waren in Oberndorf zu dieser Zeit beschäftigt. 
Dann übernahm die AEG die Produktion selbst. „Mein Vater musste 
eine neue Struktur und Stabilität ins Unternehmen bringen“, sagt 
Matthias Krauss. Die Strategie: Qualität statt Masse und der Fokus 
auf das Zimmererhandwerk. „Das sind auch heute noch einige un-
serer Grundsätze“, sagt er. Zweite Zielgruppe sind inzwischen die 
Schreiner und damit die gesamte Branche der Holzbearbeitung. 
Einen Meilenstein in der Firmengeschichte markiert laut dem Vor-
standsvorsitzenden die tragbare Unterflurzugsäge Erika, die Ma-
fell 1980 auf den Markt brachte. Die Besonderheit: Man zieht das 
Sägeblatt durch das Werkstück hindurch. Dies ermöglicht einen 
präziseren Schnitt gegenüber herkömmlichen Verfahren, bei dem 
das Werkstück durch das Sägeblatt geschoben wird. Heute ist Erika 
Gattungsname für alle Sägen dieser Art - so, wie der Name Flex für 
Winkelschleifer oder Tempo für Taschentücher steht. 
„Wir sind bei Qualität, Präzision und Innovation an der Spitze unter-
wegs. Und das hat seinen Preis“, sagt Krauss mit Blick auf die hohen 
Preise der Produkte und betont: „Wir müssen aber auch jeden Tag 
erneut beweisen, dass wir die Erwartungen der Kundschaft erfüllen 
können.“ Daher setzt Mafell unter anderem auf „massive Marktnähe“. 
So arbeiten vier Zimmerer und Schreiner mit der 20 Mann großen 
Entwicklungsabteilung zusammen und bringen ihre Ideen und Erfah-
rungen ein. Auch in Gesprächen mit den Händlern käme man immer 

wieder auf neue Ideen. Jüngstes Beispiel ist die Dämmstoffsäge, die 
es seit Juni gibt und die für die Bearbeitung von Holzfaserdämm-
stoffplatten zur Dach- und Fassadendämmung bestimmt ist. Sie ist 
zugleich eine von zehn neuen Werkzeugtypen, die Mafell seit 2001 
auf den Markt gebracht hat. Zwischen zwei und drei Millionen Euro 
werden pro Jahr in Fertigung und neue Produkte investiert.
Zum Konzern gehören auch zwei Tochterfirmen, der ebenfalls in 
Oberndorf ansässige Maschinenbauer für Werkzeug- und Formenbau 
für Senkerodier- und Hochgeschwindigkeitsfräsmaschinen namens 
Exeron mit 110 Mitarbeitern sowie Middex in Rottweil, die mit neun 
Mitarbeitern Werkzeugbruchkontrollsysteme fertigt. Mafell selbst 
beschäftigt 300 Mitarbeiter, darunter 28 Auszubildende. 2001, als 
Krauss die Geschäftsführung übernahm, setzte das Unternehmen 25 
Millionen Euro um, 2015 und 2016 waren es jeweils über 45 Millionen 
Euro. Der Exportanteil – vor allem ins europäische Ausland – liegt 
bei etwa 50 Prozent. 
Mafell vertreibt seine Produkte ausschließlich über den Fachhandel, 
weil nur der die anspruchsvollen Werkzeuge vorführen und erklären 
könne, wie Krauss betont. Da dieser aber vor allem angesichts von 
sich gegenseitig unterbietenden Internetportalen mit sinkenden 
Gewinnmargen kämpft, hat Mafell zum Jahresbeginn sein Vertriebs-
system geändert. Die Händler erhalten die Werkzeuge nun auf Kom-
mission, sie gehören also noch Mafell. Werden sie verkauft, erhalten 
die Händler eine festgelegte Provision. „So können wir die Preise 
fixieren, und der Handel kann sich auf Beratung und Service kon-
zentrieren“, sagt Krauss. � mae

In der Branche kennt die Firma aus Oberndorf 
am Neckar praktisch jeder: „Bring mir mal die 
Mafell“, sagt ein Zimmermann, wenn er eine 
Handkreissäge benötigt. Oder: „Bring mir mal die 
Erika“, wenn es ihm um eine Unterflurzugsäge 
geht. Das berichtet der Vorstandsvorsitzende der 
Mafell AG Matthias Krauss. Das Unternehmen ist 
Qualitäts- und Innovationsführer bei Elektrowerk-
zeugen für das holzverarbeitende Handwerk.

» Bei Qualität, Präzision und 

	  Innovation an der Spitze « 
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50 Jahre Elektrofachmarkt Expert Hoerco

Vom Radio- zum 
Multichannel-Händler
VILLINGEN. Der Name steht für den Gründer und seinen wichtigs-
ten Mitstreiter: Walter Hoer hat sich vor 50 Jahren mit einem Compa-
gnon selbstständig gemacht und in Villingen-Schwenningen die Firma 
Hoerco gegründet. Ein Kunde hatte den Bankkaufmann Walter Hoer, 
der damals noch in seinem Beruf arbeitete, auf die Idee gebracht, 
Radios und Fernseher zu verkaufen. Dafür musste dieser aber einen 
Techniker mit ins Boot holen. Der stieg nach fünf Jahren wieder aus, 
Walter Hoer aber blieb. Heute firmiert das Unternehmen als „expert 
HOERCO GmbH“. Eigenständig ist es nach wie vor, kooperiert aber 
mit der Expert-Gruppe, an der es wiederum Anteile hält. Seinen Sitz 
hat der Elektrofachmarkt im Villinger Gewerbegebiet Vorderer Eckweg 
mit einer Verkaufsfläche von rund 2.400 Quadratmetern und einem 
800 Quadratmeter großen Servicecenter.
Walter Hoer startete in der Gerberstraße in der Villinger Innenstadt 
auf 300 Quadratmetern. 1983 verlegte er den Standort in die Vo-
ckenhauser Straße und vergrößerte die Verkaufsfläche auf rund 500 
Quadratmeter, im Jahr 1991 sogar auf 1.500. Neben der Fläche wurde 
auch das Sortiment erweitert – und zwar um Computer. 1994 kamen 
Haushaltsgeräte hinzu. Die Mitarbeiterzahl stieg auf über 30. Doch 
auch dieser Standort stieß an seine Grenzen. Im Jahr 2001 bezog der 
Elektrofachmarkt den neugebauten, heutigen Standort. Dort konn-
ten die Produkte besser als zuvor präsentiert werden. Bis kurz vor 
seinem Tod im Jahre 2006 leitete Walter Hoer das Geschäft. Danach 
übernahmen der langjährige Mitarbeiter Harald Krebs und der Sohn 
des Gründers, Stefan Hoer, die Geschäftsführung. Seit Februar 2016 
führt Rudolf Reim die Geschäfte des Fachmarktes, der nach wie vor 
der Familie Hoer gehört. Der gelernte Kaufmann Reim hatte zuvor 
unter anderem 30 Jahre lang in der Geschäftsleitung eines Betreibers 
von vier Elektromärkten in Würzburg gearbeitet. 
In den vergangenen Jahren hatte Hoerco – wie der gesamte Einzelhan-
del und besonders die Elektrobranche – Umsätze an Onlinehändler 
verloren. Rudolf Reim ist zuversichtlich, „den Trend mit Anreizen für die 
verschiedenen Kundengruppen, der Einbindung von Onlinebestellmög-
lichkeiten und einer Multichannel-Ausrichtung“ stoppen zu können“. 
Neu ist auch, dass Beratungstermine über die Homepage vereinbart 
werden können. Außerdem achtet Reim darauf, dass die Produkte 
hochwertig, langlebig und energiesparend sind. Beispielsweise setzt 
er auf Produkte aus der Region wie Plattenspieler der Marke PE aus 
St. Georgen oder Haarschneidemaschinen der Wahl GmbH aus Un-
terkirnach. „Wir wollen nicht die größte, sondern die beste Auswahl 
im Programm haben“, sagt der Geschäftsführer. Er setzt zudem auf 
Kundennähe. Nur wenn seine Mitarbeiter die Konsumenten kennen, 

könnten sie ihnen die 
für sie passenden Pro-
dukte empfehlen, sagt 
Reim. Außerdem will 
er vermehrt Gewerbe-
treibende als Kunden 
gewinnen. Rund 30 
der 60 Beschäftigten 
arbeiten in der Bera-
tung, 16 im Service 
beziehungsweise Au-
ßendienst. � mae

Den heutigen Standort 
von Hoerco in Villingen 
gibt es seit 2001. 
Gegründet wurde das 
Unternehmen 1967.

KURZ NOTIERT

Die Graf Hardenberg-Gruppe hat 
die Porsche-Zentren Freiburg (un-
teres Bild) und Lörrach (oben) von 
der Inhaberfamilie Szanto übernom-
men. Geschäftsführer in Freiburg 
bleibt Peter Kraft. In Lörrach wurde 
Wolfgang Hahn zum Geschäftsführer 
ernannt, der bereits das Porsche-Zen-
trum Karlsruhe der Graf Hardenberg-
Gruppe leitet. Für beide Grundstücke 
wurden langfristige Mietverträge ab-
geschlossen. Die Graf Hardenberg-
Gruppe ist nach eigenen Angaben 
eine der führenden Automobilhan-
delsgruppen in Deutschland. Sie hat 
an 15 Standorten in Baden-Württem-
berg (darunter Offenburg und Hil-
zingen) sowie Rheinland-Pfalz über 
1.300 Beschäftigte. „Die Mitarbeiter 
werden auch zukünftig langfristig 
sichere Arbeitsplätze haben“, sagte 
der Vorstandsvorsitzende Thomas 
Lämmerhirt. In den Porsche-Zentren 
in Freiburg und Lörrach sind jeweils 
32 Mitarbeiter beschäftigt, die alle 
übernommen wurden. 

Die Barth Medienhaus GmbH in 
Ettenheim wächst: Die Kommunika-
tionsagentur vergrößerte ihre Fläche 
um ein Viertel auf 1.250 Quadratme-
ter. Als Grund nannte Marcel Barth, 
einer der drei Geschäftsführer, ein 
„kontinuierliches und solides Un-
ternehmenswachstum“. Sowohl 
die Zahl der Kunden als auch die 
Auftragsvolumina seien gestiegen. 
Heute beschäftigt das Barth Me-
dienhaus 31 Mitarbeiter, vor etwa 
dreieinhalb Jahren waren es 25. Die 
meisten Kunden sind mittelständi-
sche Unternehmen zwischen Basel 
und Karlsruhe. 
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Stadtwerke Müllheim Staufen

Jugendherbergen als neue Strom- und Gaskunden
MÜLLHEIM/STAUFEN. Die Einrichtungen von sieben Landesver-
bänden des Deutschen Jugendherbergswerks, das Mähdrescherwerk 
Zweibrücken von John Deere und die Sozialstation Südlicher Breis-
gau in Bad Krozingen zählen zu den neuen Kunden der Stadtwerke 
Müllheim Staufen GmbH im Jahr 2016. Sie stehen beispielhaft für die 
Verteilung aller Kunden des 2009 gegründeten Unternehmens: Rund 
ein Drittel von ihnen kommt aus der Region, etwa zwei Drittel aus 
dem Rest der Republik. Ziel der Stadtwerke ist es, vermehrt Kunden 
in Müllheim, Staufen und Umgebung zu gewinnen und den Marktanteil 
von jetzt rund 40 auf 70 bis 80 Prozent zu steigern. Zum einen, weil sie 
für das Liefern von Strom beispielsweise nach Berlin oder Hamburg 
Netzentgelte zahlen müssen, da der Alemannenstrom durch fremde 
Netze dorthin geleitet wird, zum anderen weil sie sich als regenerative 
Energieversorger für ihre Region sehen. Dies betonte Geschäftsführer 
Jochen Fischer auf der Bilanzpressekonferenz Ende Juli.
Die Geschäftszahlen: 53,4 Millionen Euro setzten die Stadtwerke 
um (2015: 51 Millionen Euro), das ist ein Plus von 4,7 Prozent. Das 
operative Ergebnis (EBITDA) stieg mit 1,6 Prozent weniger stark und 
erreichte 2,982 Millionen Euro (2015: 2,937 Millionen Euro). Als Grund 
nannte Fischer Sondereffekte. Die Einführung eines neuen ERP-Sys-
tems schlug mit rund 463.000 Euro zu Buche. „2016 war für uns ein 
Jahr der Konsolidierung und Anpassung von Geschäftsprozessen“, 
sagte er. Das Betriebsergebnis (EBIT) erreichte mit 1,633 Millionen 

Euro den Wert des Vorjahres. Der Jahresüberschuss betrug 903.000 
Euro (Vorjahr 926.000 Euro). Ziel für 2017 ist es, eine Million Euro zu 
erwirtschaften. Fischer verwies zudem stolz auf das erwirtschaftete 
Eigenkapital von 10,445 Millionen Euro. Die Eigenkapitalquote von 
29,8 Prozent soll noch auf 40 Prozent gesteigert werden.
2016 setzten die Stadtwerke 525 Millionen Kilowattstunden (kWh) 
Energie ab, das waren 28 Millionen kWh mehr als im Vorjahr. Bei Strom 
gab es ein Plus von 14,4 Prozent (20 GWh), bei Gas laut Fischer wegen 
des starken Wettbewerbs von nur 2,3 Prozent (acht Millionen kWh). 
Zurzeit sind 50 Mitarbeiter, darunter drei Auszubildende, beschäftigt. 
Ende 2015 waren es 40 inklusive der Azubis. Anfang August haben die 
Stadtwerke von der Stadt Müllheim deren Anteile an der Holzwärme 
Müllheim GmbH für rund 103.000 Euro gekauft, halten nun 55 Prozent 
und verantworten die kaufmännische Geschäftsführung. Die Energie-
dienst Holding hat die übrigen städtischen Anteile für rund 56.000 
Euro erworben, hält nun 45 Prozent und verantwortet wie bisher den 
technischen Part. Ab 2019 pachtet die Badenova-Tochter „bnNetze“ 
die Stromnetze von Müllheim und Staufen, so wie das zurzeit auch 
beim Gasnetz der Fall ist. Bislang betreibt die Energiedienst Holding 
das Stromnetz der Städte. Wenn alle Verträge Mitte der 2020er-Jahre 
auslaufen, wollen die Stadtwerke den Betrieb übernehmen, so Fischer. 
Diese hatten die Gas- und Stromnetze von Badenova beziehungsweise 
Energiedienst gekauft, sie danach aber zurückverpachtet.  mae  
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Die Jugendherberge in 
Menzenschwand wird 
von den Stadtwerken 
Müllheim Staufen mit 
Strom und Gas belie-
fert – wie auch alle 
anderen Jugendher-
bergen im Land. 
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Unternehmen

Diese Gebäude in der 
Gottenheimer Straße in 
Umkirch gehören zu den 
jüngst abgeschlossenen 
Neubauprojekten des 
Bauvereins Breisgau.

Bauverein Breisgau

Eines der besten Ergebnisse
FREIBURG. „Wir haben eines der besten Jahresergebnisse erzielt“, 
sagte der Vorstandsvorsitzende der Genossenschaft Bauverein 
Breisgau Reinhard Disch auf seiner letzten Bilanzpressekonferenz 
Ende Juni. Zugleich stellte er seine beiden Nachfolger Marc Ullrich 
und Jörg Straub vor (wir berichteten), die seit Juli im Unternehmen 
arbeiten und an die er im Laufe des Jahres nach 22 Jahren im Vor-
stand die Geschäfte übergibt. 
Ihnen hinterlässt er dann ein gut aufgestelltes Unternehmen: Der 
Jahresüberschuss betrug 4,7 Millionen Euro (2015: 3,5 Millionen), 
die Bilanzsumme lag bei 270,5 Millionen Euro (2015: 259,7 Milli-
onen Euro). Das Eigenkapital konnte von 85,8 auf 89,9 Millionen 
Euro erhöht werden. Als Grund für die gute Entwicklung nannte 
Disch die deutlich verbesserten Hausbewirtschaftungsergebnis-
se, sozialverträgliche Mieterhöhungen,  Neuvermietungen und 
die Niedrigzinsphase. Wegen dieser müsse der Bauverein auf die 
Spareinlagen der Mitglieder nun weniger Zinsen zahlen, und auch 
die Zinsen für Neubauvorhaben seien nun geringer. Der Bauverein 
Breisgau hatte zum Jahresende 21.088 Mitglieder (Vorjahr 20.022) 
und 116 Mitarbeiter (Vorjahr 122). 
Die Zahl ihrer Mietwohnungen steigerte die Baugenossenschaft 
durch Neubauten auf 4.823. Fertiggestellt wurden Objekte mit 41 
Miet- und 9 Eigentumswohnungen. 14,6 der insgesamt 25,6 Millionen 
Euro Investitionen wurden vergangenes Jahr in Neubauten gesteckt. 
Dieses Jahr sollen es zwischen 15 und 20 Millionen werden, bis 
2021 rund 82 Millionen Euro. Das größte Projekt, das zurzeit gebaut 
wird, ist das Uni Carré mit 141 Mietwohnungen. Kommenden Som-

mer sollen die ers-
ten fertiggestellt 
werden. Weitere 
Neubauprojekte 
zu akquirieren und 
dabei das gesamte 
Freiburger Umfeld 
einzubeziehen sieht 
Marc Ullrich als sei-
ne Hauptaufgabe, 
wie er betonte. �mae

Familienheim Freiburg

Positiver Geschäftsverlauf
FREIBURG. Einen „erneut positiven Geschäftsverlauf“ vermeldete 
die Baugenossenschaft Familienheim Freiburg für das vergangene 
Jahr. Der Jahresüberschuss stieg von 1,95 Millionen Euro im Jahr 
2015 auf 2,75 Millionen Euro, das Bilanzvermögen von 153,2 auf 
158,3 Millionen Euro. Insgesamt 12,5 Millionen Euro wurden inves-
tiert, davon 9,1 Millionen Euro in Instandhaltung und Modernisierung 
der bestehenden Wohnungen sowie 3,4 Millionen Euro in den Bau 
von Mietwohnungen. So wurden Ende 2016 13 Mietwohnungen am 
Seepark fertiggestellt, zurzeit werden unter anderem weitere 13 in 
der Wiehre gebaut. Die Weiterentwicklung des Wohnungsbestandes 
nannte die Vorstandsvorsitzende Anja Dziolloß auch als Kernauf-
gabe der Baugenossenschaft. Diese hatte zum Jahresende 7.963 
Mitglieder (Vorjahr 7.560) und 29 Mitarbeiter (Vorjahr 30). � mae

KURZ NOTIERT

Neun Unternehmen der Kies-, Asphalt- 
und Betonwirtschaft in der Region 
Südlicher Oberrhein haben sich zur 
Initiative „Kies-, Beton-, Asphalt-
wirtschaft Südlicher Oberrhein 
im Dialog“, kurz „kiwi“,  zusammen-
geschlossen. Ihr Ziel ist es laut Pres-
semitteilung, gemeinsam verstärkt 
über ihren Wirtschaftszweig und des-
sen Bedeutung zu informieren. Spre-
cher  ist Thomas Peter, Geschäftsführer 
der Hermann Peter KG aus Breisach-
Niederrimsingen. Die neun Mitglieder 
haben ihren Sitz in Hartheim, Rheinau, 
Neuenburg und Schliengen. Sie zählen 
derzeit zusammen rund 744 Arbeits- 
und 29 Ausbildungsplätze. 

Die Zwerenz Ltd. aus Zell am Har-
mersbach feiert ihr zehnjähriges 
Bestehen. Die Brüder Gerhard und 
Reinfried Zwerenz haben das Ver-
triebs- und Vermarktungsunterneh-
men 2007 gegründet. Sie beschäftigen 
zwei Teilzeitkräfte. Unter der Marke 
„Die Umsatzbringer“ vertreiben sie 
für die Close Up GmbH aus Ostfildern 
in Süddeutschland, Österreich und der 
Schweiz Werbeartikel für Film, Musik 
und Videospiele. Außerdem verkaufen 
sie über einen Onlineshop Souvenir- 
und Werbeartikel, die die Kunden 
selbst gestalten können. Neu ist eine 
Kooperation mit einem Unternehmen 
aus Moers (Nordrhein-Westfalen), 
das eine Software entwickelt hat, 
um verlorene Produkte wie Schlüs-
selanhänger und Laptops schneller 
wiederzufinden. Diese wollen sie nun 
deutschlandweit unter der Marke „lu-
cky looser“ vertreiben. Das Ziel von 
Gerhard und Reinfried Zwerenz ist 
es, damit ihren Umsatz um mehrere 
100.000 Euro zu steigern. 

Die Sparkasse Freiburg-Nördli-
cher Breisgau schließt bis Jahres-
ende 5 ihrer 52 Geschäftsstellen. Wie 
das Unternehmen mitteilte, sind die 
Filialen in Günterstal, am Basler Tor, 
am Friedrich-Ebert-Platz, in Munzin-
gen sowie in Hochdorf betroffen. In 
Opfingen werden die Öffnungszeiten 
reduziert. Als Grund werden die ver-
änderten Kundenbedürfnisse genannt. 
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Schwarzwaldmilch setzt auf ihre Marken und plant eine eigene Käserei

„Mehr von dem, was andere nicht können“
FREIBURG/OFFENBURG. Unter „superschwieri-
gen Bedingungen“ hat die Schwarzwaldmilch das Ge-
schäftsjahr 2016 gut gemeistert, sagte Geschäftsführer 
Andreas Schneider bei der Bilanzpressekonferenz der 
Molkerei. Trotz der fast das ganze vergangene Jahr 
anhaltenden niedrigen Preise habe sie den Umsatz 
beinah konstant gehalten – entgegen dem bundes-
weiten Trend. Rund fünf Prozent Umsatz büßten die 
216 genossenschaftlichen Molkereien in Deutschland 
vergangenes Jahr ein; lediglich 0,7 Prozent betrug das 
Minus der Schwarzwaldmilch-Gruppe 2016, die mit 
ihren Produktionen in Freiburg (Frischmilchprodukte) 
und Offenburg (Milchpulverprodukte) zusammen 163,1 
Millionen Euro umsetzte. „Wir haben uns der negativen 
Entwicklung teilweise entziehen können“, sagte Schnei-
der und betonte: „Schwarzwaldmilch ist kerngesund 
– wir machen auf unserem Weg weiter.“
Diese Aussage zielte auch auf die Nachbarmolkerei Omi-
ra aus Ravensburg, die in große Schwierigkeiten geraten 
ist und vor dem Verkauf an den französischen Lacta-
liskonzern steht, der die bislang ebenfalls genossen-
schaftliche Molkerei laut SWR-Informationen zu einem 
Standort für Milchpulverproduktion machen möchte. 
Schneider rechnet dadurch mit sehr vielen neuen Milch-
betrieben, die zu seiner Molkerei wechseln wollen. Man 
nehme allerdings nur Erzeuger aus dem Schwarzwald 
auf, die auch das Konzept der Schwarzwaldmilch mit-
tragen. Deren guter Auszahlungspreis, der der höchste 
im Land und der zweithöchste im Bund ist, hat bereits 
in den zurückliegenden beiden Jahren zu etlichen Anfra-
gen von Milcherzeugern aus mehreren Bundesländern 
geführt. „Wir hätten unser Menge verdoppeln können“, 
sagte Schneider. Das entspreche aber nicht der Stra-
tegie der Schwarzwaldmilch. Sie wolle keine Erzeuger 
außerhalb Baden-Württembergs und setze auf Quali-
tät statt auf Menge. „Wir wollen nicht durchschnittlich 
sein“, betonte Scheider. „Wir wollen mehr von dem, was 
andere nicht können.“ Die Markenprodukte, insbeson-
dere Bio- sowie laktosefreie Milch, tragen etwa zwei 
Drittel zum Umsatz des Freiburger Werks bei. Mit ihrer 
Biomilch ist die Molkerei mittlerweile Marktführer in 
Deutschland. Und auch beim Milchpulver spielen die Ni-
schen eine zunehmende Rolle. Schwarzwaldmilch pro-

duziert in Offenburg kaum mehr Magermilchpulver, für 
das der Weltmarktpreis stark gefallen ist, sondern setzt 
auf Vollmilch-, Joghurt-, Quark- oder Ayranpulver sowie 
auf Spezialrezepte für einzelne Kunden, zu denen laut 
Schneider viele Schokolade- und Süßwarenproduzenten 
zählen. Ein weiteres Standbein will sich die Molkerei 
mit dem Bau einer eigenen Käserei voraussichtlich im 
kommenden Jahr schaffen. Zwischen 7,5 und 8 Millionen 
Euro soll sie kosten, maximal tausend Tonnen Käse pro 
Jahr produzieren und definitiv im Schwarzwald liegen. 
Den Ort verriet Schneider aber noch nicht. Schwarz-
waldmilch hat seit zwei Jahren Käse im Sortiment, den 
sie bislang aus ihrer eigenen Biomilch von einer Allgäuer 
Käserei herstellen lässt.
Die Eigentümer der Molkerei – die 1.056 Betriebe 
(Stand 31. Dezember 2016), die sie mit ihrer Milch 
beliefern – sind zufrieden mit der Entwicklung. „Die 
Erzeuger stehen hinter der Schwarzwaldmilch und ihrer 
Linie“, berichtete der Aufsichtsratsvorsitzende Mar-
kus Kaiser. Auch zum Engagement als Hauptsponsor 
des SC Freiburg gebe es positive Rückmeldungen. So 
könne man mehr Markenprodukte absetzen und damit  
höhere Auszahlungspreise reinholen.� kat

„Schwarzwaldmilch ist 
kerngesund“, betont 

Geschäftsführer Andreas 
Schneider. Die Molkerei 

(im Bild das Werk Freiburg) 
konnte ihren Umsatz 2016 
trotz niedriger Milchpreise 

fast konstant halten.

Haufe-Gruppe setzt 343 Millionen Euro um

Um 13 Prozent gewachsen
FREIBURG. Die Haufe-Gruppe hat im ver-
gangenen Geschäftsjahr (bis 30. Juni) einen 
Umsatz von 343 Millionen Euro erwirtschaftet. 
Das ist ein Wachstum von rund 13 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. Damit hat das Medien
unternehmen das selbst gesteckte Ziel von 
332 Millionen Euro übertroffen. „Das Wachs-

tum ist insbesondere bei den Produktneuhei-
ten, die auf die digitalen Veränderungen im 
Markt abzielen, zu erkennen“, heißt es in der 
Pressemitteilung. Das als klassischer Verlag 
gestartete Unternehmen macht inzwischen 
95 Prozent des Umsatzes mit digitalen und 
webbasierten Services. Rund 1.880 Mitarbei-

ter sind im In- und Ausland beschäftigt, davon 
etwa 1.000 in Freiburg. Zum 1. Juli wechselte 
der Geschäftsführer Martin Laqua (65) nach 
über 25 Jahren im Unternehmen in den Bei-
rat. Die verbliebenen Geschäftsführer Birte 
Hackenjos (48) und Markus Reithwiesner (54) 
führen Haufe nun als Doppelspitze. � sum
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Staco Werkzeugmaschinen

Einstieg in die Produktion
OBERNDORF. Bislang war die Staco Werkzeugmaschinen GmbH, 
die Günter Niethammer 1991 gegründet hat, eine reine Handelsver-
tretung. Mit dem Einstieg der zweiten Generation hat sie nun aber 
die Produktion sogenannter Ablängsysteme gestartet. Ablängen ist 
eine Art Schneiden, das alternativ zum Sägen von Rund- oder Pro-
fi lsträngen aus Stahl eingesetzt werden kann. Steffen Niethammer, 
der Sohn von Günter Niethammer, hat diesen Geschäftsbereich aus 
der insolventen Gebr. Hezel GmbH & Co. KG aus Epfendorf (Kreis 
Rottweil), bei der er zuvor gearbeitet hatte, erworben und in die 
Firma Staco Werkzeugmaschinen integriert. Er hat dafür eine neue 
Produktion in Oberndorf-Bochingen (Kreis Rottweil) mit sieben – 
darunter drei von Hezel übernommenen – Mitarbeitern aufgebaut 

und 150.000 Euro dafür investiert. 
Am neuen Standort will er sie nun 
weiterentwickeln. Denn Ablängen 
biete – gerade in Branchen, in de-
nen Profi lstäbe und Vollmaterial 
in großen Stückzahlen auf Länge 
geschnitten werden müssen – 
wirtschaftliche und ökologische 
Vorteile: Es funktioniert ohne 
Kühlschmierstoffe und Material-
verlust, erfolgt gratfrei und mit 
kleinster Längentoleranz. ine

KURZ NOTIERT

Der Freiburger Saturn-Markt wur-
de für einen siebenstelligen Betrag 
komplett modernisiert. Die Verkaufs-
fl äche wurde in diesem Zuge um 100 
auf rund 2.500 Quadratmeter erwei-
tert. Zur Wiedereröffnung Anfang 
Juli präsentierte Geschäftsführer 
Henner Wieschmann unter anderem 
das neue Leitsystem „Jetzt auf grün 
schalten“. Mit diesem Motto sind nun 
beispielsweise ressourcenschonende 
Waschmaschinen und Geschirrspüler 
gekennzeichnet. Außerdem hob er 
hervor, dass der Freiburger Saturn-
Markt der erste in Deutschlands sei, 
der als klimaneutral zertifi ziert wurde. 
Er wurde vor 16 Jahren eröffnet, heu-
te sind 63 Mitarbeiter beschäftigt, die 
meisten von ihnen sind fest angestellt. 

Zum 1. Juli ist die Freiburger Life Food 
GmbH zur Taifun-Tofu GmbH umfi r-
miert worden. Der neue Firmenname 
sorge für mehr Klarheit, begründete 
Geschäftsführerin Elisabeth Huber den 
Schritt. Neben der Tofu-Marke Taifun, 
die es seit der Firmengründung vor 30 
Jahren gibt und die europaweit über 
den Naturkostfachhandel vertrieben 
wird, produziert das Unternehmen 
auch Tofu unter der Marke Tukan bio 
& vegan für den konventionellen Le-
bensmitteleinzelhandel. Rund 240 
Mitarbeiter sind beschäftigt. 

Am 30. Juni wurde die Romaco-
Gruppe mit Sitz in Karlsruhe, zu der 
auch die Firma Romaco Innojet in 
Steinen bei Lörrach mit 40 Mitarbei-
tern gehört, von der chinesischen Tru-
king-Gruppe übernommen. Diese hat 
nun 75,1 Prozent der Anteile von der 
Deutschen Beteiligungs AG erworben, 
der Rest soll laut Pressemitteilung in 
den nächsten drei Jahren folgen. 

Die Südwestbank mit Sitz in Stutt-
gart wurde von der BAWAG P.S.K. 
aus Wien übernommen. Die Öster-
reicher wollen laut Pressemitteilung 
so ihre Präsenz erweitern und ihre 
Kundenbasis verbreitern. Die private 
Südwestbank AG unterhält in der Re-
gion Filialen in Freiburg, Offenburg, 
Tuttlingen und Singen. 

Eine Alternative zum 
Sägen: Metallstäbe un-
terschiedlicher Profi le 

lassen sich mit Abläng-
maschinen kürzen.

25 Jahre Beyer Immobilien

Individuell erfolgreich
FREIBURG. Die Firma Beyer Immobilien ist 25 Jahre alt geworden. 
Gegründet wurde sie von Lydia Beyer, die mit einem sehr individuellen 
Konzept sehr erfolgreich war. Als Mutter von sechs Kindern baute sie 
über ehrenamtliche Tätigkeiten in den Gremien von Kindergärten und 
Schulen im Freiburger Stadtteil Herdern ein weitverzweigtes soziales 
Netzwerk auf, in dem natürlich auch das Wohnen eine große Rolle 
spielte. So kam sie an ihre ersten Aufträge zur Vermittlung und Vermie-
tung von Immobilien. Ein Großteil ihrer Kundschaft besteht aus Aka-
demikerfamilien. Diese bedenken sie häufi g auch mit Folgeaufträgen, 
wenn ein erneuter Haus- oder Wohnungswechsel ansteht, oder es um 
den Verkauf von Immobilien im Rahmen von Erbschaften geht. Lydia 
Beyer hat mit einem sehr kleinen Team, bestehend nur aus ihr und ein 
bis zwei Mitarbeitern, im Laufe von etwas mehr als 20 Jahren um die 
500 Objekte verkauft und ein Mehrfaches an Häusern und Wohnungen 
vermietet. Im April 2015 hat sie die Firma an ihren Sohn Leo Beyer 
(33) übergeben. Der am Karlsruher KIT diplomierte Architekt hat das 
Angebot der Firma um die Dienstleistung des Umbaus von Immobilien 
erweitert. Er arbeitet in Bürogemeinschaft zusammen mit mehreren 
Firmen verwandter Branchen im roten Herdergebäude in Herdern. 
Leo Beyer hat Partner im Elsass und in der Schweiz sowie Kunden 
zwischen Basel und Mannheim. Sein Motto „Zuhören, verstehen, 
Bedürfnisse erkennen“ verfolgt er mit inzwischen sieben Mitarbeitern 
und einigen freien Dienstleistern, darunter auch Finanzfachleute. Wie 
seine Mutter verkauft er zwei bis drei Projekte pro Monat und möchte 
sich künftig vermehrt gewerblichen Immobilien sowie ausländischen 
Kunden und internationalen Märkten zuwenden.  orn
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ANZEIGE

Badischer Winzerkeller

Gegen den Trend zugelegt
BREISACH. Der Badische Winzerkeller hat 2016 wieder mehr Wein 
abgesetzt und damit seinen Umsatz gesteigert. 14,6 Millionen Liter 
verkaufte die Breisacher Genossenschaft vergangenes Jahr (2015: 
14,1 Millionen Liter) und steigerte ihren Umsatz um gut zwei Prozent 
auf 42,2 Millionen Euro (2015: 40,9 Millionen). Dadurch stiegen das 
Traubengeld und die Auszahlungen an die Winzer. Der Badische Win-
zerkeller ist ein Zusammenschluss von 52 Winzergenossenschaften 
(WG) mit zusammen rund 4.000 Winzern und Winzerfamilien. 29 
WGs liefern ihre komplette Ernte in Breisach ab, 23 einen Teil davon. 
2016 gingen etwa 17,2 Millionen Liter beim Winzerkeller ein (2015: 
14,8 Millionen). Damit erhöhte sich der ausgewiesene Bestand auf 
20,6 Millionen Liter.
„Wir haben gegen den Markttrend zugelegt“, betonte Peter Schuster, 
Vorstandsvorsitzender des Winzerkellers bei der Bilanzpressekonfe-
renz. Der Weinkonsum war in Deutschland 2016 nahezu konstant: 
Durchschnittlich 20,1 Liter Wein tranken die Deutschen vergange-
nes Jahr, lediglich 0,1 Prozent mehr als 2015. Schuster sieht damit 
seinen eingeschlagenen Kurs bestätigt: „Wir haben in Vertrieb und 
Vermarktung investiert und Innovationen im Sortiment und in der 
Technik etabliert.“ Man habe konsequent daran gearbeitet, Regal-
fläche im Lebensmitteleinzelhandel (LEH) zurückzugewinnen, und 
das trage erste Früchte. Mit einem Umsatzanteil von rund 80 Pro-
zent sind Supermärkte und Discounter der mit Abstand wichtigste 
Absatzkanal für Weine. Die vergangenes Jahr gestarteten Anstren-
gungen im Ausland, insbesondere in Nordamerika, Nordeuropa und 
Asien, hätten „zahlreiche erfolgversprechende Kontakte“ ergeben. 
Das Exportvolumen blieb allerdings noch verhalten.� ine

120 Jahre Buchhandlung Roth

Lesen fördern
OFFENBURG. „Lesen macht glücklich“ – unter dem 
Motto hat die Buchhandlung Roth im Juli ihr 120-jähriges 
Bestehen gefeiert. Gustav Roth gründete sie 1897 und 
übersiedelte 1902 in die Hauptstraße in der Offenburger 
Innenstadt, wo der Traditionsbetrieb bis heute ansässig 
ist. 1926 übernahm sein gleichnamiger Sohn die Leitung 
und ergänzte das Buchgeschäft um eine Kunstabteilung. 
Klaus und Hermine Roth, die das Familienunternehmen 
ab 1963 führten, bauten um und erweiterten das An-
gebot unter anderem um eigene Veranstaltungen. Seit 
1996 ist ihre Tochter und Urenkelin des Gründers, Bar-
bara Roth, am Ruder. Sie baute das stationäre Geschäft 
zu seiner heutigen Größe mit rund 400 Quadratmetern 
auf zwei Geschossen aus und startete 2001 einen On-
lineshop. So will sie die Buchhandlung mit ihren zwei 
Dutzend Mitarbeitern, darunter zwei Auszubildende, 
zweigleisig in die Zukunft führen. Roth sieht ihre Auf-
gabe auch darin, das Lesen zu fördern und feierte den 
Geburtstag entsprechend mit Aktionen rund ums Buch 
in der Offenburger Innenstadt. � ine

Buchhändlerin Barbara Roth (vorne rechts sitzend) mit ihrem Team.
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Kohler Maschinenbau meldet neuen Rekord

So viele neue Aufträge wie noch nie
LAHR. Die Kohler Maschinenbau GmbH rechnet mit 
einem konsolidierten Umsatz von über 25 Millionen 
Euro in diesem Jahr. „Nie zuvor haben wir bereits im 
zweiten Quartal über derart viele Auftragseingänge 
und -bestände verfügt“, sagt Geschäftsführer Hans-
Peter Laubscher. In den ersten sechs Monaten des 
laufenden Geschäftsjahres lag der Auftragseingang 
bereits zwölf Prozent über dem Vorjahreswert. Dies 
sei auch der Grund für das voraussichtlich außerge-
wöhnliche Wachstum. Dass es bei Kohler viel zu tun 
gibt, sieht man auch in der 9.500 Quadratmeter großen 
Produktionshalle: In einem Teil verladen Mitarbeiter 
eine fertig produzierte, getestete und für den Transport 
nach Tschechien vorbereitete Bandrichtanlage. Auf der 
anderen Seite der Halle ist ein Mitarbeiter an einer Has-
pel – einem Teil einer Bandrichtanlage – zugange, sein 
Kollege prüft die Genauigkeit des unteren Walzenstuhls 
einer Teilerichtmaschine. 
Kohler ist auf Entwicklung, Konstruktion und Bau von 
Richtmaschinen und -anlagen für die blechverarbeiten-
de Industrie spezialisiert. Sie werden zum Beispiel in 
der Automobilindustrie unter anderem für die Fertigung 
der Karosserie oder für Weiße Ware wie Kühlschränke 
benötigt. Damit auf sogenannte Coils aufgewickelte 
Blechbänder oder einzelne gelaserte Blechteile weiter-
verarbeitet werden können, müssen sie möglichst eben 
und spannungsfrei sein. Dafür sorgt je nach Bedarf eine 
Teilerichtmaschine oder eine Bandrichtanlage, die die 
Kunden einer Presse vorschalten. „Es gibt eine Vielzahl 
von Konfi gurationen“, sagt Marketingreferentin Isabell 
Lehmann. „Wir passen die verschiedenen Anlagen- und 
Maschinentypen auf der Basis eines Baukastensystems 
den Kundenbedürfnissen an.“ Die Kohler-Mitarbeiter 
konstruieren, montieren und testen sie in Lahr. Dann 
bauen sie die Maschinen beim Kunden auf und nehmen 
sie in Betrieb. Außerdem überholt Kohler ältere, noch 

funktionstüchtige Richtmaschinen und -komponenten. 
Für Unternehmen, die eine Maschine nicht auslasten 
können, bietet Kohler Lohnrichten an. 
Die Firma wurde 1963 von der Familie Kohler in Frie-
senheim gegründet und hatte dort bis 2014 ihren Sitz. 
Dann zog das Unternehmen an den für rund 14 Millio-
nen Euro neu gebauten, heutigen Standort am Lahrer 
Flugplatz, der Verwaltung und Produktion beheimatet. 
Drei Jahre zuvor hatte der Besitzer gewechselt: Kohler 
gehört seitdem zur österreichischen Wintersteiger-
Gruppe, die 2016 rund 140,6 Millionen Euro umsetzte 
und weltweit rund 900 Mitarbeiter beschäftigt. Etwa 
150 von ihnen, darunter elf Auszubildende, arbeiten 
bei Kohler. Neben dem Firmensitz in Lahr unterhält der 
Maschinenbauer eine Vertriebs- und Serviceniederlas-
sung in Shanghai mit sechs Mitarbeitern.  
Knapp 6.500 Maschinen wurden in der Unternehmens-
geschichte bislang gebaut. Mehr als die Hälfte des 
Umsatzes macht Kohler außerhalb Deutschlands, und 
zwar in Ländern wie den USA, China, Österreich, Italien 
und Indien. Zahlreiche Kunden kommen aus der Au-
tomobilindustrie. Aber auch andere 
Branchen setzen Richtmaschi-
nen von Kohler ein – zum 
Beispiel ein Schweizer 
Metallfl ugzeugbau-
er, die Pilatus Flug-
zeugwerke AG, und 
Cendres + Métaux 
SA, ein Schwei-
zer Zulieferer für 
die Uhren- und 
Schmuckindustrie, 
der für seine Kun-
den Edelmetalle
richtet. mae

Branchen setzen Richtmaschi-
nen von Kohler ein – zum 

Im Einsatz: eine 
Teilerichtmaschine 
von Kohler.

Fertig montiert: eine Bandricht-
anlage der Kohler Maschinenbau 

GmbH in der Produktionshalle.
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Werma Signaltechnik baut aus

Fabrikerweiterung bezogen
RIETHEIM-WEILHEIM. „Die schwäbi-
schen Unternehmen werden offen und zeigen, 
was sie machen“, stellte Dieter Teufel, Präsi-
dent der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg bei 
der Einweihung des Erweiterungsbaus der Fir-
ma Werma Signaltechnik fest. Das elegante, 
klar gegliederte Gebäude verfügt über große 
Fensterflächen, die den Vorbeifahrenden auf 
der Bundesstraße 14 Einblicke in die Produk-
tionshalle gewähren und umgekehrt auch die 
Beschäftigten nach draußen schauen lassen. 
Der neue Bau des Unternehmens, das opti-
sche und akustische Signalgeräte und Syste-
me zur Prozessoptimierung für Industrie und 
Logistik liefert, umfasst 4.100 Quadratmeter 
Produktions- und Logistikfläche auf einer 
Ebene sowie (darunter im Untergeschoss) 
2.300 Quadratmeter Technikfläche. Ziel war 
laut dem geschäftsführenden Gesellschafter 
Matthias Marquardt, den Neubau in das be-
stehende Gebäudekonzept zu integrieren und 
so sämtliche Abläufe zu optimieren. Es gibt 
jetzt nur noch einen Ebenensprung, nämlich 
denjenigen zwischen den Wertschöpfungs-
abteilungen und der Logistik. Darüber hinaus 
wurde eine neue Zufahrt zur B 14 gebaut, die 

das Erreichen des Firmengeländes erleich-
tert. Die zwölf Meter hohe Halle ist flexibel 
nutzbar, sehr hell – was sich positiv auf die 
Arbeitsplätze auswirkt – und beinhaltet auch 
Flächen für weiteres Wachstum. Werma hat 
sich während der letzten Jahre gut entwickelt 
und den Umsatz allein im vergangenen Jahr 
gegenüber 2015 um gut zehn Prozent auf 41 
Millionen Euro gesteigert. Ein Grund dafür 
waren die gut nachgefragten Systemlösungen 
für die Optimierung von Produktions- und Lo-
gistikprozessen, innerhalb derer Signalsäulen 
miteinander vernetzt werden und eine einfach 
nachrüstbare Alternative für Maschinenda-
tenerfassungssysteme darstellen. Werma 
beschäftigt mehr als 320 Mitarbeiter, davon 
270 am Standort Rietheim, die anderen in 
den sechs Niederlassungen in der Schweiz, 
Belgien, Frankreich, Großbritannien, den USA 
und China. Das Unternehmen wurde 1950 
von Werner und Ericht Marquardt gegründet, 
stellte Ende der Fünfzigerjahre erste Summer 
und Hupen her und brachte 1994 modula-
re sowie mehrfarbige Signalsäulen auf den 
Markt, die zur Basis des kräftigen Wachstums 
der Folgejahre wurden.� orn

4.100 Quadratmeter Produktions- 
 und Logistikfläche, dazu 2300 Qua-
dratmeter Technikfläche umfasst der 

Werma-Neubau direkt an der B 14.

Konstruktion Baumann OHG

Neuer Bereich 3D-Druck
HERBOLZHEIM. Die Konstruktion Bau-
mann OHG aus Herbolzheim führt den Be-
reich 3D-Druck der inzwischen abgewickel-
ten Raprofab OHG weiter. Letztere hatte 
Christian Baumann, der mit seinem Vater, 
dem Firmengründer Albrecht Baumann, 
die Konstruktion Baumann OHG führt, als 
zweites Unternehmen mit einem Partner im 
selben Haus betrieben. Als dieser aussteigen 
wollte, kaufte Baumann den Bereich der Fer-
tigung von Kunststoffteilen per 3D-Druck he-
raus. Diesen leitet seit April seine Schwester, 

die promovierte Ingenieurin Sybille Hopman, 
die dafür ins Unternehmen eingestiegen ist. 
Bei Konstruktion Baumann sind nun acht 
Mitarbeiter beschäftigt. Das 1998 gegrün-
dete Unternehmen ist unter anderem auf 
die optische Blutanalyse spezialisiert und 
entwickelt komplette Automationslösungen 
im Engineering-Bereich. Die Kunden kommen 
aus der Medizintechnik und dem Maschinen-
bau. Im Juni wurde Konstruktion Baumann 
ihm Rahmen des TOP-100-Wettbewerbs als 
TOP-Innovator ausgezeichnet. � mae
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Der Softwarehersteller Regify aus 
Hüfingen hat die Regify Technology 
Co. Ltd. gestartet. Das Unternehmen 
in der chinesischen Großstadt Hang­
zhou bietet mit zehn Mitarbeitern 
verschiedene Kommunikationsdiens­
te für sichere und nachprüfbare Trans­
aktionen auf jedem digitalen Kanal. 
Da China beispielsweise im Bereich 
E-Payment international führend ist, 
bieten sich dort laut Geschäftsführer 
Frank He ideale Voraussetzungen für 
die Einführung der Regify-Technolo­
gie. Die Regify GmbH wurde 2006 in 
Hüfingen von Volker Schmid und Kurt 
Kammerer gegründet und beschäftigt 
20 Mitarbeiter. Die meisten Kunden 
kommen aus Großbritannien und den 
Beneluxstaaten.

Die Kemmler Baustoffe GmbH hat 
die Fliesenausstellung in der Nieder­
lassung in Donaueschingen für einen 
sechsstelligen Betrag von Grund auf 
modernisiert. Sie erstreckt sich über 
1.800 Quadratmeter, 15 der rund 60 
Mitarbeiter sind in diesem Bereich be­
schäftigt. „Wir haben mit dem Umbau 
auf die starke und seit Jahren steigen­
de Nachfrage der Kunden reagiert“, 
sagt der Donaueschinger Kemmler-Ge­
schäftsführer Rainer Schneckenburger.

Die Wohnungsbaugesellschaft 
Villingen-Schwenningen mbH 
hat das Geschäftsjahr 2016 mit einer 
Bilanzsumme von rund 61,5 Millonen 
Euro abgeschlossen. Im Vorjahr waren 
es rund 58,5 Millionen Euro. Der Jah­
resüberschuss betrug 240.500 Euro 
(Vorjahr 702.400 Euro), der Bilanz­
gewinn rund 495.000 Euro (Vorjahr 
rund 1 Million Euro). Das Eigenkapital 
konnte von rund 27,3 auf fast 27,5 
Millionen Euro gesteigert werden. 

Klocke Pharma-Service GmbH feiert 25. Jubiläum

Neues Logistikzentrum
APPENWEIER. Die Klocke Pharma-Service GmbH hat dieses Jahr 
doppelten Grund zum Feiern: Zum einen begeht das Unternehmen 
sein 25. Jubiläum. Zum anderen wurde im Industriegebiet von Ap-
penweier das neue Logistikzentrum von Klocke eröffnet. Es ist zu-
gleich eines der größten Projekte in der Firmengeschichte. Mit dem 

Neubau wurde laut Geschäftsführer Matthias Lin-
der das Wachstum des Unternehmens innerhalb 
der Pharma-Dienstleistungsbranche gesichert. 
Das Ende Juli eröffnete Logistikzentrum hat eine 
Lagerfläche von 4.500 Quadratmeter und rund 
8.000 Palettenstellplätze. Inklusive der Ausstat-
tung des Logistikzentrums hat die Klocke Phar-
ma-Service GmbH in den vergangenen zweiein-
halb Jahren einen zweistelligen Millionenbetrag 
in den Standort Appenweier investiert.
Das Unternehmen gehört zur Klocke-Gruppe, 
einem Zusammenschluss von neun Firmen. Sitz 
der Holding ist in Weingarten bei Karlsruhe. Die 
Firmen sind auf die Lohnherstellung und -verpa-
ckung spezialisiert und beschäftigen zusammen 

rund 2.200 Mitarbeiter. 285 von ihnen arbeiten in Appenweier. 
In dem pharmazeutischen Produktionswerk werden Arzneimittel 
hergestellt – zum Beispiel Granulate, Dragees, (Film)Tabletten und 
Hartgelatinekapseln für verschiedene Unternehmen der Pharma-, 
Kosmetik- und Foodindustrie. � mae

Blick in das neue 
Logistikzentrum der 
Klocke Pharma-
Service GmbH in 
Appenweier. 

Auch Schwarzwälder Tochter erfolgreich

EBM-Papst legt weiter zu
MULFINGEN/ST. GEORGEN/HERBOLZHEIM. Die EBM-Papst 
Unternehmensgruppe hat ihren Umsatz im Geschäftsjahr 2016/17 
(31. März 2017) um 13,2 Prozent auf 1,901 Milliarden Euro gesteigert. 
Zum Geschäftsjahresende beschäftigte der Technologieführer bei 
Ventilatoren und Motoren 14.400 Mitarbeiter. Die Investitionen lagen 
bei 166 Millionen Euro; 15 Millionen Euro gingen in eine Werkserwei-
terung in St. Georgen. Für 2017 plant die Gruppe einen moderaten 
Umsatzzuwachs von etwas mehr als drei Prozent und Investitionen 
von über 160 Millionen Euro. Erfreulich ist auch die Umsatzentwick-
lung von EBM-Papst St. Georgen, Spezialist für Antriebstechnik und 
Automotive, verlaufen. Die Schwarzwälder Tochter mit Standorten in 
St. Georgen, Herbolzheim (Automotive) und Lauf (Getriebe) steigerte 
den Umsatz um 8,5 Prozent auf 397 Millionen Euro und beschäftigt 
1.818 Mitarbeiter (plus 4,4 Prozent), darunter 87 Azubis. � orn
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PREISE

Die Sülzle-Gruppe aus Rosenfeld, 
die einen Standort in Sulz am Ne­
ckar hat, wurde beim German Brand 
Awards in der Kategorie „Building 
& Elements“ vor allem für den 2014 
durchgeführten Markenrelaunch aus­
gezeichnet. Weitere Preise erhielten 
die Aliseo GmbH (Gengenbach), 
die Reiner Kartengeräte GmbH & 
Co. KG (Furtwangen), die Schneider 
Schreibgeräte GmbH (Schramberg), 
das LAGO Shopping-Center Kons-
tanz, die Artmix GmbH (Konstanz), 
die Trend Factory Marketing und 
Veranstaltungs GmbH (Rottweil), 
Bernd Wolf Schmuckdesign (Ste­
gen) und die Baur Wohnfaszination 
GmbH (Höchenschwand).

Die Karl Storz GmbH & Co. KG aus 
Tuttlingen wurde für ihr digitales Ope­
rationsmikroskop „VITOM 3D“ beim 
Wettbewerb „Deutschland – Land der 
Ideen 2017“ zum „Ausgezeichneten 
Ort“ gekürt. Ein Stereo-Operationsmi­
kroskop erleichtert mikrochirurgische 
Eingriffe durch die gemeinsame Sicht 
auf einen 3D-Monitor. 

Zu den Preisträgern des Umwelttech­
nikpreises des Landes Baden-Würt­
temberg 2017 zählen drei Unterneh­
men aus der Region: Die Consolar 
Solare Energiesysteme GmbH aus 
Lörrach belegte den ersten Platz in der 
Kategorie Energieeffizienz. Sie wurde 
für ihre photovoltaisch-thermischen 
Kollektoren „Solink“ ausgezeichnet, 
die auf der Oberseite Strom produzie­
ren und auf der Unterseite Wärme für 
eine Wärmepumpe gewinnen. In der 
Kategorie Materialeffizienz landete 
die Matteco GmbH aus Kappelro­
deck auf Platz zwei. Prämiert wurden 
ihre zu 100 Prozent recyclingfähigen 
Gummimatten aus Altreifenrecyclat. 
Der Sonderpreis der Jury ging an die 
Herrenknecht AG aus Schwanau – 
und zwar für ihr grabenloses Erdka­
bel-Verlegeverfahren mit dem Micro­
tunnel-Bohrverfahren E-Power Pipe. 
Der Säge- und Lagertechnikspezialist 
Kasto Maschinenbau aus Achern 
war in der Kategorie „Energieeffizi­
enz“ nominiert worden.
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Hohenzollerische Landesbahn und Südwestdeutsche Verkehrs-AG fusionieren

SWEG erzielt Fahrgastrekord
LAHR. Die Südwestdeutsche Verkehrs-Ak-
tiengesellschaft (SWEG) hat in ihren Bahnen 
und Bussen im vergangenen Jahr zusammen 
mit ihren Tochtergesellschaften 62,37 Millio-
nen Fahrgäste transportiert (Vorjahr: 60,76 
Millionen). Auch die Umsatzerlöse stiegen, 
und zwar auf 99,7 Millionen Euro (98,3 Mil-
lionen Euro). Darauf wiesen der Vorstands-
vorsitzende des Unternehmens, Johannes 
Müller, und sein für die Technik zuständiger 
Vorstandskollege Tobias Harms Anfang Au-
gust bei einem Pressegespräch hin. Das Jah-
resergebnis erreichte rund eine halbe Million 
Euro. Die Sachinvestitionen lagen bei 13,2 
Millionen Euro (17,8 Millionen Euro).
Die positiven Zahlen führte Müller unter an-
derem auf die konsequente Modernisierung 
des Fuhrparks zurück. Neben effizienten und 
komfortablen  Bussen gingen die Investitio-
nen auch in den Einbau von WLAN-Technik 
in einer Reihe von Fahrzeugen. Ein wichti-
ges Ereignis im vergangenen Jahr war die 
Ausgliederung der Eisenbahninfrastruktur 
in eine gesonderte Gesellschaft - die SWEG 
Schienenwege GmbH. Man ist damit einer 
Forderung des Gesetzgebers nachgekom-

men. Derzeit wird für 55 Millionen Euro die 
Kaiserstuhlbahn zwischen Gottenheim und 
Riegel ausgebaut. Die Ausschreibungen des 
Landes brachten für die SWEG unterschied-
liche Ergebnisse. Während sie sich im Schie-
nenpersonennahverkehr beim sogenannten 
Freiburger Y (Elztalbahn, Münstertalbahn) 
sowie am nördlichen und westlichen Kaiser-
stuhl durchsetzen konnte, gelang dies auf der 
Rheintalbahn zwischen Offenburg und Basel 
sowie auf der Strecke zwischen Freiburg und 
Breisach nicht. Erfolgreich lief es hingegen 
beim Bus, wo die SWEG das Linienbündel 
Wiesloch-Walldorf sowie den Wettbewerb um 
die Stadtlinien in Offenburg, Bad Mergent-
heim und Emmendingen gewann. Das Toch-
terunternehmen Nahverkehr Mittelbaden 
Walz gewann das Linienbündel Ettlingen II, 
und die Hohenzollerische Landesbahn be-
kam im Schienenpersonennahverkehr den 
Zuschlag für den Ulmer Stern.
Mit Wirkung zum 1. Januar 2018 werden die 
SWEG und die Hohenzollerische  Landesbahn 
(HzL) zu einem Unternehmen verschmolzen. 
Die SWEG gehört zu 100 Prozent dem Land, die 
HzL zu 72 Prozent (sowie zu je 14 Prozent den 

Landkreisen Sigmaringen und Zollernalbkreis). 
Der Vorstand beider Unternehmen ist perso-
nenidentisch mit Johannes Müller und Tobias 
Harms besetzt. Mit der Fusion möchte man 
nach Worten von Müller Synergien nutzen, 
effizienter werden und höhere Investitionen 
tätigen können. Die SWEG beschäftigt derzeit 
800 Mitarbeiter, die HzL rund 300. Während 
die SWEG 80 Schienenfahrzeuge und mehr als 
350 Omnibusse im Einsatz hat, sind im HzL-
Verkehrsgebiet 60 Schienenfahrzeuge und 50 
Omnibusse unterwegs. Die HzL befördert pro 
Jahr rund 14 Millionen Fahrgäste und erreich-
te einen Umsatz von circa 45 Millionen Euro. 
Das Umsatzvolumen des fusionierten Unter-
nehmens wird inklusive der gewonnenen Aus-
schreibungen bei circa 180 Millionen liegen, 
die Investitionen können dann bis zu 30 oder 
gar 40 Millionen Euro pro Jahr betragen. Dies 
wird nötig sein, denn das neue Unternehmen 
wird vermutlich immer mehr Verkehrsleistung 
für das Land erbringen können beziehungs-
weise müssen. Der Umsatz wird jeweils zur 
Hälfte im Schienenbereich und im Busverkehr 
erwirtschaftet, ein kleiner Teil entfällt auf den 
Schienengüterverkehr.� orn

Freiburger Verkehrs AG mit Bestmarken

Acht Millionen Kilometer, fast 80 Millionen Fahrgäste
FREIBURG. Die Busse und Stadtbahnen 
der VAG (Freiburger Verkehrs AG) haben im 
vergangenen Jahr knapp acht Millionen Kilo-
meter zurückgelegt, das waren 6,5 Prozent 
mehr als im Jahr 2015. Zurückzuführen ist die 
Zunahme vor allem auf die Inbetriebnahme 
der Stadtbahnlinie 4 in den Freiburger Wes-
ten. Die Fahrgastzahl stieg um 2,3 Prozent 

auf 78,7 Millionen – ebenso ein neuer Rekord 
wie die Kilometerleistung. Wie die VAG-Vor-
stände Stephan Bartosch und Oliver Benz bei 
einem Pressegespräch ausührten, sind auch 
die Umsatzerlöse im Vergleich zum Vorjahr 
gestiegen und zwar um 2,23 Millionen Euro 
auf 58,15 Millionen Euro. Dazu addierten sich 
weitere betriebliche Erlöse wie diejenigen der 

Schauinslandbahn (1,52 Millionen Euro mit 
0,345 Millionen Berg- und Talfahrten), so-
dass letztlich betriebliche Erträge von 65,9 
Millionen Euro entstanden. Die VAG schloss 
das vergangene Jahr mit einer Kostenunter-
deckung in Höhe von 18 Millionen Euro ab. 
Das war ein um rund sechs Millionen Euro 
besseres Ergebnis als ursprünglich geplant.
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EGT Unternehmensgruppe

Neuausrichtung und hohe 
Investitionen
TRIBERG. Wie der Vorstandsvorsitzende des Unternehmens Ru-
dolf Kastner und sein Vorstandskollege Jens Buchholz Ende Juli 
berichteten, führen die Dezentralisierung der Energieversorgung 
in Deutschland und der zunehmende Preisdruck auf den Märkten 
zu einer Neuausrichtung der Geschäftspolitik. So setzt die EGT 
künftig nicht mehr nur auf den reinen Vertrieb von Strom und Gas, 
sondern bietet neue Produkte und Zusatzleistungen wie das Ener-
giemonitoring und hat dazu eine neue Gesellschaft – die NRG Saver 
GmbH & Co. KG in Frankfurt – gegründet. Das ist eine Beratungs-
gesellschaft, die den Kunden von der Analyse der Ist-Situation über 
die Ausschreibung und Bewertung von Energiekonzepten und die 
Projektumsetzung bis zum Betrieb von Anlagen zur Seite steht. 
Solche Konzepte können sich zusammensetzen aus verschiede-
nen Kombinationen von Photovoltaikanlagen, Batteriespeichern, 
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen, Wärmespeichern und ähnlichem 
bis hin zur Ladeinfrastruktur für E-Mobilität und deren gesamter 
intelligenter Vernetzung. Von Frankfurt aus soll das Angebot auf 
ganz Deutschland ausgeweitet werden. Ein ähnliches Konzept hat 
die EGT mit „my-energy“ auch für private Kunden erarbeitet.
Die EGT Unternehmensgruppe besteht aus der EGT AG (als Holding), 
der EGT Energie GmbH mit mehreren Beteiligungsgesellschaften 
(darunter der Trinkwasserversorger Aquavilla GmbH), der EGT 
Energiehandel GmbH, der EGT Gebäudetechnik GmbH und der 
NRG Saver GmbH & Co. KG. Der Umsatz der Gruppe hat sich im 
vergangenen Jahr auf 121 Millionen Euro belaufen, der Gewinn vor 
Zinsen, Steuern und Abschreibungen (Ebit) auf 7,2 Millionen Euro. 
Die Investitionen lagen bei 5 Millionen Euro. Die Gruppe beschäftigt 
230 Mitarbeiter, darunter 35 Auszubildende, Studenten, Volontäre 
und Praktikanten. Über 50 Prozent zum operativen Ergebnis der 
Gruppe trägt die Gebäudetechnik bei, die sich zu einem wichtigen 
Standbein entwickelt hat. Sie hat sich auf die elektrotechnische 
Gebäudeausrüstung komplexer Großprojekte spezialisiert wie etwa 
die Erweiterung des Badeparadieses Titisee (Projektumfang zwei 
Millionen Euro) oder den Neubau des Schwarzwald-Baar-Klinikums 
in Villingen-Schwenning (Projektumfang 7,1 Millionen Euro). Für die 
EGT Gebäudetechnik, die mehr als 80 Mitarbeiter beschäftigt, wird 
die Gruppe einen neuen Hauptsitz in St. Georgen errichten. Dafür 
werden fünf Millionen Euro investiert. Neben der Gebäudetechnik 
wird dieser Bau auch die Aquavilla beherbergen, außerdem eine 
Ausbildungswerkstatt sowie Lagerflächen für beide Unternehmen. 
Im Erdgeschoss ist ein Showroom, und in den oberen Räumen sind 
Büros und Konferenzmöglichkeiten vorgesehen.� upl

Der geplante Neubau 
der EGT Gebäudetech-
nik in St. Georgen.

KURZ NOTIERT

Das Freiburger IT-Unternehmen 
Averbis ist als Kooperationspartner 
an einer Medizininformatikinitiative 
beteiligt, die das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) mit 
150 Millionen Euro fördert. Vier Kon­
sortien, bestehend aus 17 Universitäts­
kliniken und rund 40 weiteren Part­
nern, wollen dabei die wachsenden 
Datensätze zu einer nationalen Infra­
struktur verknüpfen, um neues Wissen 
für eine bessere Gesundheitsforschung 
und -versorgung zu gewinnen. Averbis 
ist in drei der vier Konsortien dabei und 
wird sich um die Analyse unstruktu­
rierter medizinischer Daten kümmern. 
Die Freiburger entwickeln sogenannte 
Text-Mining- und Machine-Learning-
Software zur Analyse großer Mengen 
von Patientendaten und sind nach 
eigenen Angaben führend in diesem 
Bereich. Philipp Daumke und Kornél 
Markó starteten Averbis vor zehn 
Jahren als Ausgründung der Freibur­
ger Universitätsklinik, beschäftigen 
mittlerweile 20 Mitarbeiter und wol­
len 2018 weitere Stellen für das For­
schungsprojekt schaffen.

Zu den sechs Start-up-Acceleratoren, 
die das Land Baden-Württemberg 
mit insgesamt 5,1 Millionen Euro för­
dert, zählen auch zwei Initiativen aus 
Freiburg: Die Baden Campus GmbH 
und Co. KG Freiburg erhält für ih­
ren „badenCAMPUS-Accelerator“ mit 
Standort unter anderem in Breisach 
und den Schwerpunkten Mikrosys­
temtechnik sowie Nachhaltigkeits­
technologien rund 680.000 Euro. Et­
wa denselben Betrag bekommt die 
Freiburg Wirtschaft Touristik und 
Messe GmbH & Co. KG in Zusam­
menarbeit mit der Grünhof GmbH 
für den „START <SMART> GREEN-
Accelerator“ mit den Schwerpunkten 
Green Economy, Kreativwirtschaft und 
Digitale Innovation. Die Förderung im 
Rahmen der neuen Landeskampagne 
„Start-up BW“ soll laut Wirtschaftsmi­
nisterin Nicole Hoffmeister-Kraut die 
Gründung von innovativen Start-ups 
professionalisieren und beschleunigen. 
Dafür steht auch das Wort Accelerator, 
auf Deutsch Beschleuniger. 
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Losan Pharma investiert im Gewerbepark Breisgau

Verpackungsgebäude eröffnet
NEUENBURG/ESCHBACH. Der Arzneimittelher-
steller Losan Pharma hat Ende Juli sein nach 20 Mo-
naten Bauzeit entstandenes neues Verpackungsgebäu-
de im Gewerbepark Breisgau eingeweiht. Auf einem 
25.000 Quadratmeter großen Grundstück entstand 
eine 7.400 Quadratmeter große Produktionsstätte, die 
sich auf zwei Stockwerke verteilt und, wie die beiden 
Geschäftsführer Jens Morgenthaler und Thomas And-
resen mitteilten, Investitionen im zweistelligen Milli-
onenbereich erforderte. In dem neuen Werk wird die 
Verpackungstechnologie für die Arzneimittel unterge-
bracht. Die gesamte Analytik für alle Fertigprodukte soll 
ebenfalls hier zusammengeführt werden. Das Gebäude 
bietet Raum für 70 Arbeitsplätze.
Losan, eine Firma, die in diesem Jahr ihr 25-jähriges 
Bestehen feiert, ist seit 2007 eine hundertprozentige 
Tochtergesellschaft der Dr. Falk Pharma in Freiburg. 
Schwerpunkt der Tätigkeit ist die Entwicklung und 

Produktion von innovativen festen Arzneimitteln, bei-
spielsweise Granulate, Pellets, Tabletten, Kapseln 
sowie Film- und Brausetabletten mit kontrollierter 
Wirkstofffreisetzung, guter Stabilität und hoher Bio-
verfügbarkeit. Dabei kommen, wie es eine Pressemel-
dung schildert, Technologien wie Nanovermahlung, 
Schmelzextrusion und spezielle Pelletierverfahren 
zum Einsatz. Die Arzneimittel werden verkaufsge-
recht in Stickpacks, Blister oder Röhren verpackt. 
Der Hauptsitz von Losan befindet sich in Neuenburg.
Insgesamt beschäftigt das Unternehmen 470 Mit-
arbeiter in Neuenburg, Eschbach und dem For-
schungslabor in Frankfurt. Der Umsatz liegt bei circa 
60 Millionen Euro. In Neuenburg, wo man weiterhin 
Granulate, Tabletten und Kapseln produziert, entsteht 
durch die Verlagerung Raum für die Ausweitung der 
Produktionskapazitäten sowie der Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten.� orn

Belle: Stahlbau, Balkone, Zulieferleistungen

Neue Produktionshalle errichtet
WYHL. Die Belle AG hat sich während der letzten Jah-
re stark entwickelt. Ihr Sitz in Wyhl wurde jetzt um eine 
weitere 800 Quadratmeter große Produktionshalle, 
die auch Sozialräume und Büros umfasst, vergrößert. 
Die gesamte überbaute Fläche der Firma beläuft sich 
mittlerweile auf knapp 4.000 Quadratmeter. Die Inves-
titionskosten für den Neubau lagen bei über einer Milli-
on Euro. Eine halbe Million Euro hat das Unternehmen 
darüber hinaus für eine neue Laserschneidemaschine 
für die Blechbearbeitung aufgewendet. Zusätzlich ist 
ein neues ERP-System angeschafft worden. Auch der 
Logistikplatz vor dem Produktionsgebäude ist um 
1.200 Quadratmeter erweitert worden.
Die Firma ist 1995 vom Stahlbaumeister Benedikt Belle 
(48) gegründet worden. Der gebürtige Jechtinger, der 
zunächst Winzer gelernt hatte, verlegte das Unterneh-

men 1999 von Jechtingen nach Wyhl und wandelte 
es 2006 in eine Familien-AG um. Er fungiert heute 
als Vorstandsvorsitzender, Vorstandsmitglied ist der 
Industriemechanikermeister Björn Heyer (36), der für 
die Fertigung zuständig ist. Die Belle AG befasst sich 
in drei Geschäftsbereichen – die unterschiedliche 
Vertriebswege haben – mit Stahlbau, Balkonbau und 
Zulieferleistungen. Im Stahlbau werden beispielsweise 
Treppen und Brücken in der höchsten Schweißfachstu-
fe errichtet. Im Balkonbereich ist ein System entwickelt 
worden, mit dem vor allem für bestehende Gebäude 
Balkone konstruiert und gebaut werden, von der Einzel-
anfertigung bis zu 40 Stück. Belle liefert 300 bis 400 
Balkone pro Jahr und verkauft auch gut in die Schweiz. 
Im dritten Geschäftsbereich, den Zulieferleistungen, 
baut Belle Maschinen- und Anlagenteile.
Das Unternehmen beschäftigt circa 70 hochqualifizier-
te Mitarbeiter – Ingenieure, Techniker, Meister, Stahl-
baufacharbeiter, technische Zeichner und Kaufleute. 
Belle führt alle Arbeiten, von der Auftragsannahme 
über die Konzeption verschiedener Stahl- und Schweiß-
konstruktionen mittels CAD und die Herstellung der 
Komponenten bis hin zur Lieferung und Montage mit 
dem eigenen Team aus. Circa 15 der 70 Mitarbeiter 
sind in Ausbildung. Die Firma tut viel, um ihren Nach-
wuchs zu gewinnen, unter anderem über ein starkes 
Engagement in Sportvereinen und Schulen. So hat 
sie beispielsweise in der örtlichen Schule zusammen 
mit Schülern der oberen Klassen einen Fahrradstand 
gebaut. Der Umsatz der Belle AG hat sich während der 
vergangenen Jahre stetig erhöht und lag 2016 bei circa 
7,5 Millionen Euro.� orn

Das Gebäude der 
Belle AG in Wyhl, ganz 
rechts die neue Halle.
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Graf baut Kompetenzzentrum Rohstoffe

Weiterer Standort in Herbolzheim
TENINGEN. Die Otto Graf GmbH, einer der weltweit 
führenden Hersteller von Lösungen für Regenwasser-
management und Abwasserbehandlung, baut in Her-
bolzheim ein Kompetenzzentrum für Rohstoffe, in dem 
Werkstoffe aus Kunststoff zu hochwertigem Regranulat 
verarbeitet werden. Das Granulat soll das Qualitätsni-
veau von Primärkunststoffen erreichen. Es wird unter 
anderem zur Herstellung von Regenwassertanks und 
ähnlichen Produkten in den Graf-Werken in Teningen 
und Dachstein (Elsass) verwendet.
Die Firma Graf, 1962 von Otto F. Graf gegründet und 
heute von dessen Sohn Otto P. Graf geführt, setzt 
seit 25 Jahren Recyclingmaterial ein, und zwar in gro-
ßem Maßstab: Innerhalb von zehn Jahren entstanden 
beispielsweise vier Millionen Komposter aus Recyc-
lingkunststoff. Graf verarbeitet gut ein Drittel der im 
System des Grünen Punktes in Deutschland eingesam-
melten Menge. Damit kann das Unternehmen circa 
45.000 Tonnen Neuware pro Jahr ersetzen. Es han-
delt sich um Materialien, die sonst nur noch verbrannt 
werden. Das neue Werk übernimmt die Trennung und 

Aufbereitung der angelieferten Materialien in einem 
vollautomatisierten Arbeitsfluss. Der technische Auf-
wand ist hoch, die Anlage bislang weltweit einmalig. Sie 
wurde deshalb auch, wie die Staatssekretärin im Bun-
desumwelt- und -bauministerium, Rita Schwarzelühr-
Sutter, bei der Grundsteinlegung des Werkes ausführte, 
im Umweltinnovationsprogramm des Bundes mit acht 
Millionen Euro Zuschuss gefördert. Insgesamt stellt das 
Kompetenzzentrum eine Investition von über 30 Millio-
nen Euro dar. Das Gebäude hat eine Grundfläche von 
24.000 Quadratmetern, davor werden 12 je 30 Meter 
hohe Rohstoffsilos installiert. Das gesamte Gelände 
ist 65.000 Quadratmeter groß.
Die Produkte von Graf werden weltweit in über 60 
Ländern verkauft, die Exportquote liegt bei mehr als 
50 Prozent, Tendenz steigend. In Frankreich, Groß-
britannien, Polen, Spanien, Australien und China 
verfügt Graf über eigene Landesgesellschaften. Im 
vergangenen Geschäftsjahr lag der Umsatz bei rund 
95 Millionen Euro, 450 Mitarbeiter sind beschäftigt, 
davon 280 in Teningen.� orn

In dem neuen Werk in 
Herbolzheim wird Graf 

gebrauchte Kunststoffe 
zu Granulat recyceln.
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Travel-to-nature vielfach ausgezeichnet

Mit nachhaltigem Tourismus erfolgreich
HEITERSHEIM. Im Rahmen der „Waschbär“-Unter-
nehmungen entstand Mitte der Neunzigerjahre auch 
ein kleines Reisebüro für nachhaltigen Tourismus. Rai-
ner Stoll (53), zunächst Assistent der Geschäftsführung 
beim Ökoversand Waschbär und dann geschäftsfüh-
render Gesellschafter von Waschbär-Reisen, hat sich 
damit 1997 selbstständig gemacht und die Firma in 
„travel-to-nature“ umbenannt. Der gelernte Maschi-
nenbauer und Mechaniker, der darüber hinaus Um-
weltökonomie mit Schwerpunkt Marketing studiert 
hat, machte daraus ein fl orierendes Unternehmen 
bestehend aus inzwischen drei Firmen.
Travel-to-nature ist ein Spezialist für nachhaltiges und 
sozialverträgliches Reisen zu Anfang vor allem nach 
Lateinamerika und die Karibik, dann nach Nepal und 
inzwischen in die ganze Welt. Individuelle Reisepro-
gramme werden konzipiert, aber auch einzigartige 
Gruppenreisen angeboten. Zu diesem Unternehmen 
kamen 2005 die Firma „birdingtours“, die Vogelbe-
obachtungsreisen anbietet und 2013 die Firma „For 
Family Reisen“, die nachhaltige Reisen für Familien 
mit Kindern organisiert. 
Alle drei Firmen haben ihre Aktivitäten kontinuierlich 
ausgeweitet und werden im laufenden Jahr einen Um-
satz von zusammen zehn Millionen Euro erreichen. In 
Deutschland sind 27 Mitarbeiter beschäftigt, darunter 
vier Auszubildende. Der Frauenanteil ist ausgespro-
chen hoch. Im Ausland sind über 40 Mitarbeiter für 
die Unternehmungen tätig. Beispielsweise im Projekt 
„La Tigra Rainforest Lodge“ in Costa Rica. Dabei dreht 
es sich um ein Hotel, bestehend aus mehreren kleinen 
Häusern in einem Aufforstungsprojekt von Travel-to-
nature, das circa 40 Hektar groß ist. Es ist zu einem 
großen Teil im Besitz von dortigen Dorfbewohnern – ein 
Grundsatz von Rainer Stoll ist es, nur Minderheitsbe-
teiligungen an solchen Projekten zu halten. Die Gäste 

können dort Bäume pfl anzen beziehungsweise pfl anzen 
lassen und – wenn sie mögen – in den entsprechen-
den Projektfonds spenden. 1.000 Bäume pro Hektar 
werden dort gepfl anzt. Außerdem werden die Gäste mit 
Speisen versorgt, die mit Zutaten aus einem eigenen 
Permakulturgarten zubereitet sind. 
La Tigra ist von der Fachzeitschrift Geo Saison in der 
Kategorie „soziale und ökologische Verantwortung im 
Tourismus“ mit der sogenannten Goldenen Palme, einer 
der höchsten Auszeichnungen im Tourismus, bedacht 
worden. Travel-to-nature hat diesen „Oskar“ der Rei-
sebranche bereits zehnmal erhalten und ist nun zum 
elften Mal prämiert worden. Derzeit ist man dabei, das 
Gelände der Lodge zu vergrößern und das Projekt zu 
erweitern. Es hat Anfang 2017 auch den LEA-Mittel-
standspreis von Caritas, Diakonie und Wirtschaftsmi-
nisterium erhalten. Travel-to-nature ist in Costa Rica 
nicht auf dieses Projekt beschränkt, sondern betreibt 
zusammen mit einheimischen Partnern auch ein Vier-
Sterne-Hotel namens Casa Luna.
In Deutschland bezeichnet sich Travel-to-nature als 
größten Veranstalter für Reisen nach Costa Rica. In 
einer ähnlichen Größenordnung bewegt man sich auf 
dem Gebiet von Vogelbeobachtungsreisen. In der Tier-
beobachtung sieht Rainer Stoll weitere Expansionsmög-
lichkeiten, etwa seltene Säugetierarten betreffend. Er 
denkt beispielsweise an Reisen nach Zentralasien, um 
Schneeleoparden sehen zu können. Auch hier ist es 
unumgänglich, Einheimische, die mit der dortigen Tier-
welt und Landschaft bestens vertraut sind, mit ins Boot 
zu holen. Die Firmenkultur der Heitersheimer umfasst 
die Unterstützung mehrerer sozialer Projekte (so eines 
Kindergartens) und die Vergabe von Mikrokrediten in 
Nepal. Im Übrigen spendet Stoll zehn Prozent des Fir-
mengewinns in solche Vorhaben. Seine Ideen kommen 
an. Inzwischen hat er über 7.000 Kunden. orn

Die „La Tigra Rainforest 
Lodge“ in Costa Rica: Hier 
können Travel-to-Nature-
Reisende Urlaub machen 

und Bäume pfl anzen.
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Preis auf Anfrage

Hermetic-Pumpen behauptet sich

Immer vollkommen dicht
GUNDELFINGEN BEI FREIBURG. Der Spezialist  
für hermetisch dichte Pumpen, der 2016 150 Jahre 
alt wurde, hat im vergangenen Geschäftsjahr einen 
Umsatz von 85 Millionen Euro erzielt und lag damit auf 
Vorjahresniveau – dies trotz schwieriger Bedingungen 
auf den weltweiten Öl- und Gasmärkten. Die Öl- und 
Gasindustrie ist neben der chemischen Industrie, der 
Kältetechnik und der energieerzeugenden Branche der 
wesentliche Markt für die Gundelfi nger, die neben der 
deutschen Fertigung noch eine Joint-Venture-Produk-
tion in China betreiben. In Gundelfi ngen werden circa 
3.500 Pumpen pro Jahr hergestellt, häufi g sind es den 
individuellen Anforderungen der Besteller angepasste 
Einzelstücke oder Abwandlungen von über 200 ver-
schiedenen Baugrößen, die Hermetic anbietet. In China 
entsteht noch einmal dieselbe Anzahl, hier jedoch et-
was einfachere Produkte in serieller Fertigung.
Die kleinste Hermetic-Pumpe wiegt circa 30 Kilo und 
kostet um die 2.000 Euro, die größte bislang herge-
stellte wog 16 Tonnen (inklusive Gestell, Endtopf und 
anderen zugehörigen Teilen 27 Tonnen), die teuerste 
kostete rund 700.000 Euro. Die Anforderungen an die 
Pumpen sind sehr unterschiedlich. Es gibt es Apparate, 
die Druck bis zu 1.200 Bar aushalten  müssen (zum Ver-
gleich: ein Pkw-Reifen ist mit circa 2,5 Bar aufbepumpt) 
und dafür Wandstärken von circa 30 Zentimeter haben. 

Und es gibt Pumpen, die bei Minustemperaturen 
von bis zu 160 Grad arbeiten und wieder andere, die 
bei plus 480 Grad funktionieren. Wichtig ist immer: 
Die Pumpen müssen absolut dicht sein. Begonnen hat 
dieses Tätigkeitsfeld des Unternehmens 1954, als der 
Ingenieur Hermann Krämer die „wellendichtungslose 
Spaltrohrmotorpumpe“ entwickelte. Sie arbeitet be-
rührungs- und nahezu wartungsfrei. Hermann Krämer 
war 1945 Mitinhaber und Geschäftsführer der damali-
gen Firma Lederle geworden. Diese wurde 1866 von 
Wilhelm Lederle in Endingen am Kaiserstuhl gegrün-
det und dann über viele Jahre von seinem Sohn Moritz 
Lederle sowie später dessen Ehefrau Hedwig geführt. 
Seit 1873 war das Unternehmen im Freiburger Stadtteil 
Stühlinger ansässig, von wo es 1965 nach Gundelfi ngen 
verlegt wurde. Heute ist die Firma im Besitz von zwei 
Familienstämmen. Die Geschäftsführung besteht aus 
Nicolaus Krämer, Christiane Krämer und Sebastian 
Dahlke. 2016 ist eine neue Montagehalle, die Inves-
titionen von 20 Millionen Euro erforderte. eingeweiht 
worden. Das Unternehmen beschäftigt insgesamt 700 
Mitarbeiter, davon 400 in Gundelfi ngen und 300 in 
China. Der Exportanteil liegt bei 70 Prozent, neben der 
chinesischen Produktion gibt es Vertriebsgesellschaf-
ten in Frankreich, Polen, der Tschechischen Republik, 
den USA, Singapur und Malaysia. orn
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Diese 6,20 
Meter hohe 
und 20 Ton-
nen schwere 
Hermetic-
Pumpe dient 
Anwendungen 
in den Berei-
chen Flüs-
siggas und 
verfl üssigtes 
Erdgas sowie 
Ethylen.
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WVIB: Konjunktur in der Schwarzwald AG

Besser geht’s kaum

Wie Christoph Münzer, Hauptgeschäftsführer des 
Wirtschaftsverbandes Industrieller Unterneh-

men Baden e.V. (WVIB), Ende Juli mitteilte, haben die 
Mitgliedsunternehmen des Verbandes (von circa 1.000 
antwortete mehr als ein Drittel in einer Onlineumfrage) 
ein hervorragendes erstes Halbjahr 2017 hinter sich. 
67 Prozent der Firmen berichteten von steigenden 
Umsätzen, und zwar von einem durchschnittlichen 
Umsatzplus von 7,4 Prozent gegenüber demselben 
Vorjahreszeitpunkt. Das sei eine glanzvolle Zwischenbi-
lanz, so Münzer. Auch mittelfristig sieht er eine stabile 
Konjunktur noch ohne Überhitzungstendenzen, vom 
chronisch leergefegten Arbeitsmarkt einmal abgese-
hen. An die zwei Drittel der Mitgliedsunternehmen 
haben in den vergangenen sechs Monaten zusätzliches 
Personal eingestellt, verbandsweit schätzt Münzer mit 
10.000 neu geschaffenen (und auch besetzten) Stel-
len. De facto herrscht Vollbeschäftigung. Und für die 
zweite Jahreshälfte planen wieder über 40 Prozent der 
Firmen, nochmals Einstellungen vorzunehmen. Die Er-

Keine 
Überhitzungs­
tendenzen – 
abgesehen vom 
leergefegten 
Arbeitsmarkt

tragslage schätzen über 40 Prozent der Unternehmen 
als gut und weit über 50 Prozent als zufriedenstellend, 
nur 5 Prozent als schlecht ein. Die Investitionen sind 
gestiegen, 37 Prozent der Befragten erhöhten sie und 
ähnlich viele wollen ihre Investitionen im zweiten Halb-
jahr nochmals erhöhen.
Gefahren sah Münzer, wenn überhaupt, in der großpo-
litischen Wetterlage, so in der Entwicklung mit der Tür-
kei, dem Brexit und den USA unter Trump. Positiv seien 
die Niederlage der Populisten in den Niederlanden und 
der Wahlsieg Emanuel Macrons in Frankreich zu sehen. 
Der Verband stelle aber auch fest, so Münzer, dass die 
vier Grundfreiheiten der EU leider keine unbürokrati-
sche Selbstverständlichkeit mehr sind. Prominentestes 
Beispiel für verdeckten Nationalismus sei die Entsen-
derichtlinie der EU, die für deutsche Unternehmen, die 
in Frankreich als Dienstleister tätig sein wollen, einen 
enormen bürokratischen Aufwand verlange. In Italien 
sei es ähnlich (siehe Seite 55), in vielen anderen Län-
dern der EU ebenfalls. Münzer verwies auf die Kampa-
gne des Verbandes „www.einigkeit.recht.freiheit.de“, 
mit der man für Demokratie, soziale Marktwirtschaft 
und das offene geeinte Europa eingestanden sei. In-
zwischen gebe es weit über 1.000 teils prominente 
Unterstützer aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft. 
Die Kampagne soll Mitte September enden.� orn

Zehn Jahre TGV-Est

16 Millionen Reisende von 
und nach Deutschland

Vor zehn Jahren, im Juni 2007, wurde die Eisenbahn-
Schnellfahrtstrecke LGV Est Européen (Ligne à 

Grande Vitesse) zwischen dem Pariser Bahnhof Gare de 
l’Est und Straßburg in Betrieb genommmen. Bei einer 
Reisegeschwindigkeit der Hochgeschwindigkeitszüge 
TGV („Train à Grande Vitesse“) von 320 Stundenkilome-
ter auf der rund 300 Kilometer langen Neubaustrecke 
zwischen dem lothringischen Beaudrecourt bis kurz vor 
Paris verringerte sich die bisherige Fahrzeit von und 

nach Straßburg um eineinhalb Stunden auf bis zu zwei 
Stunden und 20 Minuten. Mit dem im Juli vergangenen 
Jahres eröffneten letzten Teilabschnitt in der Länge 
von 106 Kilometern nördlich von Straßburg sank die 
Fahrzeit auf jetzt bis zu einer Stunde und 45 Minuten. 
Vor allem dadurch stieg die Passagierzahl allein im 
zweiten Halbjahr 2016 um 300.000 gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Im ganzen Jahr 2016 
nutzten die Schnellfahrtstrecke, mit Abzweigen auch 
nach Nancy und Metz und darüber hinaus, 14 Millionen 
Fahrgäste und in allen zehn Betriebsjahren zusammen 
genommen über 128 Millionen. Davon waren etwas 
weniger als 16 Millionen Passagiere Reisende zwischen 
Deutschland und Frankreich.
Außer über Metz und Saarbrücken nach Frankfurt fah-
ren vereinzelt TGV- und ICE-Züge von Paris aus über 
Straßburg nach Karlsruhe, Mannheim und Frankfurt 
sowie nach Stuttgart und München. Insgesamt verkeh-
ren zwischen Straßburg und Paris derzeit 16 Zugpaare 
pro Tag. Weitere direkte TGV-Verbindungen bestehen 
von der elsässischen Metropole aus um Paris herum 
nach Lille und Brüssel sowie Richtung Atlantik nach 
Rennes, Nantes und Bordeaux, dabei seit der Eröffnung 
neuer Schnellbahntrassen in diesem Juli zum Beispiel 
nach Bordeaux mit 40-minütiger Zeitersparnis bei einer 
Fahrzeit von fünf Stunden und 20 Minuten. � epm

Treffen der französischen 
und deutschen Hochge-
schwindigkeitszüge: ein 
TGV und ein ICE im Pariser 
Bahnhof Gare de l‘Est
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VdU-Jahresversammlung in Freiburg

„Geballte weibliche Wirtschaftskraft“
Über 250 Unternehmerinnen aus ganz 
Deutschland trafen sich im Sommer in 
Freiburg, wohin der Verband deutscher 
Unternehmerinnen (VdU) zu seiner Jah-
resversammlung eingeladen hatte.

Wenn freudig-quirliges Geplapper den Raum füllt, 
wenn bunte Farben das Bild prägen, wenn ein 

betörender Duft in der Luft liegt und die Blumendeko to-
senden Applaus erhält: Dann ist etwas anders an diesem 
Wirtschaftskongress und das liegt an den Teilnehmern, 
beziehungsweise an den Teilnehmerinnen. Denn es sind 
fast ausschließlich Frauen, die sich für zweieinhalb Tage 
in Freiburg treffen und austauschen. Und zwar gestande-
ne Unternehmerinnen jeden Alters, die den Austausch 
unter ihresgleichen schätzen und sichtbar genießen, die 
sich nicht dem Dunkelblaugrauschwarz ihrer männlichen 
Kollegen anpassen, sondern selbstbewusst auf Farbe, 
Röcke und Kleider setzen. Für zusätzliche Farbpunkte 
sorgten die kleinen Bollenhutanstecker, die das Frei-
burger Organisationsteam rund um die badischen Lan-
desvorsitzenden Martina Feierling-Rombach und Erika 
Schroth hatten verteilen lassen.
Selbstbewusst können die VdU-Mitglieder speziell in 
diesem Jahr auch sein: Sie haben das „Women-20“ 
oder kurz „W 20“-Treffen, dessen Bilder insbesondere 
von Kanzlerin Angela Merkel mit IWF-Chefin Christine 
Lagarde, Prinzessin Maxima und Präsidententochter 
Ivanka Trump um die Welt gingen, ausgerichtet. Von 
der „geballten internationalen Frauenprominenz“ be-
richtete VdU-Präsidentin Stephanie Bschorr in ihrer 
schwungvollen Eröffnungsrede in Freiburg. Zweck des 
Treffens war die Verabschiedung von Empfehlungen, 
die Merkel für den G 20-Gipfel übergeben wurden. 
Deren wesentliche Punkte: Förderung der Erwerbs-
beteiligung, Stärkung unternehmerisch tätiger Frauen 
und digitale Inklusion von Mädchen.
Den Elan aus Berlin brachte Bschorr mit nach Freiburg, 
wo sich die Unternehmerinnen für die Jahresversamm-
lung– passend zum Healthcluster der Region – das The-
ma Gesundheit als Schwerpunkt ausgewählt hatten. So 
widmeten sich die Referenten und Workshops sowie 
die begleitende Unternehmerinnenmesse während der 
zwei Tage Aspekten wie E-Health, betrieblichem Ge-
sundheitsmanagement oder Gendermedizin. Und weil 
Sitzen bekanntlich das neue Rauchen ist und Bewegung 
erwiesenermaßen wie Medizin wirkt, blieb es nicht bei 
der Theorie. In den „aktiven Pausen“ und an einigen 
Messeständen konnten die Teilnehmerinnen sich auch 
bewegen. Das trug zur ohnehin äußerst fröhlichen At-
mosphäre bei, die beim Galaabend im Freiburger Hotel 
Mercure ihren Höhepunkt fand. „Die Stimmung ist völlig 
anders als alles andere, was ich in den letzten 30 Jahren 

erlebt habe“, gestand ein sichtlich beeindruckter Bernd 
Dallmann. Der Freiburger Wirtschaftsförderer hatte die 
Damen am Nachmittag als Hausherr im Konzerthaus 
begrüßen dürfen. Die Erklärung für diese Besonderheit 
kennt Präsidentin Stephanie Bschorr. „Sich persön-
lich zu kennen, das macht den VdU aus.“ Bei Martina 
Feierling-Rombach gesellte sich zur heiteren Stimmung 
noch eine große Erleichterung, dass alles gut geklappt 
hat. „Wir sind stolz, dass sich die geballte weibliche 
Wirtschaftskraft in unserem schönen Freiburg versam-
melt hat“, sagte sie. „Die Jahresversammlung war ein 
großer Erfolg und gab die Aufbruchstimmung wieder, 
die momentan im Verband herrscht.“� kat

Blumen für das Organisationsteam mit Martina 
Feierling-Rombach (Bild unten, 2. v. re). Oben: 
Die Unternehmerinnen rund um Stephanie 
Bschorr (vorne im roten Kleid) und Feierling- 
Rombach (rechts daneben) bei der aktiven Pause.

VDU

Der VdU vertritt seit 1954 als Wirt-
schaftsverband branchenübergreifend 
die Interessen von Unternehmerinnen. 
Er setzt sich für mehr weibliches Un-
ternehmertum, mehr Frauen in Füh-
rungspositionen und bessere Bedin-
gungen für Frauen in der Wirtschaft 
ein. Die über 1.800 frauengeführten 
Unternehmen aus Industrie, Hand-
werk, Handel und Dienstleistung, die 
der VdU repräsentiert, erwirtschaften 
zusammen einen Jahresumsatz von 
85 Milliarden Euro und beschäftigen 
500.000 Menschen. 
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Praxiswissen INTERNATIONAL

EU-Lieferantenerklärung

Wieder vereinfacht

Gültigkeitsdatum, Ausstellungsdatum, rückwirken-
de Ausstellung, zukünftiger Zeitraum … Mit dem 

Unionszollkodex hatte die EU die Lieferantenerklärung 
ab Mai 2016 neu geregelt, doch herausgekommen war 
flächendeckende bürokratische Verwirrung. Deshalb 
haben sich die IHKs über Arbeitsgruppen und bera-
tende Gespräche in Brüssel dafür stark gemacht, dass 
nachgebessert wird – mit Erfolg: Die Bestimmungen zur 
Ausstellung von Lieferantenerklärungen wurden im Juni 
wieder vereinfacht. Seither kann man wieder zurück-
liegende und zukünftige Zeiträume mit einer Erklärung 
abdecken, was die in der Praxis übliche Ausstellung für 
ein Kalenderjahr, unabhängig vom Ausstellungsdatum, 
ermöglicht. Die Generalzolldirektion hat im Übrigen 
einen großzügigen Umgang bei der Anerkennung von 
Lieferantenerklärungen zugesagt. Papiere die nach 
vorheriger Rechtslage nicht gültig wären, den neuen 
Bestimmungen aber entsprechen, werden vom Zoll ak-
zeptiert.� tz

Susi Tölzel, Tel. 0761 3858-122 
susi.toelzel@freiburg.ihk.de

Freihandelsabkommen mit Kanada

CETA startet im September

Ab 21. September soll es endlich angewendet werden: CETA, das 
Freihandelsabkommen zwischen Kanada und der EU. Darauf 

verständigten sich Kommissionpräsident Juncker und Premierminis-
ter Trudeau am Rande des G 20-Gipfels in Hamburg. Das bedeutet, 
dass Unternehmen sich vorbereiten müssen, ob und unter welchen 
Voraussetzungen sie die Vorteile des Abkommens nutzen können. 
Dabei hilft ein Blick in den kanadischen Zolltarif, denn zahlreiche 
Produkte sind auch tariflich zollfrei, ohne dass der Ursprung aufwen-
dig zu prüfen und zu dokumentieren ist. Weist der Tarif einen Zollsatz 
aus, kann der Lieferant anhand der Verarbeitungsregeln prüfen, ob 
die Ursprungskriterien erfüllt sind. Anders als sonst üblich ist die 
Standard-Regel bei CETA der Positionswechsel, deutlich seltener 
sind Wertregeln vorgesehen. Damit der Importeur die Zollbefreiung 
geltend machen kann, setzt das Abkommen auf reine „Selbstdekla-
ration“, es werden also nur Ursprungserklärungen anerkannt, eine 
zollamtliche Bestätigung über eine Warenverkehrsbescheinigung ist 
auch bei höheren Warenwerten nicht vorgesehen. Liegt der Wert der 
Ausfuhrsendung über 6.000 Euro, darf diese Ursprungserklärung 
nur von einem sogenannten „Registrierten Ausführer (REX)“ abge-
geben werden. Das ist ein Status, bei dem es sich nicht um eine 
Bewilligung handelt, der dennoch beim Hauptzollamt zu beantragen 
ist. Die Registrierung ist bereits möglich, Exporteure sollten diese 
nicht auf die lange Bank schieben, damit die unmittelbare Nutzung 
der Abkommensvorteile möglich ist.
Kanada gehört zu den populärsten Auslandsmärkten für deutsche 
Unternehmen. Die Wirtschaft ist auf Wachstumskurs – im ersten 
Quartal 2017 um 3,7 Prozent. Die EU ist Kanadas zweitwichtigster 
Handelspartner mit einem jährlichen Handelsvolumen von über 63 
Milliarden Euro. Zwischen Kanada und Deutschland beträgt das Vo-
lumen 14 Milliarden Euro, gut 17 Prozent der deutschen Ausfuhren 
stammen aus Baden-Württemberg.� tz

Feinstaub in Frankreich

Straßburg führt Plakette ein

Ab 1. November gelten auch in Straßburg 
Fahrverbote, wenn an drei Tagen in Folge 

der Grenzwert von 80 Mikrogramm Feinstaub 
je Kubikmeter Luft überschritten ist. Im ge-

samten Straßennetz Straßburgs dürfen 
dann nur noch Fahrzeuge fahren, die eine 
Feinstaubplakette haben – auch auslän-
dische Fahrzeug. Sie kostet 4,80 Euro 
für Fahrzeuginhaber mit Wohnsitz in der 
Europäischen Union und in der Schweiz 

und kann im Internet bestellt werden (Ad-
resse unten). Bei Verstößen drohen Buß-

gelder bis zu 68 Euro für Leichtfahrzeuge 
und bis zu 135 Euro für Fahrzeuge mit einem 

Gesamtgewicht über 3,5 Tonnen.� ca

�https://certificat-air.fr/de/demande-ext/cgu

Mehrwertsteuerpflicht in der Schweiz

Anders berechnet

Ausländische Unternehmen, die in der Schweiz mehr-
wertsteuerpflichtig sind, müssen eine Sicherheits-

leistung in Form einer Bankbürgschaft bei einer in der 
Schweiz ansässigen Bank oder eine Bareinzahlung auf 
das Konto der Schweizerischen Steuerverwaltung hin-
terlegen beziehungsweise leisten. Die Sicherheitsleis-
tung betrifft steuerpflichtige Personen ohne Wohn- oder 
Geschäftssitz in der Schweiz und wird seit 1. August 
neu berechnet: drei 3 Prozent des erwarteten steuer-
baren Inlandumsatzes (ohne Exporte) – mindestens 
2.000 und höchstens 250.000 Franken. Zuvor war 
die Sicherheitsleistung grundsätzlich an der Höhe 
der erwarteten geschuldeten Jahressteuer berechnet 
worden. Sie betrug mindestens 5.000 und höchstens 
250.000 Franken. Neben der Sicherheitsleistung müs-
sen ausländische Unternehmen, die in der Schweiz 
steuerpflichtig sind, zudem einen Fiskalvertreter 
(Steuervertreter) benennen und in der Regel Steuer-
abrechnungen vierteljährlich einreichen. 
Mit dem revidierten Mehrwertsteuergesetz, das 
am 1. Januar 2018 in Kraft tritt, ist bei der Mehr-
wertsteuerpflicht für ausländische Unternehmen 
nicht mehr der Umsatz in der Schweiz, sondern der 
weltweite Umsatz maßgebend. Ab 2018 werden 
in der Schweiz somit ausländische Unternehmen 
neu mehrwertsteuerpflichtig, die Umsätze in der 
Schweiz tätigen und einen weltweiten Jahresumsatz 
von 100.000 Franken erzielen. � mp

Monika 
Platkova, 
Tel. 07622 
3907-268, 
monika.
platkova@
konstanz.
ihk.de
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Worauf Unternehmen in Italien achten müssen

Viele Vorschriften

M it einem Handelsvolumen von 112,1 Milliarden 
euro im vergangenen Jahr steht italien auf Platz 
sechs der wichtigsten Handelspartner Deutsch-

lands. Der absatzmarkt italien bietet nach wie vor großes 
Potenzial für deutsche Unternehmen. in italien müssen 
sie aber einer reihe von gesetzlichen und steuerrechtli-
chen Verpflichtungen beachten und bisher erfolgreiche 
Geschäftsmodelle sowie expansionsstrategien anpassen. 
Die Dienstleistungsgesellschaft der Deutsch-italienischen 
Handelskammer, die Deinternational italia Srl, berät zu 
den landesspezifischen Verpflichtungen in den verschie-
densten Bereichen. Hier einige Beispiele:
Umweltrichtlinien: essentieller Bestandteil eines er-
folgreichen Vertriebs nach italien ist die Produktverant-
wortung. Dazu gehört beispielsweise die entsprechen-
de registrierung von Produkten und inhaltsstoffen. 
Darüber hinaus müssen Qualitätszertifikate eingeholt 
werden. Beim Verpackungsmanagement müssen ent-
sorgungspartner gefunden und die recyclingrichtlinien 
beachtet werden. Zudem ist es aufgabe der Händler 
und Hersteller, elektro- und elektronikgeräte sowie 
Batterien umweltgerecht zu entsorgen.
Registrierung von medizinischen Produkten: Um Me-
dizinprodukte auf dem italienischen Markt vertreiben 
zu können, müssen diese durch ein komplexes regis-
trierungsverfahren in die Datenbank des italienischen 
Gesundheitsministeriums aufgenommen werden. Die 
aHK italien begleitet Unternehmen durch das gesamte 
registrierungsverfahren und übernimmt vor Ort unter 
anderem das erfassen der Medizinprodukte der Klas-
sen i, ii a/b und iii, das Klassifizieren und Zuteilen 
des richtigen CnD-Codes und das eintragen in die 
Datenbank des Gesundheitsministeriums. 
Umsatzsteuerdirektidentifizierung („apertura partita 
iVa“): in vielen Fällen verlangt das italienische Umsatz-
steuergesetz eine steuerrechtliche registrierung des 
Unternehmens (gem. art 35 DPr 633/1972). Dazu 
zählen unter anderem Versandhandel an italienische 
Privatpersonen (nach Überschreitung der Lieferschwel-
le von 35.000 euro), Verkauf von Waren mit Zwischen-
lagerung in italien, Durchführung von Seminaren oder 
Veranstaltungen mit Leistungsort italien, Lieferung 
von Waren nach italien zur Bearbeitung (ohne an-

schließende rück-
sendung der Ware 
nach Deutschland), 
Warenverkauf auf B2C-
Messen, Bauarbeiten für 
private auftraggeber und er-
füllen von reverse-Charge-
Pflichten. Unternehmen 
sollten zudem Pflichten 
wie die periodischen Um-
satzsteuervoranmeldungen, 
die Jahreserklärung und die 
intrastat-Meldungen sowie 
Betriebsstättenproblematik, 
Lohnbuchhaltung und Finanz-
buchhaltung in italien fristge-
recht erfüllen.
Das Einstellen und Beschäftigen eines Festangestell-
ten in italien für ein deutsches Unternehmen muss auf 
Grundlage des italienischen arbeitsrechts sowie unter 
Berücksichtigung des italienischen Sozialabgaben-
rechts erfolgen. So muss beispielsweise in den TFr-
Fonds (Trattamento di fine rapporto) eingezahlt wer-
den. Das ist eine abgabe des arbeitgebers, die in der 
regel als abfindung an den arbeitnehmer ausgezahlt 
wird, wenn das arbeitsverhältnis beendet wird. außer-
dem gibt es Unterschiede beim Kündigungsschutz, bei 
der Probezeit und bei der Urlaubstageregelung.
insbesondere bei der anstellung eines Vertriebsmit-
arbeiters in italien sollte vorab berücksichtigt werden, 
dass durch die Verkaufstätigkeit, die das deutsche Un-
ternehmen durch seinen Mitarbeiter ausübt, in italien 
de facto eine Betriebsstätte gegründet wird. Grund 
hierfür ist die Tatsache, dass dadurch ein wesentlicher 
Teil der Geschäftstätigkeit in italien ausgeübt wird. Zur 
Vermeidung von Bußgeldern ist es empfehlenswert, 
sich bei der Gestaltung der italienpräsenz beraten zu 
lassen. Dabei sollte zunächst entschieden werden, ob 
ein repräsentanzbüro ausreicht oder die Gründung ei-
ner Zweigniederlassung beziehungsweise einer selbst-
ständigen Tochtergesellschaft erforderlich ist.
Vor allem in den beiden letzten Fällen gibt es bei der 
Finanzbuchhaltung eine ganze reihe von aspekten zu 
beachten: Beispielsweise muss zur monatlichen abfüh-
rung der Steuern (Mehrwert-, Quellensteuer) das so-
genannte F24-Formular herangezogen werden. außer-
dem erhöhen verschiedene ausgaben, zum Beispiel für 
Bewirtungskosten oder reisespesen, das zu versteu-
ernde einkommen in italien. Werden dabei bestimmte 
Grenzwerte überschritten, steigt die Steuerlast. Beim 
abschreiben von materiellen Vermögensgegenständen 
wird im ersten Jahr nach der anschaffung ein geringe-
rer abschreibungssatz angesetzt. auch unterscheiden 
sich die nutzungszeiträume teils erheblich.
  Maximilian Seidl, DEinternational Italia 

Italien bietet als Absatzmarkt nach wie 
vor großes Potenzial für deutsche Firmen. 
Wer seine Unternehmenspräsenz er-
folgreich grenzüberschreitend ausbauen 
will, für den ist jedoch eine strategische 
Planung der Auslandsexpansion von 
grundlegender Bedeutung. 

Warenverkauf auf B2C-
Messen, Bauarbeiten für 
private auftraggeber und er-
füllen von reverse-Charge-
Pflichten. Unternehmen 
sollten zudem Pflichten 
wie die periodischen Um-
satzsteuervoranmeldungen, 
die Jahreserklärung und die 
intrastat-Meldungen sowie 
Betriebsstättenproblematik, 
Lohnbuchhaltung und Finanz-
buchhaltung in italien fristge-

Das Einstellen und Beschäftigen eines Festangestell-

Die Einstellung 
eines Vertriebs-
mitarbeiters 
entspricht der 
Gründung einer 
Betriebsstätte

Maximilian Seidl 
International Business 
Development
Tel. 0039 02 
39800936, seidl@
deinternational.it
www.ahk-italien.itBi

ld
: p

ix
el

lie
be

 - 
Fo

to
lia

10_Praxiswissen_09-2017_fd02.indd   55 21.08.2017   10:10:06

http://deinternational.it/
http://www.ahk-italien.it/


Wirtschaft im Südwesten 9 | 201756

PraxiSWiSSen PraxiSWiSSen UMWeLT

Neue Verordnung für Verdunstungskühlanlagen

Zum Schutz
vor Legionellen

Weil Verdunstungskühlanlagen als Verursacher zahlreicher 
Legionelleninfektionen erkannt wurden, gibt es nun neue 

gesetzliche anforderungen an deren Betrieb. Die Verordnung über 
Verdunstungskühlanlagen, Kühltürme und nassabscheider („42. 
Verordnung zur Durchführung des Bundesimmissionsschutzgeset-
zes – BimSchV) ist am 19. Juli im Bundesgesetzblatt veröffentlicht 
worden, und die umfangreichen Prüfpflichten für anlagenbetreiber 
sind am 20. august in Kraft getreten. Der Hintergrund: Verduns-
tungskühlanlagen werden vielfach als offene rückkühlwerke bei 
Kälte-, Klima- oder energieerzeugungsanlagen eingesetzt – nicht 
nur in der industrie und energiewirtschaft, sondern auch im Handel, 
in der Gastronomie oder in Hotel- und Bürogebäuden. Sie können 
legionellenhaltige Wassertröpfchen emittieren, die beim einatmen 
zu schweren, teils tödlichen Lungenentzündungen führen können. in 
Deutschland wurden bereits mehrere größere, von entsprechenden 
anlagen verursachte Legionellenausbrüche dokumentiert. Die neue 
Verdunstungskühlanlagenverordnung soll das künftig verhindern 
und einen hygienisch einwandfreien Betrieb sicherstellen. Beste-
hende anlagen, bei denen bisher keine Labor untersuchungen durch-
geführt wurden, müssen dies bis zum 16. September erstmalig und 
dann vierteljährlich vornehmen lassen. Für Kühltürme und anlagen, 
die weniger als 90 zusammenhängende Tage in Betrieb sind, gelten 
teilweise abweichende regelungen. Daneben regelt die Verordnung 
auch den Betrieb von Kühltürmen mit mehr als 200 Megawatt und 
nassabscheidern, die in der industrie zur abluftreinigung einge-
setzt werden. insgesamt schätzt die Bundesregierung die Zahl der 
betroffenen anlagen in Deutschland auf über 30.000. sch

Details unter www.suedlicher-oberrhein.ihk.de (Nr. 3795088)
oder bei Axel-Rüdiger Schulze, Tel. 0761 3858264, axel-ruediger.
schulze@freiburg.ihk.de

Neues Strahlenschutzgesetz

Einsatz für Früherkennung 
wird erleichtert

Ein Gesetz vom 27. Juni, das in Teilen bereits am 1. Oktober 
in Kraft tritt, ordnet das Strahlenschutzrecht neu. erleichtert 

wird damit der einsatz von Stoffen oder ionisierender Strahlung zur 
Früherkennung von Krankheiten – unter der Voraussetzung, dass 
der nutzen das risiko überwiegt (bislang war röntgenstrahlung 
ausschließlich für die Früherkennung von Brustkrebs erlaubt). au-
ßerdem gibt es neue regeln zum Umgang mit dem edelgas radon. 
Die neuregelung geht auf eine eU-richtlinie zurück und fasst Vor-
gaben aus der Strahlenschutzverordnung, der röntgenverordnung 
und dem Strahlenschutzvorsorgegesetz zusammen. ein Teil der 
neuerungen, nämlich die notfallschutzbestimmungen, treten im 
Oktober in Kraft. Zu den anderen neuregelungen werden voraus-
sichtlich bis ende 2018 neue rechtsverordnungen erarbeitet, die 
die gesetzlichen Bestimmungen konkretisieren. sch

www.suedlicher-oberrhein.ihk.de (Nr. 3807638)

Schallschutz

Neue Kategorie
„Urbane Gebiete“

Das Bundesumweltministerium hat die angekündigte Änderung 
der Technischen anleitung zum Schutz gegen Lärm („Ta Lärm“) 

im Bundesanzeiger veröffentlicht. Damit wird analog zur jüngsten 
Baurechtsnovelle eine neue Gebietskategorie „Urbane Gebiete“ 
eingeführt. Hier soll die Gesamtbelastung durch anlagenbezogene 
Geräusche die richtwerte von 63 Dezibel tagsüber und 45 Dezibel 
nachts nicht überschreiten. Diese Werte liegen unterhalb derer von 
Gewerbegebieten (tags: 65, nachts: 50), aber oberhalb jener von 
Mischgebieten (60/45) und allgemeinen Wohngebieten (55/40). 
Die Bundesregierung folgte einem Votum des Bundesrats, wo-
nach der nächtliche Lärmrichtwert für Urbane Gebiete nicht über 
dem Wert für Mischgebiete liegen sollte. Die Änderungen haben 
unmittelbare auswirkungen, sobald in neuen oder geänderten 
Bebauungsplänen Urbane Gebiete ausgewiesen werden. sch

Seit 20. august 
gelten neue 
anforderun-

gen für die 
Betreiber von 

Verdunstungs-
kühlanlagen
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Reach

Neuer Stoff auf der Kandidatenliste

Mit Verspätung hat die Europäische 
Chemikalienagentur (ECHA) im Juli 

Perfluorhexan-1-sulfonsäure und ihre Sal-
ze wegen der Eigenschaft „sehr persistent 
und sehr bioakkumulierbar (vPvB)“ auf die 
Kandidatenliste der Reach-Verordnung auf-
genommen. Damit befinden sich jetzt 174 
Stoffe oder Stoffgruppen auf dieser Liste. 
43 von ihnen wurden bisher darüber hinaus 
in den Anhang XIV der Verordnung aufge-
nommen und unterliegen damit den Vorga-
ben für eine Zulassung. Außerdem wurden 
die Einträge der folgenden Phthalate um 
die Eigenschaft „endokriner Disruptor – 
Menschliche Gesundheit“ ergänzt: BPA, 

DEHP, DBP, BBP und DIBP. Diese Einträge 
zeigen, das derzeit verstärkt Stoffgruppen 
reguliert werden sollen und weiterhin Stof-
fe mit endokrinen Eigenschaften im Fokus 
stehen. Die ECHA hat außerdem ihre No-
menklatur für Einträge nach Reach-Artikel 
57f geändert: Jetzt wird nicht mehr pau-
schal „equivalent level of concern“, son-
dern die entsprechende Eigenschaft (zum 
Beispiel „endokrin disrupting properties“) 
angegeben.� sch

Die deutsche Übersetzung der  
Kandidatenliste unter 
www.reach-clp-biozid-helpdesk.de

Dämmplatten aus Styropor

Nachweispflicht bei der Entsorgung

Am 1. August ist eine neue Verordnung in 
Kraft getreten, die die Entsorgung von 

Dämmplatten aus Styropor, Styrodur oder 
ähnlichen Stoffen abschließend regeln soll. 
Denn im Herbst 2016 waren Entsorgungseng-
pässe und Kostenexplosionen aufgetreten, 
weil viele dieser Dämmplatten neu als „ge-
fährlich“ eingestuft worden waren. Daraufhin 
wurde diese Einstufung Ende 2016 für ein 
Jahr bis Ende 2017 ausgesetzt mit dem Ziel, 
in diesem Jahr eine sachgerechtere Lösung 
zu finden. Hierzu wurde nun eine eigenständi-
ge, drei Seiten umfassende Verordnung erar-
beitet, die im Juli veröffentlicht wurde, am 1. 
August in Kraft getreten ist und den sperrigen 
Titel „Verordnung über die Getrenntsamm-
lung und Überwachung von nicht gefährli-
chen Abfällen mit persistenten organischen 
Schadstoffen (POP-Abfall-Überwachungs-
Verordnung)“ trägt. Sie gilt nur für die – in 
der Verordnung abschließend aufgelisteten 

– Abfallarten und -schlüssel zum Beispiel aus 
dem Bau- oder Elektroschrottbereich und 
nur, falls diese Abfälle bestimmte Grenzwer-
te überschreiten. Dann entsteht eine neue 
Nachweispflicht, weitgehend analog zu ge-
fährlichen Abfällen. Die genannten Dämm-
platten überschreiten diese Grenzwerte in 
der Regel, sodass die neue Verordnung für 
sie relevant ist.� ba

�Das Land Rheinland-Pfalz hat eine 
Fragen-und-Antworten-Liste veröffentlicht, 
die fast vollständig auf Baden-Württemberg 
zutrifft: www.sam-rlp.de 
Auskünfte geben zudem die IHKs: 
Michael Zierer, Tel. 07622 3907-214, 
michael.zierer@konstanz.ihk.de 
Marcel Trogisch, Tel. 07721 922-170, marcel.
trogisch@vs.ihk.de 
Wilfried Baumann, Tel. 0761 3858-265, 
wilfried.baumann@freiburg.ihk.de
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Gesellschafterliste

Neue Pflichtangaben für alle GmbHs

Für jede GmbH ist beim Handelsregister eine Ge-
sellschafterliste hinterlegt, die online eingesehen 

werden kann und Auskunft über die Gesellschafter 
gibt. Die Angaben in der Gesellschafterliste wurden 
durch das am 26. Juni in Kraft getretene Gesetz zur 
Umsetzung der Vierten EU-Geldwäscherichtlinie 
erweitert. Künftig sind zusätzlich auf jeder Gesell-
schafterliste anzugeben: erstens der prozentuale An-

teil des einzelnen Geschäftsanteils am Stammkapital 
sowie zweitens die gesamte prozentuale Beteiligung 
eines jeden Gesellschafters.
Ist einer der GmbH-Gesellschafter selbst wiederum eine 
inländische oder ausländische Gesellschaft, sind außer-
dem anzugeben: (bei eingetragenen Gesellschaften) 
Firma, Satzungssitz, zuständiges Register und Register-
nummer sowie bei nicht eingetragenen Gesellschaften 

(insbesondere BGB-Ge-
sellschaften): sämtliche 
Gesellschafter mit Name, 
Vorname, Geburtsdatum 
und Wohnort unter einer 
zusammenfassenden Be-
zeichnung – beispielswei-
se „XY GbR bestehend 
aus…“. Soweit möglich, 
sollen außerdem auch die 
Angaben wie bei einer ein-

getragenen Gesellschaft gemacht werden, also Name 
und Sitz. Ändern sich die Person oder der Name eines 
Gesellschafters oder der Umfang seiner Beteiligung, 
muss seit 26. Juni eine aktualisierte Gesellschafter-
liste zum Handelsregister eingereicht werden, die den 
neuen Anforderungen genügt. Dasselbe gilt, wenn 
sich die Zusammensetzung einer GbR ändert, die an 
einer GmbH beteiligt ist. Soweit nicht ein Notar an 
den Veränderungen mitgewirkt hat, ist dies Aufgabe 
der Geschäftsführer. Bestehende Alt-Listen müssen 
nicht ergänzt werden.� Barbara Mayer
� Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Stammeinlage der GmbH

Einzahlung gut dokumentieren

Übernehmen Gesellschafter einer GmbH bei Grün-
dung oder Kapitalerhöhung eine Stammeinlage, 

müssen sie diese Einlage tatsächlich zur freien Ver-
fügung der Gesellschaft leisten. Wichtig ist, dass die 
Einlagenleistung sorgfältig dokumentiert wird. Sonst 
besteht auch noch Jahre später das 
Risiko, dass der Gesellschafter die 
Einlage noch einmal erbringen muss.  
So verlangte in einem jüngst veröf-
fentlichten Fall des Oberlandesge-
richts Thüringen (OLG Thüringen, 
Urteil vom 19.4.2017, Az. 2 U 18/15) 
der Insolvenzverwalter einer GmbH 
von dem Gesellschafter, seine Einla-
geschuld (noch einmal) zu erbringen. Dabei war un-
streitig, dass der Gesellschafter eine Zahlung auf die 
Stammeinlage an die GmbH geleistet hatte. Allerdings 
war diese für einen Zeitraum von zweieinhalb Jahren 
in der Handkasse der GmbH verblieben, ohne dass 

ein im Geschäftsbetrieb der GmbH liegender Grund 
ersichtlich war. Das OLG Thüringen entschied, dass in 
einem solchen Fall erhebliche Zweifel an der freien Ver-
fügbarkeit der geleisteten Einlage für den Geschäftsbe-
trieb der GmbH bestünden; der Gesellschafter müsse 

diese beweisen oder die Einlage erneut 
leisten. Der sicherste Weg bleibt daher, 
dass Gesellschafter die Stammeinlagen 
auf ein Konto der GmbH überweisen, das 
nicht im Minus geführt sein sollte (da bei 
Überschreiten des Kreditrahmens die 
Bank und nicht die Gesellschaft über das 
Geld verfügen kann). Jeder Gesellschafter 
sollte daher die Einzahlung seiner Einlage 

gründlich dokumentieren und die Belege lange (min-
destens zehn Jahre, besser noch länger) aufbewahren, 
um das Risiko einer wiederholten Inanspruchnahme so 
gering wie möglich zu halten.� Stefan Lammel
� Friedrich Graf von Westphalen & Partner 

Belege 
zehn Jahre 
aufbewahren, 
besser länger

Wer sind die Gesellschafter 
und wo haben sie ihren Sitz? 
Die vierte Geldwäsche
richtlinie, die seit 26. Juni 
gilt, fordert neue Angaben für 
GmbHs, um Briefkastenfir-
men identifizieren zu können.

Sämtliche 
Gesellschafter 
sind mit Name, 
Geburtsdatum 
und Wohnort 
anzugeben
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WOLF SYSTEM GMBH
Am Stadtwald 20 | 94486 Osterhofen
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WWW.WOLFSYSTEM.DE

INDUSTRIEBAU & GEWERBEBAU

Von der Planung & Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle!

INDUSTRIEBAU & GEWERBEBAU

Von der Planung & Produktion bis zur
schlüsselfertigen Halle!

Letztwillige Verfügung

Die Aufgaben eines 
Testamentsvollstreckers (Teil 2)

Nachdem der Testamentsvollstrecker 
sein Amt angetreten, ein Nachlassver-

zeichnis erstellt und die notwendigen Steu-
erklärungen abgegeben hat (siehe hierzu 
WiS 7/17), bestimmen sich seine weiteren 
Aufgaben danach, was der Erblasser in sei-
nem Testament angeordnet hat. In der Regel 
soll der Testamentsvollstrecker den Nachlass 
abwickeln, das heißt neben den erforderli-
chen Steuererklärungen für den Erblasser 
und den/die Erben die Nachlassverbindlich-
keiten begleichen und den verbleibenden 
Nettonachlass unter den Erben aufteilen 
(sogenannte Abwicklungsvollstreckung). Zu 
seinen Aufgaben gehören dabei auch, die vom 
Erblasser angeordneten Vermächtnisse und 
Auflagen sowie eventuelle Pflichtteilsansprü-
che zu erfüllen.
Der Erblasser kann aber auch eine Dauer-
vollstreckung anordnen. Dann verwaltet 
der Testamentsvollstrecker den Nachlass 
auch nach Erledigung der erwähnten Steu-
ererklärungen, Nachlassverbindlichkeiten 
und Anordnungen des Erblassers so lange 
treuhänderisch zugunsten der Erben, wie es 
der Erblasser bestimmt hat. Dies bietet sich 
insbesondere dann an, wenn die Erben selbst 
nicht in der Lage sind, den Nachlass zu ver-
walten, weil sie noch minderjährig oder ge-
schäftsunfähig sind oder weil sie nicht über 
das notwendige Know-how verfügen, wie 
zum Beispiel zur Leitung eines im Nachlass 
befindlichen Unternehmens. Der Erblasser 

kann einen Testamentsvollstrecker auch 
ernennen, damit dieser für die Ausführung 
der einem Vermächtnisnehmer auferlegten 
Beschwerungen sorgt (Vermächtnisvollstre-
cker) oder bis zum Eintritt einer angeordne-
ten Nacherbfolge die Rechte des Nacherben 
ausübt und dessen Pflichten erfüllt (Nacher-
benvollstrecker).
Das Amt des Testamentsvollstreckers endet, 
sobald er die vom Erblasser bestimmten Auf-
gaben vollständig erledigt hat, grundsätzlich 
jedoch 30 Jahre nach dem Erbfall, spätestens 
aber mit dem Tode des letzten Testaments-
vollstreckers, der innerhalb von 30 Jahren 
seit dem Erbfall ernannt wurde. Bei schweren 
Pflichtverletzungen des Testamentsvollstre-
ckers oder wenn er sich als unfähig erweist, 
können Erben oder andere Beteiligte neben 
der Erstattung eines möglichen Schadens-
ersatzes beim zuständigen Nachlassgericht 
beantragen, ihn seines Amtes zu entheben. 
Auch bei Tod oder mit Geschäftsunfähigkeit 
des Testamentsvollstreckers endet sein Amt, 
ebenso dann, wenn er sein Amt niederlegt. 
In all diesen Fällen endet jedoch nicht die 
Testamentsvollstreckung. Grundsätzlich 
muss dann ein neuer Testamentsvollstre-
cker bestellt werden. Deshalb sollte der 
Erblasser in seinem Testament einen oder 
mehrere Ersatzpersonen benennen. Sonst 
übernimmt das Nachlassgericht die Auswahl. 
� Csaba Láng,  
�Sozietät Jehle, Láng, Meier-Rudolph, Köberle
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Urteil des Bundesarbeitsgerichts

Keine anlasslose Überwachung

Ein arbeitgeber darf seine arbeitneh-
mer an deren arbeitsplatz ohne anlass 

nicht überwachen. Das hat das Bundesar-
beitsgericht jüngst entschieden. in dem 
Fall ging es um einen arbeitnehmer, der als 
Webentwickler beschäftigt wurde. im Zu-
sammenhang mit der Freigabe eines netz-
werkes teilte sein arbeitgeber sämtlichen 
Mitarbeitern im april 2015 mit, dass der 
gesamte internetverkehr und die Benut-
zung ihrer Systeme aufgezeichnet werden. 
Dabei installierte er auf dem Dienstrechner 
des entwicklers ein sogenanntes Key-Log-
Programm, das sämtliche Tastatureinga-
ben nachvollziehen kann und regelmäßig 
Screenshots von dem rechner des Mitar-
beiters machte. nach der Datenauswer-

tung bat der arbeitgeber den Mitarbeiter 
zum Gespräch. Der entwickler räumte 
ein, seinen Dienstrechner während der 
arbeitszeit privat genutzt zu haben. er gab 
schriftlich gegenüber dem arbeitgeber an, 
dass die private nutzung nur in geringem 
Umfang stattgefunden und er in der regel 
in Pausen ein Computerspiel programmiert 
und e-Mail-Verkehr für die Firma seines 
Vaters abgewickelt habe. Da der arbeit-
geber nach der auswertung des Key-Log-
Programms davon ausgehen konnte, dass 
der Mitarbeiter in erheblichem Umfang 
keinen dienstlichen Belangen nachgegan-
gen war, kündigte er das arbeitsverhältnis 
außerordentlich, hilfsweise ordentlich, wo-
gegen der Mitarbeiter klagte. Das Bundes-

arbeitsgericht (BaG) gab der Klage letztins-
tanzlich, nachdem schon die Vorinstanzen 
seiner Klage entsprochen haben, statt. Die 
mittels des einsatzes des Keyloggers ge-
wonnenen erkenntnisse seien im Prozess 
nicht verwertbar gewesen, da damit in das 
Grundrecht des arbeitnehmers auf infor-
mationelle Selbstbestimmung in unzuläs-
siger Weise eingegriffen worden sei, zumal 
der arbeitgeber zu Beginn des einsatzes 
des Keyloggers keinen auf Tatsachen beru-
henden Verdacht einer Straftat oder einer 
schwerwiegenden Pflichtverletzung hatte. 
Die ins Blaue hinein veranlasste Maßnahme 
war aus Sicht des BaG unverhältnismäßig.
 Olaf Müller, 
 Rechtsanwälte Endriß und Kollegen

Ohne einen auf 
Tatsachen beruhen-
den Verdacht darf ein 
arbeitgeber seine Mit-
arbeiter nicht mit ei-
nem Spähprogramm, 
das Tastaturbefehle 
nachvollziehen kann, 
überwachen.
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Spanien: Compliance und Haftung von Geschäftsleitern

Zur Treue verpflichtet

Deutsche Unternehmen, die in ihrer spani-
schen Tochtergesellschaft einen eigenen 

Mitarbeiter als Geschäftsführer einsetzen, 
sollten beachten, dass dort inzwischen das 
Thema Compliance einzug gehalten hat. Der 
spanische Gesetzgeber hat für die gesetzli-
chen Organe von Kapitalgesellschaften kon-
krete Pflichten eingeführt, die die „Corporate 
Governance“ verbessern sollen (art. 225 ff. 
LSC - spanisches Kapitalgesellschaftsgesetz). 
insbesondere ist der Geschäftsleiter einer Ka-
pitalgesellschaft zur Treue verpflichtet. Liegt 
ein Verstoß vor, macht er sich schadenser-
satzpflichtig und muss die erhaltene unge-
rechtfertigte Bereicherung an die Gesellschaft 
herausgeben. Der Geschäftsführer oder Vor-
stand muss im Gesetz aufgelistete Situationen 
vermeiden, die zu einem interessenkonflikt 

führen können, etwa Geschäftschancen der 
Gesellschaft für sich auszunutzen oder mit ihr 
in Wettbewerb zu treten (art. 229 LSC). Die 
gesetzliche Treuepflicht und die Folgen eines 
Verstoßes sind zwingendes recht und können 
nicht in der Satzung abgedun-
gen oder eingeschränkt wer-
den. Die Gesellschafterver-
sammlung kann im einzelfall 
eine Genehmigung erteilen. 
etwaige Konfliktsituationen 
müssen im Bericht zum Jah-
resabschluss enthalten sein. 
2015 wurde die strafrechtliche Haftung der ju-
ristischen Person eingeführt: Der gesetzliche 
(auch faktische) Vertreter einer juristischen 
Person haftet persönlich, wenn diese eine 
Straftat begeht (art. 31 CP, spanisches Straf-

gesetzbuch). Die Haftung kann grundsätzlich 
nur vermieden werden, wenn im Unternehmen 
ein Compliance-System eingeführt wird und 
eine unabhängige Person oder ein unabhän-
giges Organ mit der Überwachung beauftragt 

wird („Compliance Officer“). in 
kleinen Kapitalgesellschaften 
übernimmt dies in der regel 
das Geschäftsführungsorgan.
Fazit: Deutsche Geschäftslei-
ter einer spanischen Kapital-
gesellschaft sollten schon aus 
eigenem interesse das Thema 

Compliance besonders beachten und bei einer 
sich abzeichnenden Konfliktsituation recht-
zeitig die Zustimmung der Gesellschafterver-
sammlung einholen.  Eva Camiña Giral
 Schrade & Partner Rechtsanwälte

»Der gesetzliche 
Vertreter einer 
juristischen Person 
haftet persönlich«

10_Praxiswissen_09-2017_fd02.indd   60 21.08.2017   10:10:13



STeUern PraxiSWiSSen

Modernste
CNC-Winde-
und Biegetechnik

✔ Flexibilität durch den eigenen Werkzeugbau

✔ Wir fertigen mit modernster CNC-Biegetechnik

✔ Wir fertigen auch Klein- und Mittelserien

Adolf Brenne GmbH & Co. KG | Liegnitzer Str. 4-6 | 58642 Iserlohn | Tel. 02374/9376-5 | Fax 02374/9376-60 | www.brenne.de | federn@brenne.de

Unser Fertigungsprogramm:

• Drahtbiegeteile im Durchmesserbereich von 0,40-10,00 mm
• Drehfedern und Doppelschenkelfedern ab einen Drahtdurchmesser von 0,40 mm
• Druckfedern, Zugfedern und Ringe ab einem Drahtdurchmesser von 0,30 mm
• Flachfedern und Stanzteile im Abmessungsbereich von 0,10 bis 3,00 mm Banddicke
• Lackierhaken bis zu einem Drahtdurchmesser von 8,00 mm

D R A H T  +  B A N D F O R M T E C H N I K

D R A H T B I E G E T E I L E
D R U C K F E D E R N
D R E H F E D E R N

Z U G F E D E R N
S P R E N G R I N G E
B L A T T F E D E R N

Flexibilität durch den eigenen Werkzeugbau

Wir fertigen mit modernster CNC-Biegetechnik

• Drahtbiegeteile im Durchmesserbereich von 0,40-10,00 mm
• Drehfedern und Doppelschenkelfedern ab einen Drahtdurchmesser von 0,40 mm
• Druckfedern, Zugfedern und Ringe ab einem Drahtdurchmesser von 0,30 mm

ANZEIGE

BFH-Urteile zur Realteilung

Auch bei Ausscheiden
eines Gesellschafters

Wird eine Gesellschaft mit stillen reserven 
aufgelöst, führt dies für die Gesellschafter 

grundsätzlich zu einem steuerlichen Gewinn. Die 
Versteuerung kann durch sogenannte realteilung 
vermieden werden, indem das Gesellschaftsvermö-
gen auf die bisherigen Gesellschafter verteilt wird 
und bei diesen im Betriebsvermögen bleibt. in zwei 
aktuellen Urteilen hat der Bundesfinanzhof (BFH) zu 
dieser Gestaltungsoption Stellung genommen. Zum 
einen hat er (durch Urteil vom 16.03.2017, az. iV 
r 31/14) bestätigt, dass es keiner Betriebsaufgabe 
bedarf, um die Buchwerte im rahmen einer realtei-
lung fortführen zu können. Zweck der realteilung 
sei, wirtschaftlich sinnvolle Umstrukturierungsvor-
gänge steuerlich nicht zu belasten, wenn die Besteu-
erung stiller reserven sichergestellt sei. Dies treffe 
nicht nur auf die auflösung einer Gesellschaft 
zu („echte realteilung“), sondern 
ebenso auf das ausschei-
den eines Gesellschafters 
(„unechte realteilung“), 
solange einer der bisherigen 
Gesellschafter eine der ihm 
zugeteilten Betriebsgrundlagen 
in ein eigenes Betriebsvermögen 
übernimmt. eine Personengesell-
schaft kann somit auch dann steuer-
neutral „realgeteilt“ werden, wenn sie 
von den verbleibenden Gesellschaftern fortgesetzt 
wird. Gemäß dem zweiten aktuellen Urteil (vom 
30.03.2017, az. iV r 11/15) gilt dies selbst dann, 
wenn der ausscheidende Gesellschafter lediglich 
einzelwirtschaftsgüter ohne sogenannte Teilbetriebs-
eigenschaft erhält. Die Finanzverwaltung hatte dies 
bislang anders gesehen. Für die Praxis bringen beide 
entscheidungen Gestaltungsspielräume für die aus-
einandersetzung von Personengesellschaften wie 
Freiberuflerpraxen. Albert Schröder
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Geringwertige Wirtschaftsgüter und Sammelposten

Bundestag beschließt neue 
Schwellenwerte ab 2018

Ende april hat der Deutsche Bundestag das „Gesetz gegen schäd-
liche Steuerpraktiken im Zusammenhang mit rechteüberlassun-

gen“ beschlossen. in diesem Zusammenhang wurden unter anderem 
die steuerliche Behandlung von Geringwertigen Wirtschaftsgütern 
und der diesbezügliche steuerliche Sammelposten neu geregelt. Die 
neuregelung tritt zum 1. Januar 2018 in Kraft.
Grundsätzlich bestehen auch in Zukunft drei Möglichkeiten zur 
abschreibung von abnutzbaren beweglichen Wirtschaftsgütern 
des Sachanlagevermögens: Sofortabschreibung, die Bildung ei-
nes Sammelpostens oder die planmäßige abschreibung. Die neu-
regelung führt nahezu zu einer Verdoppelung der Grenze für die 

Sofortabschreibung von 410 auf 800 euro. Unter Be-
rücksichtigung des derzeitigen Umsatzsteuersatzes 
von 19 Prozent beträgt die Wertgrenze somit künftig 
952 euro. alternativ zur Sofortabschreibung kann der 
Steuerpflichtige auch in Zukunft jedes Jahr die Sammel-

postenbildung wählen. Durch die Gesetzesänderung 
steigt die Untergrenze des Sammelpostens von 
150 auf 250 euro. Wirtschaftsgüter mit dar-
unterliegenden anschaffungskosten sind als 

aufwand zu erfassen. Das Wahlrecht zwi-
schen Sofortaufwand (im rahmen der 
regelung zu Sammelpostenbildung), 
GWG-Sofortabschreibung und Pool-
abschreibung in Verbindung mit den 
entsprechenden Wertgrenzen fasst die 
Tabelle zusammen.
 Claudio Philipp Schmitt
 Bansbach GmbH

Grenzwert Behandlung

< eUr 250,00 Wahlrecht, Sofortaufwand oder GWG-
Sofortabschreibung

> eUr 250,00 Wahlrecht GWG-Sofortabschreibung

> eUr 800,00 regelabschreibung, wenn Poolabschrei-
bung nicht angewandt wird

> eUr 1.000,00 regelabschreibung

sei, wirtschaftlich sinnvolle Umstrukturierungsvor-
gänge steuerlich nicht zu belasten, wenn die Besteu-
erung stiller reserven sichergestellt sei. Dies treffe 
nicht nur auf die auflösung einer Gesellschaft 
zu („echte realteilung“), sondern 
ebenso auf das ausschei-

(„unechte realteilung“), 
solange einer der bisherigen 
Gesellschafter eine der ihm 
zugeteilten Betriebsgrundlagen 
in ein eigenes Betriebsvermögen 
übernimmt. eine Personengesell-
schaft kann somit auch dann steuer-
neutral „realgeteilt“ werden, wenn sie 
von den verbleibenden Gesellschaftern fortgesetzt 

von 19 Prozent beträgt die Wertgrenze somit künftig 
952 euro. alternativ zur Sofortabschreibung kann der 
Steuerpflichtige auch in Zukunft jedes Jahr die Sammel-

postenbildung wählen. Durch die Gesetzesänderung 
steigt die Untergrenze des Sammelpostens von 
150 auf 250 euro. Wirtschaftsgüter mit dar-
unterliegenden anschaffungskosten sind als 

aufwand zu erfassen. Das Wahlrecht zwi-
schen Sofortaufwand (im rahmen der 
regelung zu Sammelpostenbildung), 
GWG-Sofortabschreibung und Pool-
abschreibung in Verbindung mit den 
entsprechenden Wertgrenzen fasst die 
Tabelle zusammen.
 Claudio Philipp Schmitt
 Bansbach GmbH

Die Grenze für Sofortab-
schreibungen hat sich von 
410 auf 800 euro nahezu 
verdoppelt.
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ERFINDERBERATUNG

Fraunhofer-Institut für physikalische Messtechnik

Neubau für 43 Millionen

Nach mehr als vier Jahren Planung wird seit Anfang Juli das 
neue Gebäude für das Fraunhofer-Institut für Physikalische 

Messtechnik (IPM) gebaut. Der 7.500 Quadratmeter große Neubau 
entsteht auf dem Campus der Technischen Fakultät der Universität 
Freiburg. Die Kosten von rund 43 Millionen Euro tragen Bund, Land 
(je 25 Prozent) und der Europäische Fonds für regionale Entwicklung 
(ERFE), der 50 Prozent finanziert. Zudem stellen Stuttgart und Berlin 
14 Millionen Euro Sonderinvestitionsmittel für die Erschließung und 
Erstausstattung des Instituts bereit. Das Fraunhofer IPM entwickelt 
mit seinen 200 Mitarbeitern in Freiburg extrem schnelle und prä-
zise Messtechnik sowie Materialien und Systeme, um industrielle 
Prozesse effizienter zu gestalten. Es unterstützt dadurch Indust-
rieunternehmen, ihren Energie- und Ressourceneinsatz zu senken 
und die Produktionsqualität zu steigern. Wenn das neue Institutsge-
bäude voraussichtlich 2020 fertig und bezogen ist, übernimmt das 
benachbarte Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme (ISE) 
das bisherige IPM-Gebäude in der Heidenhofstraße.� ine

So soll es Anfang 2020 
auf dem Campus der 

Technischen Fakultät in 
Freiburg aussehen: Dort 

wird seit Juli das neue 
Forschungsgebäude 

des Fraunhofer-Instituts 
für Physikalische Mess-

technik gebaut.
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BILDUNG Praxiswissen

Industriepumpen · Vakuumpumpen · Zubehörör

75 Jahre

STAHLLOGISTIK 
seit 30 Jahren
07424 / 95 87 37 0
info@spedition-haller.de
www.spedition-haller.de

LAGER

STAHLLOGISTIK

TRANSPORT

Langäckerstr. 24
78554 Aldingen

Ausbildung „Personaldienstleistungskaufleute“

Beruf mit Zukunft 
im Personalwesen

Menschen Arbeit geben und für Unterneh-
men passende Arbeitskräfte finden: Das 

sind die Herausforderungen in großen Personalab-
teilungen oder Unternehmen der Personaldienst-
leistung. Mit dem dreijährigen Ausbildungsberuf 
„Personaldienstleistungskaufmann/-frau“ gibt es 
eine maßgeschneiderte Ausbildungsmöglichkeit für 
den sensiblen Bereich des Personalwesens. Perso-
naldienstleistungskaufleute sind Spezialisten für die 
Bewerberberatung, Personalanwerbung, -auswahl, 
-betreuung sowie die -sachbearbeitung. Zu den Aus-
bildungsschwerpunkten zählen beispielsweise die 
Planung und Durchführung der Personalbeschaffung, 
die Organisation des Personaleinsatzes, die Personal-
entwicklungsplanung, Akquisition und Kundenbetreu-
ung, Arbeitsplatzanalyse, Personalbedarfsermittlung, 
Arbeitsschutz und –sicherheit sowie berufsbezogene 
Rechtsanwendungen. Die Beschulung findet an der zu-
ständigen Berufsschule Max-Weber-Schule in Freiburg 
statt. Um diesen Schulstandort dauerhaft sichern zu 
können, ist es erforderlich, dass jährlich eine konstante 
Anzahl von neuen Ausbildungsverträgen abgeschlos-
sen wird. � ak

�Über den Ausbildungsberuf informieren die 
IHK-Berater: Anja Schröder, Tel. 07531 2860-116, 
anja.schroeder@konstanz.ihk.de 
Klaus Ringgenburger, Tel. 07721 922-191, ringgen-
burger@vs.ihk.de 
Sandra Stiehler, Telefon: 0761 3858-183, sandra.
stiehler@freiburg.ihk.de

Bi
ld

: c
on

tr
as

tw
er

ks
ta

tt
 - 

Fo
to

lia

10_Praxiswissen_09-2017_fd02.indd   63 21.08.2017   10:10:16

mailto:skt@skt-stockmar.com
http://www.skt-stockmar.com/
mailto:info@spedition-haller.de
http://www.spedition-haller.de/
mailto:anja.schroeder@konstanz.ihk.de
mailto:ringgen-burger@vs.ihk.de
mailto:sandra.stiehler@freiburg.ihk.de
mailto:ringgen-burger@vs.ihk.de
mailto:sandra.stiehler@freiburg.ihk.de


Wirtschaft im Südwesten� 9 | 201764

Messen KALENDER

AME 2017, VS-Schwen-
ningen, 12. Internationale 
Astronomie-Messe, mit 
Vorträgen und Workshops, 
9. September, 10 bis 17 
Uhr, Messegelände, Gast-
veranstaltung, Tel. +49 

741 270 62 10, www.astro-messe.de

85. Foire Européenne, Straßburg, regiona-
le Mehrbranchenmesse für Endverbraucher, 
diesjähriges Gastland Kuba, integrierte 
Antiquitätenmesse 98. Salon Européen 
de la Brocante et de l’Antiquité, 1. bis 
11. September, 10 bis 20 Uhr (Do und beide 
Messe-Samstage bis 22 Uhr) Messegelände/
Parc des Expositions „Wacken“, Tel. +33 3 
88 37 21 21, www.foireurop.com

Baden Messe 
2017, Freiburg, regi-
onale Mehrbranchen-
messe für Endver-
braucher, 9. bis 17. 

September, 10 bis 18 Uhr (Freitag bis 20 Uhr), 
Sonderbereiche „Natürlich regional“, „Gesund 
und Vital“, „Digital Fun“, Sonderschauen: 
Youtuberin Sally mit Showküche, Rezeptideen 
und Backzubehör („Sallys Welt“, 9. und 10. 
September), „Leben ohne Allergien und Unver-
träglichkeiten“ (15. bis 17. September), Unter-
haltung, Lebensgefühl „Route 66“, Heimische 
Natur und Wald, Messegelände, Tel. +49 761 
38 81-02, www.baden-messe.de

Espace Laser, Straßburg: Fachmesse für in-
dustrielle Anwendungen der Lasertechnologie, 
mit Fachvorträgen, 12. bis 14. September, 
9 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 17 Uhr, Kon-
gresszentrum Palais des Congrès nahe Mes-
segelände „Wacken“, Gastveranstaltung, Tel. 
+33 3 88 65 54 00, www.espace-laser.biz 

Ineltec, Basel, 
Messe für intelli-
gente Gebäude-
technologie: Ener-

gie, Gebäudeautomation, Netzwerktechnik, 
Licht, mit Fachvorträgen, 12. bis 15. Septem-
ber, 9 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 16 Uhr, 
Messegelände, Tel. +41 58 200 20 20, 
www.ineltec.ch

mbt Meeting-
place, Basel, Fach-
messe für Geschäfts-

reise-, Tagungs- und Veranstaltungsplaner, 
mit 6. Swiss Office Management Workshops 
für Sekretariat und Management Assistenz, 
21. September, 9 bis 17.30 Uhr, Messegelän-

de, Gastveranstaltung, Tel. +41 22 733 17 
50, www.swiss-office-management.ch

Tresor Contemporary Craft, Basel, Inter-
nationale Plattform für Handwerkskunst und 
Angewandte Kunst, 21. bis 24. September, 
11 bis 19 Uhr, Fr bis 21 Uhr, So bis 18 Uhr, 
Messegelände, Gastveranstaltung, Tel. +41 
61 686 99 13, www.tresor-craft.com

InterDive, Friedrichshafen, Internationale 
Tauch-, Schnorchel- und Reisemesse, 21. bis 
24. September, Do 12 bis 19 Uhr, Fr 12 bis 
20 Uhr, Sa/So 10 bis 18 Uhr, Messegelände, 
Gastveranstaltung, Tel. +49 7582 93 20 79 
75, www.inter-dive.de

Interboot, Friedrichshafen, 56. Internationa-
le Wassersport-Ausstellung, breites Ausstel-
lungsprogramm, Sport- und Showveranstal-
tungen, 23. September bis 1. Oktober, 10 bis 
18 Uhr auf Messegelände und 10 bis 19 Uhr 
im Interboot-Hafen am Bodensee, Tel. +49 
7541 708-0, www.interboot.de

Nufam 2017, 
Karlsruhe, Fach-
messe: schwere 
und leichte Nutz-

fahrzeuge, Zubehör, breites Fachprogramm, 
28. September bis 1. Oktober, 10 bis 18 Uhr, 
Messegelände, Tel. +49 721 37 20-51 97, 
www.nufam.de

79. Oberrhein Messe, 
Offenburg, regionale Mehr-
branchenmesse für Endver-
braucher, Sonderschauen 
unter anderem Bauern-
markt, Kinderland, Mode-
schauen, Energietage, 

Herbstzauber (Kulinarik, Mode, Dekoration), 
Bella Italia, Kosmos Schwarzwald (Kunstaus-
stellung), Tierhalle, 30. September bis 8. Okto-
ber, 10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. +49 
781 92 26-0, www.oberrheinmesse.de

121. Südbadische Gebrauchtwagen-Ver-
kaufsschau, Freiburg, rund 650 eingefahrene 
Fahrzeuge, 6. bis 8. Oktober, Fr 14 bis 19 Uhr, 
Sa/So 10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. +49 
761 38 81-02, www.messe-freiburg.de

42. Internationale Messe Schmuck, 
Edelsteine, Mineralien, Fossilien, VS-
Schwenningen, 7. und 8. Oktober, 10 bis 18 
Uhr, Messegelände, Tel. +49 7720 97 42-0, 
www.mineralien-vs.de� epm

Die Angaben über die oben ausgewählten Messen 
publizieren wir ohne Gewähr.
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NEWS Messen

Jubiläum in Villingen-Schwenningen: Vor 50 Jahren, 
1967, wurde auf dem Messegelände die erste fes-

te Ausstellungshalle in Betrieb genommen. Bereits 
im Jahr 1953 wurde das Gelände zum ersten Mal für 
eine Messe genutzt, und zwar für die Verbraucher-
ausstellung „Südwest stellt aus“. Damals war es noch 
eine grüne Wiese am Stadtrand an der B 27. Heute 
umfasst das Gelände drei moderne feste Hallen, die 
eine zusammenhängende Funktionseinheit mit einer 
Grundfläche von 5.700 Quadratmetern bilden, weitere 
20.000 Quadratmeter für temporäre Leichtbauhallen 
und 35.000 Quadratmeter Ausstellungsfreigelände. 
Dazu kommen Verwaltungs- und Serviceeinrichtungen, 
ein ausgedehntes Parkplatzareal und eine ständige 
Musterhausausstellung. 
Eigentümerin des Geländes ist die Stadt Villingen-
Schwenningen. Verwaltet und vermarktet wird es seit 
1953 von der SMA Südwest Messe- und Ausstellungs-
GmbH, die auch organisatorischer und wirtschaftlicher 
Träger von Messen ist. Sie gehört zu einem breit auf-
gestellten privaten Messefirmenverbund einschließ-
lich der Mannheimer Ausstellungsgesellschaft mit 
dem Mannheimer Maimarkt als Deutschlands größter 
Regionalmesse.
In Villingen-Schwenningen ist das Messegroßereig-
nis die aus der „Südwest stellt aus“ hervorgegangene 
Mehrbranchen-„Südwest Messe“, die das gesamte 
Messegelände belegt (Bild) und seit Jahren stets über 
100.000 Besucher verzeichnet. In diesem Jahr ström-
ten an den neun Veranstaltungstagen im Juni rund 
101.500 Besucher zu den 710 Ausstellern. Die SMA 
ist ihrem Messekonzept stets treu geblieben. Wäh-
rend auf anderen Messeplätzen oft einzelne Themen 
aus den traditionellen großen Verbrauchermessen in 
zeitlich getrennte Eigenveranstaltungen ausgegliedert 
wurden, gilt für die Südwest Messe nach wie vor das 
Prinzip: Handel, Handwerk und Gewerbe bis Land- und 

Forstwirtschaft sowie Industriebedarf unter einem 
Dach. Hinzu kommen stets aktuelle Sonderthemen 
und gesellige Unterhaltung. 
Nach wie vor ist die Südwest Messe das jährliche zen-
trale Marktereignis in der Region und ein Spiegel der 
regionalen Wirtschaft. Die Aussteller auf der Südwest 
Messe bestätigen auch 2017 die Richtigkeit dieser 
Politik: 78 Prozent von ihnen stuften den Umsatz auf 
der diesjährigen Messeausgabe als sehr gut, gut und 
befriedigend ein. Darüber hinaus erwarten 80 Prozent 
ein gutes Messenachgeschäft. Weitere Eigenmessen 
der SMA sind die „Jobs for Future“ (Ausbildung und 
Beruf), eine Mineralien-, Fossilien- und Schmuckmes-
se sowie DST Zerspanungstechnologie. Daneben hat 
ein breiter Bereich von Gastveranstaltungen auf dem 
Messegelände an Bedeutung gewonnen.� epm

Das Messegelände 
Villingen-Schwenningen 
mit der Südwest Messe.

Messe Friedrichshafen

Solider Umsatz

Die Messe Friedrichshafen GmbH hat im vergangenen Geschäfts-
jahr mit 34,2 Millionen Euro einen leicht höheren Umsatz als 

im Vorjahr erzielt (2015: 34 Millionen Euro). Einzelne Veranstal-
tungen standen im Zeichen deutlicher Steigerungen bis hin zu Be-
sucher- und Ausstellerrekorden. Insgesamt fanden turnusbedingt 
64 internationale Fachmessen, regionale Ausstellungen und Gast-
veranstaltungen statt (2015: 81). Dabei wurden 712.580 Besucher 
(2015: 689.430) und 8.730 Aussteller aus 58 Ländern (2015: 9.420 
aus 63 Ländern) gezählt. Angesichts bereits positiver Messezahlen 
wird auch im laufenden Jahr mit einem Umsatz von rund 34 Millionen 
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FKM-Bericht 2016

Zertifizierte Planungsdaten

Der Jahresbericht der Gesellschaft zur Freiwilligen Kontrolle von 
Messe- und Ausstellungszahlen (FKM) für 2016 ist kürzlich er-

schienen. Er umfasst für 203 Messen nach einheitlichen Standards 
erfasste und von einem Wirtschaftsprüfer zertifizierte Zahlen von 
Ausstellern, Standflächen und Besuchern für das vergangene Jahr. 
Für fast 80 Prozent der geprüften Messen bietet der Bericht zusätz-
lich Daten zur Struktur der Fach- oder Privatbesucher wie regionale 
Herkunft, Branche, Einfluss bei Beschaffungsentscheidungen oder 
berufliche Stellung. Für die ausstellende Wirtschaft sind diese Daten 
ein wichtiges Instrument für die Beteiligungsplanung und für die 
Erfolgskontrolle. Die Daten stehen als Printausgabe zur Verfügung 
sowie online unter www.fkm.de. � epm

Südwest Messe Villingen-Schwenningen

Alles unter einem Dach
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Befragt nach dem Wachstumspotenzial ihres Fuhrparks in den 
nächsten drei Jahren sagen 20 Prozent der kleinen Unternehmen, 

dass dieser weiter zunehmen wird. Bei den mittleren Unterneh-
men sind es 22 Prozent, bei den großen Unternehmen wiederum 
20 Prozent. Hier gaben allerdings auch acht Prozent an, dass ihr 
Fuhrpark schrumpfen wird. Das ist das Ergebnis des jährlich 
erscheinenden Corporate Vehicel Observatory (CVO) Barometers.
Auch bei der durchschnittlichen Nutzungsdauer der Fahrzeuge 
tut sich etwas. Sieben Prozent aller deutschen Unternehmen 
sagen, dass die Nutzungsdauer bei Pkw im Vergleich zum letzten 

Jahr gestiegen ist, bei Leicht-LKW dagegen leicht abgenommen 
hat. Derzeit liegt die Nutzungsdauer zwischen 40 und 44 
Monaten, zehn Prozent mehr als noch vor drei Jahren.

Bei der Frage nach der Haupt§ nanzierungsmethode für Firmen-
fahrzeuge zeigt sich, dass Leasing mit Kilometervertrag die 
Haupt§ nanzierungsmethode von mittleren (46 Prozent) und 
sehr großen Unternehmen (58 Prozent) in Deutschland ist. 
Bei den kleinen Unternehmen entscheiden sich nur 34 Prozent
für diese Finanzierungsmethode, bei ihnen dominiert der Kauf
mit 38 Prozent. Entsprechend boomt das Neugeschä©  der 
Leasing-Wirtscha© . des Leasing-Wachstums ist 2016 vor allem 
das Fahrzeugleasing, das mit Pkw und Nutzfahrzeugen einen 
Anteil von 75 Prozent am Leasing-Markt hält. An der positiven
Automobilkonjunktur partizipiert die Leasing-Wirtscha©  
überproportional und gewinnt weitere Marktanteile. Rund 
40 Prozent aller Kfz-Neuzulassungen sind inzwischen geleast. 
Das Fahrzeugleasing verzeichnet im Jahr 2016 ein Plus von 
9 Prozent. Die Kunden der Leasing-Unternehmen kommen aus 
allen Branchen. Die meisten davon aus dem Dienstleistungs-
sektor (36 Prozent), auf Platz zwei liegt das verarbeitende 
Gewerbe (20 Prozent), Platz drei der Business-Kunden belegt 
der Handel (10 Prozent). 

Die Analyse der Gesamtbetriebskosten, des Total Cost of Owner-
ship (TCO), ist ein beherrschender Branchentrend. Die Strategie
dahinter ist, die Anscha« ungskosten des Fahrzeugs in ein 
Verhältnis zu allen Aspekten der späteren Nutzung, wie etwa 
Spritverbrauch, Verschleiß, Leasingservice- und Wartungskosten, 
sowie den zu erwartenden Restwert zu setzen. Um Kostentreiber 
und E¬  zienzpotenziale besser identi§ zieren zu können, müssen 
die Informationen systematisch integriert werden.

Eine grüne Flotte ist nach wie vor ein Thema in den Unterneh-
men. Fast alle mittleren und großen Unternehmen gaben an, 
bereits mehrere alternative Energien und Technologien ein-
geführt zu haben. Beispiel Elektrofahrzeuge: Im vergangenen 
Jahr hatten 20 Prozent E-Fahrzeuge im Bestand, insgesamt 28 
Prozent gaben an, dies in den nächsten drei Jahren vorzuhaben. 
Aktuell sagen 23 Prozent, E-Fahrzeuge bereits zu nutzen, 42 
Prozent planen dies in den nächsten drei Jahren zu tun.

driß & Rosenberger GmbH · Jägerweg 1 · 76532 Baden-Baden · Tel. 07221 / 21 19 0 · www.pruefer.com   ·   Die Textbeiträge in diesem Special wurden von

Jahr gestiegen ist, bei Leicht-LKW dagegen leicht abgenommen 
hat. Derzeit liegt die Nutzungsdauer zwischen 40 und 44 
Monaten, zehn Prozent mehr als noch vor drei Jahren.

Bei der Frage nach der Haupt§ nanzierungsmethode für Firmen-
fahrzeuge zeigt sich, dass Leasing mit Kilometervertrag die 
Haupt§ nanzierungsmethode von mittleren (46 Prozent) und 
sehr großen Unternehmen (58 Prozent) in Deutschland ist. 
Bei den kleinen Unternehmen entscheiden sich nur 34 Prozent
für diese Finanzierungsmethode, bei ihnen dominiert der Kauf
mit 38 Prozent. Entsprechend boomt das Neugeschä©  der 
Leasing-Wirtscha© . des Leasing-Wachstums ist 2016 vor allem 
das Fahrzeugleasing, das mit Pkw und Nutzfahrzeugen einen 
Anteil von 75 Prozent am Leasing-Markt hält. An der positiven
Automobilkonjunktur partizipiert die Leasing-Wirtscha©  
überproportional und gewinnt weitere Marktanteile. Rund 
40 Prozent aller Kfz-Neuzulassungen sind inzwischen geleast. 
Das Fahrzeugleasing verzeichnet im Jahr 2016 ein Plus von 
9 Prozent. Die Kunden der Leasing-Unternehmen kommen aus 
allen Branchen. Die meisten davon aus dem Dienstleistungs-
sektor (36 Prozent), auf Platz zwei liegt das verarbeitende 
Gewerbe (20 Prozent), Platz drei der Business-Kunden belegt 
der Handel (10 Prozent). 

Die Analyse der Gesamtbetriebskosten, des Total Cost of Owner-
ship (TCO), ist ein beherrschender Branchentrend. Die Strategie
dahinter ist, die Anscha« ungskosten des Fahrzeugs in ein 
Verhältnis zu allen Aspekten der späteren Nutzung, wie etwa 
Spritverbrauch, Verschleiß, Leasingservice- und Wartungskosten, 
sowie den zu erwartenden Restwert zu setzen. Um Kostentreiber 
und E¬  zienzpotenziale besser identi§ zieren zu können, müssen 
die Informationen systematisch integriert werden.

Eine grüne Flotte ist nach wie vor ein Thema in den Unterneh-
men. Fast alle mittleren und großen Unternehmen gaben an, 
bereits mehrere alternative Energien und Technologien ein-
geführt zu haben. Beispiel Elektrofahrzeuge: Im vergangenen 
Jahr hatten 20 Prozent E-Fahrzeuge im Bestand, insgesamt 28 
Prozent gaben an, dies in den nächsten drei Jahren vorzuhaben. 
Aktuell sagen 23 Prozent, E-Fahrzeuge bereits zu nutzen, 42 
Prozent planen dies in den nächsten drei Jahren zu tun.

Grüne Flotte wächst langsam aber beständig
Leasing ist die beliebteste Finanzierungsform im Mittelstand

Fuhrparkmanagement | 
Geschä� swagen | Nutzfahrzeuge

Nach vollzogener Fusion der nord- und südbadischen Gewerbeorga-
nisationen des gewerblichen Straßengüterverkehrs präsentiert sich das 
„Haus des Straßenverkehrs“ erstmalig komplett auf der diesjährigen 
NUFAM in Karlsruhe.
In Halle 3 auf Stand C304 erhält der Besucher einen umfassenden 
Überblick über das gesamte Dienstleistungsportfolio der beiden Ge-
schäftsstellen Freiburg und Mannheim, bestehend aus der verbands-
politischen Vertretung als Landesverband des BGL, den genossen-
schaftlichen Aufgaben in Form von Tankkarten und Mautfi nanzierung, 
Versicherungsdienstleistungen, Arbeitssicherheit und Arbeitsmedizin, 
Agentur im Bereich Kombinierte Verkehre Schiene/Straße, sowie dem 
Handel mit Werkstattbedarf und Nutzfahrzeugverschleißteilen, der als 
Join Venture mit der EUROPART betrieben wird. Ebenso stellt sich das 
seit vielen Jahren bereits etablierte Bildungswerk des Verkehrsgewerbes 
Baden mit seinen Fahrschulen an den Standorten Freiburg, Mannheim, 
Karlsruhe, Rastatt, Villingen, Rheinfelden und Singen hinsichtlich der 
Erstqualifi kation und Weiterbildung des gewerblichen Logistikpersonals 
vor. Besuchen Sie uns auf der NUFAM und genießen Sie einen Imbiß 
mit uns.

SVG Straßenverkehrs-Genossenschaft Baden eG | www.svg-baden.de 
Geschäftsstelle Freiburg | Weißerlenstr. 9 | 79108 Freiburg | Tel. 0761 70864-0 
Geschäftsstelle Mannheim | Marie-Curie-Str. 18 | 68165 Mannheim | Tel. 0621 875549-10

SVG – KRAVAG – EUROPART – BGL 
präsentieren sich auf der NUFAM

http://www.pruefer.com/
http://www.svg-baden.de/
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MESSE KARLSRUHE

NUFAM – die Nutzfahrzeugmesse 
im Süden
Karlsruhe wird zum Tre«punkt der Nutzfahrzeug-
branche

Zum fün©en Mal geht die  
NUFAM – Nutzfahrzeugmesse 

Karlsruhe vom 28. September bis 
1. Oktober 2017 in der Messe 
Karlsruhe an den Start. Über 350 
Aussteller präsentieren das gesam-
te Leistungsspektrum der Branche: 
Fahrzeuge aller Gewichtsklassen, 
Au¹auten und Anhänger, Reifen, 
Teile, Zubehör, Werkstattausrüs-
tung, Telematiklösungen sowie 
Dienstleistungen. Als hochkarä-
tiger Branchentre« für persönli-
ches Netzwerken bietet die  
NUFAM Fachtage zu Telematik, 
Kommunalfahrzeugen, Hand-
werk und Ladungssicherung. 
Auch das NUFAM-Messeforum 
bietet hierzu täglich wechselnde 

Vorträge und Diskussionsrunden. 
Das Themenspektrum reicht da-
bei von Fahrzeuginneneinrich-
tung über Diebstahlprävention 
bis hin zum Einsatz von Fahrer- 
assistenzsystemen. 

Mehr als 25.000 Besucher wer-
den 2017 auf der erweiterten 
Ausstellungsºäche von über 
70.000 Quadratmetern erwartet. 
Für Fachbesucher ist die NUFAM 
eine wichtige Plattform für In-
vestitionsentscheidungen. 

Weitere Informationen unter 
www.nufam.de und 
www.facebook.com/
nufam.karlsruhe

http://www.nufam.de/
http://www.facebook.com/
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Das Online-Geschä�  sowie die Nachhaltigkeit sind zwei 
wichtige Faktoren und Herausforderungen für den gesamten 

Logistik-Bereich, inklusive der Verpackungsindustrie. Ersteres 
rückt auch deshalb immer mehr in den Blickpunkt, da zum einen 
der B2B-Bereich in Sachen online gewaltig zulegt. Einer Studie 
der Universität Regensburg zufolge sind bei über 50 Prozent der 

befragten Unternehmen die Umsätze über den Verkaufskanal 
Internet in den vergangenen beiden Jahren gestiegen. Und drei 
Viertel erwarten, dass diese Entwicklung so anhält. Zum ande-
ren gilt die Gleichung: digital gekau� , analog geliefert. Je höher 
also die Online-Umsätze, umso höher die Anforderungen an die 
Logistik.

Für einen reibungslosen Ablauf von Versand, Lieferung und Re-
touren sind e¤  ziente und gut vernetzte IT-Systeme vor allem im 
Bereich Cross-/Omnichannel-Services eine wichtige Vorausset-
zung. Hier sehen sich viele Onlinehändler bereits auf einem gu-
ten Weg, wenn auch mit Optimierungspotenzial, so die aktuelle 
EHI-Studie „Versand- und Retourenmanagement im E-Commerce 
2016“. Bei über der Häl� e (65 %) der befragten Händler liegt die 
Retourenquote bei bis zu 10 %. Jeweils rund 10 % weisen eine 
Retourenquote von bis zu 20, bis zu 30 oder bis zu 50 % auf, 3 % 
bekommen bis zu 60 % zurückgeschickt. Große Unterschiede gibt 
es hier zwischen den Sortimenten, die Händler mit sehr hohen 
Retourenquoten kommen hauptsächlich aus dem Bereich Fashion 
und Accessoires. 

Auch wenn die durchschnittliche Retourenquote damit insgesamt 
eher moderat ausfällt, kommt sie die Händler teuer zu stehen. Im 
Durchschnitt fallen für jeden zurückgesandten Artikel Kosten von 
rund 10 Euro an, bei wenigen Händlern liegen die durchschnitt-
lichen Rücksendungskosten bei mehr als 50 Euro pro Artikel. Um 
Retouren langfristig zu vermeiden, plant ein Großteil der Händler 
(80 %) als wichtigste Maßnahme noch detailliertere Produktin-
formationen im Onlineshop. 

Die Liefergeschwindigkeit ist bei den befragten Onlinehändlern 
bereits heute auf hohem Niveau, mehr als 60 % der Befragten 
können innerhalb von 24 Stunden oder schneller liefern. Zukünf-
tig soll es noch schneller werden. 36 % möchten innerhalb der 
nächsten drei Jahre die Lieferung am selben Tag der Bestellung 
(Same Day Delivery) anbieten, aktuell ist dies erst bei 10 % der 
Händler möglich.
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Digital gekau� , analog geliefert
Online-Wachstum stellt Lieferbranche vor zusätzliche Herausforderungen 

Transport | Verkehr | Logistik |  
Versand | Verpackung

weiter S. 70  

http://www.pruefer.com/
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Die Belieferung innerhalb von ein bis zwei Stunden streben zu-
kün� ig 12 % an (aktuell 3 %). Als Voraussetzung für eine hohe 
Liefergeschwindigkeit sehen fast drei Viertel (72 %) der Befragten 
ein geeignetes Warenwirtscha� ssystem, das mit dem des Online-
shops eng verknüp�  ist.
 
Die zweite Herausforderung besteht in der Kombination aus Ver-
packungen, die sowohl alle beispielsweise hygienischen Au· agen

erfüllen, verbraucherfreundlich und gleichzeitig umweltschonend 
sind. Deshalb ist ein Schlüsseltrend bei Folien das Thema Ma-
terialeinsparung. Neben Kosten und Qualität gewinnt zudem die 
Recyclingfähigkeit der Folien an Bedeutung. In Folge dessen wer-
den die Marktanteile der Monofolien gegenüber den Kunststo¹ -
verbunden steigen. Insgesamt wächst der europäische Markt für 
Kunststo¹ folien bis 2021 jährlich um 2,4 %. Allerdings wachsen 
Monofolien mit 2,5 % pro Jahr schneller als Kunststo¹ verbunde 
(+1,8 %).

Fortsetzung von S. 68  
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ALFRED SCHUON GMBH/BROPACK BRONNER PACKMITTEL GMBH

Maschinenlogistik aus einer Hand:  
Schuon kooperiert mit BROPACK
In Sulz arbeiten Schuon und BROPACK jetzt zusammen, um Herstellern von Maschinen und sperrigen 
Industriegütern die Logistik zu erleichtern.

Schwere Maschinen und Industriegüter  
zu verschicken, wird in unserer Region in 

Zukun� einfacher: Die Alfred Schuon GmbH 
und die BROPACK Bronner Packmittel GmbH 
organisieren gemeinsam die komplexe  
Logistik für Waren, die sperrig und schwer 
zu verpacken sind. Vor Aufnahme der Arbeit 
erstellen Schuon und BROPACK für jeden 
Kunden ein individuelles Logistikkonzept, 
das die e¹ektive Nutzung von Lager·ächen 
ermöglicht.

Schuon holt die Maschinen dann direkt beim 
Kunden ab und transportiert sie zum Multi-
User-Lager in Sulz. Dort stehen beheizte und 
zutrittsgesicherte Lager·ächen sowie ein 
Schwerlaststapler mit 15 Tonnen Tragfähig-
keit zur Verfügung. 

Zudem wird am Standort ein Hallenkran  
mit bis zu 16 Tonnen Hebelast installiert. 
BROPACK kümmert sich anschließend um 
die Zwischenlagerung, verpackt die Maschi-
nen fachgerecht und belädt die Container 
für den Transport. Außerdem dokumentiert 
der Verpackungsspezialist den gesamten 
Versandprozess und überwacht während 
der Lagerdauer Korrosionsgefahren.

„Durch die Zusammenarbeit entstehen  
Synergiee¹ekte zum Vorteil des Kunden“, 
sagt Alexander Schuon, Geschä�sführer  
der Alfred Schuon GmbH. Das Ergebnis  
der Auslagerung der Maschinenlogistik  
sind freie Kapazitäten in Produktion und 
Versand. Auch die kurzfristige Abwicklung 
außerhalb der regulären Arbeitszeiten ist 
möglich. Erprobt haben Schuon und  
BROPACK ihre Zusammenarbeit bereits  
bei der gemeinsamen Abwicklung  
mehrerer Projekte.

O Kontakt /Info
 Tel. 07455/9473-0
 www.bropack.de
 info@bropack.de

http://www.bropack.de/
mailto:info@bropack.de
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LE ICHTMOBILE  GMBH & CO.  KG

Alternative Mobilität 
Umweltfreundliche Mobilitätslösungen aus Kenzingen 
für ganz Deutschland

Nach dem Motto „Fahrspaß 
für Jung und Alt“ bietet die 

Firma Leichtmobile seit fast 30 
Jahren eine besondere Art der 
Mobilität. Die Fahrzeuge sind 
mit Mopedschein zu fahren, 
überzeugen durch ihren geringen 
Verbrauch sowie ihrer Zulassungs- 
und Steuerfreiheit. Geeignet 
sind Sie insbesondere für kurzen 
Fahrten, bei denen normale 
Autos viel zu viel verbrauchen 
und sehr hohen Schadsto¹aus-
stoß haben. Seit 1996 hat das 
Unternehmen seinen Sitz in 
Kenzingen und ist General- 
importeur der französischen 
Marke Aixam. Mit einem stetig 
wachsenden Fahrzeugangebot 
und zentralem Ersatzteillager 
für die bundesweiten Aixam 

Vertretungen sichert sich der 
Geschä�sführer Dieter Hander 
seit Jahren eine feste Position 
am Markt. Geplant ist der wei-
tere Ausbau des derzeitigen 
Händlernetzes, da die Nachfrage 
für trendige Leichtautos insbe-
sondere bei Jugendlichen immer 
mehr steigt. Es werden dringend 
mehr Standorte und ein dich-
teres Händlernetz benötigt.  
Interessierte Unternehmer sind 
herzlich Willkommen - auch 
Quereinsteiger, die bislang  
keine Erfahrung im Fahrzeug-
handel haben. 

O Kontakt /Info
 Tel. 07644/921790
 www.aixam.de
 info@aixam.de

http://www.aixam.de/
mailto:info@aixam.de
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SCHÖLER FÖRDERTECHNIK AG

Saubere Sache – autonomer Reinigungsroboter

Die Schöler Fördertechnik AG erweitert ihr 
Produktportfolio um den autonomen 

Reinigungsroboter RA660 Navi von CleanÁx 
und bietet damit eine innovative Lösung im 
Hygienebereich. Ausgestattet mit patentier-
ter Technik, Geo-Navigationssystem, Reini-
gungsbürsten und Saugfuß, wischt und saugt 
der RA660 Navi selbstständig, prozesssicher 
und e¤zient. Der automatisierten Boden-
reinigungsroboter RA660 Navi von CleanÁx 
eignet sich besonders gut für den Einsatz 
auf großen innenliegenden Flächen. 
„Mit dem RA660 Navi hat die Schöler Förder-
technik ab sofort ein Produkt im Portfolio, 
das im Bereich der industriellen Bodenrei-
nigung für Hartbeläge eine echte Innovation 
darstellt“, erklärt Ulrich Kurz, Vorstand  
Vertrieb bei der Schöler Fördertechnik AG.

Innovative Technik 
Das vollautomatisierte Gerät reinigt beispiels-
weise Logistikzentren, Lagerhallen oder Pro-
duktionsstätten völlig autonom. 

Ein besonderer Vorteil ist die hohe Prozess-
sicherheit des Reinigungsroboters: Dank der 
integrierten Sensoren nimmt der RA660 Navi 
Personen oder andere Hindernisse wahr, 
umfährt sie und ist damit besonders sicher 
im Einsatz. Dadurch eignet sich das Gerät 
auch für Zonen, in denen der Personenein-
satz gefährlich ist, wie zum Beispiel für au-
tomatisierte Produk-tionsbereiche. Wird 
aufgrund eines Hindernisses ein Bereich 
nicht gereinigt, wird er vom Fahrzeug 
erfasst und zu einem späteren Zeitpunkt 
selbstständig nachbearbeitet – ohne 
Flächen doppelt zu bearbeiten. 

Zuverlässige Reinigung 
Dank des vollautomatischen Einsatzes 
können Schäden an manuell geführten 
Reinigungsmaschinen ausgeschlossen wer-
den. Das Reinigungsprotokoll gibt lückenlos 
Aufschluss über die gereinigten Flächen. 
Bei der Reinigung erfasst der RA660 Navi 
die Kontur des Raumes und ermöglicht die 

systematische Bearbeitung der Fläche bis 
in die hinterste Ecke. Durch die patentierte 
Form des Geräts, ist eine Wendigkeit von 
360 Grad auf der Stelle möglich. So könne 
auch enge Gänge gereinigt werden, die für 
Kehrmaschinen schwer zugänglich sein. 

Dank des 45-l-Frischwassertanks reinigt 
der Nass-Schrubb-Sauger in einem Arbeits-
gang bis zu 1.500 m2, und das mit einer 
Geschwindigkeit von 0,6 m/s. Anwender 
können zudem bis zu 99 Areale über das 
intuitive Touchdisplay programmieren. 
Je nach Bodenbescha¹enheit können 
diese mit dem passenden und einfach zu 
wechselnden Putzwerkzeug behandelt 
werden. 

O Kontakt /Info
 Telefon: 0711-23180463 
 cleanÁx.schoeler-gabelstapler.de
 cleanÁx@schoeler-gabelstapler.de

http://cleanfix.schoeler-gabelstapler.de/
mailto:cleanfix@schoeler-gabelstapler.de
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LITERATUR

Schwarzer Humor und Schwarzwald
Frecher Strich, regionaler Bezug und viel Wortwitz: Das sind die Markenzeichen von Klaus 
Karlitzky, dessen Cartoons vergangenes Jahr einmal diese Zeitschrift illustrierten (WiS 
9/2016). Ein Beispiel dafür bietet bereits der Titel „Schwarzwälder Hirschwasser“, unter 
dem der Zeichner aus dem idyllischen Freiamt nun einige seiner Werke veröffentlicht hat. 
„Die dunkle Seite des Waldes hat auch meinen Humor gefärbt“, schreibt Karlitzky im 
Vorwort – „von grey über dark bis very black forest“. Wer diesen Humor mag, wird auch 
das im Silberburg-Verlag erschienene Büchlein mögen. kat

Schwarzwälder Hirschwasser | Cartoons von Klaus Karlitzky
Silberburg-Verlag | 128 Seiten | 12,90 Euro

Geschichte von Glockenstuhl und Geläut
Der Turm des Freiburger Münsters ist weithin sichtbar. Der hölzerne, rund 21 Meter hohe, 
Ende des 13. Jahrhunderts errichtete Glockenstuhl und die 18 Glocken sind dagegen 
den meisten verborgen. Die älteste stammt aus dem Jahr 1258, viele wurden in den 
1840er-Jahren eingeschmolzen. Um die Geschichte aller Glocken und Besonderheiten 
wie ihr Schwingungsverhalten sowie die Konstruktion des Glockenstuhls geht es im neu-
esten Band der Schriftenreihe des Freiburger Münsterbauvereins, die im Rombach-Verlag 
erscheint. Verschiedene Experten erläutern die Besonderheiten von Geläut und Glocken-
stuhl. Grafiken, Tabellen und Fotografien veranschaulichen das Beschriebene.  mae

Freiburger Münsterbauverein | Freiburger Münster: Der Glockenstuhl und sein Geläut
Rombach | 88 Seiten | 15,90 Euro

Wie die Person zur Marke wird
„Ein regelrechtes Wettrennen in der (digitalen) Kommunikation ist ausgebrochen“, 
schreibt die Kommunikations- und Strategieberaterin Kerstin Hoffmann in ihrem Ratgeber 
zu Kommunikationsstrategien für Unternehmen. Auf immer mehr digitalen Plattformen 
würden Unternehmen mit immer mehr Texten, Fotos und Videos miteinander konkurrieren. 
Dem setzt sie ihr Konzept der Markenbotschafter entgegen. Diese sind für sie „Lotsen in 
der Informationsflut“. Als Beispiel nennt sie Stefan Keuchel, der als Pressesprecher von 
Google Deutschland bekannt wurde und dann zu Mytaxi wechselte, das von seiner Perso-
nenmarke profitiere. Anhand von Beispielen wie diesem erläutert Hoffmann ihr Konzept. 
Dabei gibt sie Tipps beispielsweise für das Xing-Profil und einen eigenen Blogg. mae

Kerstin Hoffmann | Lotsen in der Informationsfl ut
Haufe | 224 Seiten | 34,95 Euro

Führungstipps in Romanform
Ein Unternehmer ist kein Manager. Daher muss er seinen Betrieb auch anders führen als 
ein solcher. Das ist der Ausgangspunkt von Stefan Merath, Geschäftsführer der Unterneh-
mercoach GmbH in Bad Krozingen, in seinem neuen, dritten Buch. Der nach eigenen An-
gaben bekannteste Unternehmenscoach Deutschlands erzählt darin die fiktive Geschichte 
eines Unternehmers, der während einer Krise seiner Firma einen Unternehmenscoach 
aufsucht und sich von diesem ganzheitlich beraten lässt. Der Coach zeigt ihm, wie er als 
Unternehmer seinen Betrieb führen muss. Mitarbeitergespräche sind genauso Thema wie 
verschiedene Führungsmodelle. Das Buch ist in Romanform geschrieben, enthält viele 
Dialoge und liest sich locker.   mae

Stefan Merath | Dein Wille geschehe. Führung für Unternehmer
Gabal | 520 Seiten | 34,90 Euro
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börsen

HANDELSVERTRETERBÖRSE

Ein Hersteller von Etiketten mit Exklusivvertrieb von 
Büroartikeln der Marke MAS sowie des Schreibmit-
telherstellers Skricss sucht deutschlandweit freie 
Handelsvertreter (m/w) für den Direktvertrieb 
Geschäftskunden. Ihre Aufgaben: Neukundenge-
winnung und -pflege, bedarfsgerechte Beratung 
und Verkauf des gesamten Produktportfolios im 
Außendienst, Erstellung von Angeboten und ei-
genständiges Nachfassen. � KN-HV-515/17

KOOPERATIONSBÖRSE

Fotograf und Verleger mit langjähriger Betäti-
gung im touristischen Bereich (südwestliches 
Baden-Württemberg) sucht Werbeagentur (auch 
Neustarter) oder Texter für Zusammenarbeit im 
Bereich Tourismuswerbung.� LR-K-03/17 

BETEILIGUNGSBÖRSE/ 
RISIKOKAPITAL

Wir sind ein Unternehmen aus der Kunststoff-
verarbeitung mit Werkzeugbau. Um unser 
Wachstum weiterführen zu können, suchen wir 
einen Investor aus dieser Branche. Wir bieten: 
Produktion von patentierten Spritzgießteilen, 
Konstruktionserfahrung bei Spritzgießteilen, ei-
gene Werkzeugentwicklung, CAD/CAM-System, 
5-Achs-Simultanfräsen. Gerne erteilen wir de-
taillierte Informationen. Wir geben einem Inves-
tor auch die Möglichkeit zur aktiven Mitarbeit 
bzw. zur Übernahme der Spritzgussproduktion. 
� VS-B-5/17 

Beteiligung gesucht an Technologie-Unter-
nehmen in Deutschland: Es sind jährlich in 
Deutschland ca. 650.000 t Reifen zu entsor-
gen, echte High-Tech-Produkte, die sich aus 
unterschiedlichsten Materialien wie Gummi, 
Textilien und Eisen zusammensetzen. Mit ei-
ner Anlage werden Reifen recycelt in einem 
Verschwelungsprozess und die wesentlichen 
Bestandteile Öle, Stahl, Kohlenstoffgranulat an 
die Industrie verkauft. Wir wollen expandieren 
und mehrere Anlagen in Betrieb nehmen mit 
einem vorläufigen Marktanteil von 5%. Für die 
Errichtung einer Produktionsstrasse werden ca. 
10 Mio Euro eingesetzt. Wir suchen interes-
sierte Investoren. Businesspläne wie eine Ex-
pertise des Fraunhofer Instituts zur technischen 
und wirtschaftlichen Einordnung liegen vor. 
� KN-B-249/17

Seit 2005 versorgen wir Unternehmen aus nahezu 
allen Branchen und dem gesamten deutschspra-
chigen Raum in Wachstums- oder Umbruchpha-

sen mit Kapital. Generieren Sie frisches Geld für 
Ihre unternehmerischen Projekte und verbessern 
die Eigenkapitalquote. Dies kann über Beteiligung 
am Gesellschaftskapital oder Darlehen erfolgen.
� KN-B-248/17

EXISTENZGRÜNDUNGS- UND 
NACHFOLGEBÖRSE

Hausverwaltungsfirma (GmbH) zu verkaufen. 
Verwaltungsbestand ca. 2.100 Einheiten in 
Freiburg und Umgebung, überwiegend WEG, 
Umsatz ca. 600.000 Euro, qualifiziertes, selbst-
ständig arbeitendes Personal, hohe Kundenbin-
dung, engagierte Unterstützung der Übernahme. 
� LR-EX-A-49/17

Familienbetrieb mit 37-jähriger Erfahrung im 
Schwimmbad- und Wellnessbereich mit gro-
ßem Kundenstamm im mittelbadischen Raum 
sucht Nachfolger. Einarbeitung mit Über-
nahme des Ladengeschäftes kann erfolgen. 
� LR-EX-A-53/17

Sie suchen eine Möglichkeit, Ihre Führungs-
kompetenzen zu entfalten? Sie wollen aber 
das Risiko einer Existenzgründung mit Aufbau 
eines komplett neuen Kundenstammes nicht 
eingehen? Wir bieten die Chance, ein seit über 
20 Jahren bestehendes EDV-Unternehmen 
mit gutem Kundenstamm zu übernehmen. 
Eine Begleitung der Firmenübernahme durch 
den aktuellen Inhaber ist auf Wunsch möglich 
.� LR-EX-A-54/17

Aus Altersgründen wird ein Unternehmen für 
den Vertrieb eines namhaften Herstellers für Ski- 
und Zubehör in die Länder der Gemeinschaft 
unabhängiger Staaten und in die Russische Fö-
deration gesucht. Ein langjähriger Händlerstamm 
und Sportmagazine in den genannten Regionen 
sind vorhanden und gehören zu den Übernah-
mebedingungen. Russisch- und Englischkennt-
nisse sind Voraussetzung.� LR-EX-A-55/17

Pulverbeschichtungsanlage (neu)/Firma, zwi-
schen Offenburg und Freiburg steht aus ge-
sundheitlichen Gründen zur Übernahme bereit. 
Gute Auslastung, Stammkunden, LKW, zen-
trale Anbindung. Die Firma kann sofort über-
nommen werden, Einarbeitung ist möglich. 
� LR-EX-A-57/17

Nachfolger/in gesucht für alteigesessenes 
Schreibwarengeschäft mit Lotto, Tabak, Pres-
se, DHL, zum nächstmöglichen Zeitpunkt im 
Postleitzahlenbereich 779… . Die Ladengrö-
ße beträgt ca. 40 qm mit einem kleinen Büro 
bzw. Lagerfläche und WC. Das Ladengeschäft 

SO GEHT’S

Sie suchen einen Handelsvertreter, 
einen Nachfolger für Ihr Unterneh-
men oder einen Betrieb, den Sie 
übernehmen können?
Helfen kann ein Eintrag in den Bör-
sen – ein kostenfreier Service der 
drei Industrie- und Handelskam-
mern im Südwesten. Für allgemei-
ne Geschäftsempfehlungen ist an 
dieser Stelle kein Platz.
Bei Inseraten aus IHK-Börsen gel-
ten die Bedingungen der jeweili-
gen Börse. Wenn Sie in den Börsen 
inserieren wollen: Bitte wenden 
Sie sich an den für die jeweilige 
Börse zuständigen Ansprechpart-
ner bei Ihrer IHK (siehe Seite 77).
Angebote und Gesuche werden 
einmalig kostenfrei unter einer 
Chiffre-Nummer veröffentlicht. 
Wenn Sie auf ein Inserat antwor-
ten wollen: Richten Sie Ihre Zu-
schrift unter Angabe der Chiffre-
Nummer an die zuständige IHK.

Welche IHK das ist, können Sie an 
den ersten beiden Buchstaben der 
Chiffre-Nummer erkennen – zum 
Beispiel FR oder LR für Lahr (IHK 
Südlicher Oberrhein).
Ihre Zuschrift wird kostenfrei an 
den Inserenten weitergeleitet.
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ANSPRECHPARTNER

IHK Südlicher Oberrhein (FR/LR), 
Hauptgeschäftsstelle Lahr
Lotzbeckstraße 31, 77933 Lahr

Petra Klink 
Telefon 07821 2703-642, 
petra.klink@freiburg.ihk.de

IHK Hochrhein-Bodensee (KN),
Reichenaustr. 21, 78467 Konstanz

Birgitt Richter 
Telefon 07531 2860-139, 
birgitt.richter@konstanz.ihk.de

IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg 
(VS),
Romäusring 4, 78050 VS-Villingen

Lena Schmiedeknecht 
Telefon 07721 922-348, 
schmiedeknecht@vs.ihk.de

Redaktionsschluss für Veröffentlichun-
gen im Oktober ist der 8. September.

befindet sich in der 1b-Lage. Die Ablösesum-
me beträgt 20.000 Euro inclusive Einrichtung, 
zuzüglich Warenbestand nach Inventur. Eine 
Einarbeitung ist möglich.� LR-EX-A-58/17

Sehr gutgehendes Einzelhandelsgeschäft mit 
Obst, Gemüse, Schnittblumen und Pflanzen aus 
Altersgründen zu verkaufen. Langjähriger guter 
Kundenstamm.� LR-EX-A-59/17

Verkauf von Großhandel im Bereich Papeterie 
und Geschenkartikel. Vermarktung über unter-
schiedliche Vertriebswege. Onlineshop sowie 
fester Kundenstamm im Facheinzelhandel sowie 
Einzelhandel im Vollsortiment und Kiosk. Abrech-
nung vorwiegend über Zentralregulierung, das 
heißt null Außenstände. Lieferanten mit Marken 
und Gebietsschutz. Geringer Lagerbestand nur 
im vierstelligen Bereich. Hoher Anteil an Direkt-
geschäft mit Lieferungen verbunden. 2 Minijobs, 
1 Festangestellte.� KN-EX-A-485/17

Gut laufendes Autohaus mit Neu- und Ge-
brauchtwagen in allerbester Lage an der B 34 
aus Altersgründen zu verkaufen. Die Verkaufs-
vorbereitungen sind abgeschlossen. Wir haben 
den Werkstattservice einer der besten Automar-
ken. Eine weitere Marke kann hinzugenommen 
werden. Der Verkauf ist in 2017 beabsichtigt. 
Auch als Kapitalanlage möglich, da Interessen-
ten vorhanden sind, die den Betrieb pachten 
würden. Es ist ein voll funktionsfähiger Auto-
hausbetrieb mit über 3.200 qm Grundstück 
(Eigentum). Sieben Mitarbeiter und ein paar 
Tausend Kunden sind mit dabei. Mithilfe zur 
Weiterführung des Autohau-ses ist möglich.
� KN-EX-A-460/17

Langjährig bestehender und gut eingeführter 
Laden in A-Lage im Raum Lörrach ohne Immo-
bilien zu verkaufen. Verkauf von Spirituosen, 
Wein, Tabak, Zeitungen + Lotto-Annahmestelle 
+ Hermesshop. Belieferung der Gastrono-
mie mit Wein und Spirituosen.  Vorhanden: 
Ladeneinrichtung, 1 Transporter, neue EDV 
(Warenwirtschaftssystem + Scanner-Kasse) 
� KN-EX-A-486/17

Aus Altersgründen wird ein Nachfolger ge-
sucht. Alle Produkte sind bei Privatpersonen, 
Fitness- und Therapieeinrichtungen, Kliniken 
als auch Universitäten seit Jahren erfolgreich 
im Einsatz.  Die Produkte haben Alleinstel-
lungsmerkmale, sind durch Vertrag und 2 Ge-
brauchsmuster geschützt, ermöglichen neuar-
tige Behandlungen und auch die Reduzierung 
von Personalkosten. Als Besonderheit besteht 
für Mitglieder einer Berufsgenossenschaft die 
Möglichkeit der kompletten Kostenübernah-
me. Eine entsprechende Einweisung und auf 

Wunsch auch spätere Hilfe im Bereich Entwick-
lung und Vertrieb sichere ich einem Käufer zu. 
� VS-EX-A-18/17

Aus Altersgründen suchen wir für unser sehr 
gut eingeführtes Einzelhandelsgeschäft (ex-
klusive Kuckucksuhren, Weihnachtsartikel und 
Ganzjahresartikel) einen Nachfolger(in). Das 
Geschäft wurde immer vom Inhaber selbst 
geführt, gute Umsätze sind sicher. Standort ist 
Triberg mit dem höchsten Wasserfall Deutsch-
lands, mittlerer Schwarzwald. Verzeichnet 
wird eine sehr gute Touristenanbindung. Zur 
Zeit wird ein Greifvogelpark gebaut, der Weg 
führt direkt an unserem Geschäft vorbei. 
Bei Bedarf ist eine Einarbeitung sowie Hilfe 
beim täglichen Geschäft (Verkauf) möglich. 
� VS-EX-A-10/17 

Zentral in Bräunlingen bieten wir ehemalige 
Gaststättenräumlichkeiten an. Der im Erdge-
schoss befindliche gemütliche und freundliche 
Raum mit Terrasse wurde bisher als Gastronomie 
genutzt. Schanktheke, Gewölbekeller und die 
noch einzurichtende Küche können individuell 
auf Wunsch des Mieters/Pächters gestaltet und 
genutzt werden. Wir sind auch für neue Ideen 
offen und freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme 
� VS-EX-A-13/17 

Kleine Fullservice-Werbeagentur im Kreis 
Tuttlingen zu verkaufen. Fester und langjäh-
riger Kundenstamm in verschiedenen Bran-
chen aus dem KMU-Bereich. Hohe und starke 
Margen bei bester Kundenzufriedenheit. Gute 
Auftragslage, dennoch mit Ausbaupotenzi-
al. Ideal für Start-Ups bzw. Jungunternehmer 
geeignet. Als aktive Beteiligung (49 %) und 
spätere Komplettübernahme. Jetziger Eigen-
tümer möchte sich neu orientieren und steht 
als aktiver Partner mind. 2 Jahre zur Verfügung. 
� VS-EX-A-16/17 

Nach mehr als 40 Jahren in der Holzbranche 
suche ich nun einen Nachfolger, der meinen 
eigenen Baufachmarkt übernimmt und zu-
künftig führen wird. Das Unternehmen mit 
zwei weiteren Angestellten befindet sich in 
der Region Tuttlingen, Rottweil, Balingen. Zum 
Sortiment zählen neben Baustoffen, Werk-
zeugen, Schrauben, Zubehör, etc. auch der 
Schwerpunkt Holz und Holzwerkstoffe. Dabei 
ist neben Kanthölzern, Holzzuschnitten und 
Brettern insbesondere das Angebot an Türen 
und Fußböden hervorzuheben, weswegen 
auch überregional Kunden zu mir kommen 
(auch aus dem Bodenseeraum oder nördlich 
von Stuttgart). Gerne stehe ich auch während 
einer Einarbeitungszeit mit Rat und Tat zur Seite. 
 � VS-EX-17/17

ONLINE-ADRESSEN

Bundesweite 
Existenzgründungsbörse:
www.nexxt-change.org

Recyclingbörse: 
http://www.ihk-recyclingboerse.de
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DIE 
BLAUEN 
SEITEN
ALPHABETISCHER 

BRANCHENSPIEGEL  

FÜR ANGEBOTE AUS 

INDUSTRIE, HANDEL, 

DIENSTLEISTUNG 

UND WERBUNG

Beschriftungen

Biegetechnik

Hallenbau

Anzeigen-Hotline:

0 72 21 / 21 19 - 12

Arbeitssicherheit

Marie-Curie-Str. 2
79211 Denzlingen Telefon: 07666/9028-30

� Gerätebau
� Einkauf, Lager, Logistik
� Entwicklung, Konstruktion
� Alle Arten von Zeichnungsteilen

aus einer Hand
� Systemlieferant für

elektromechanische Baugruppen

Baugruppen/Feinwerktechnik

Drehteile-Frästeile

Blech- und Lasertechnik

Blech- und Lasertechnik Immobilienbewertung

Industriebau

Etiketten
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Eine s/w-Anzeige in 
dieser Größe kostet

EUR 116,40 zzgl. MwSt.

Der Branchenhinweis 
Ihrer Wahl ist dabei 

kostenlos.

Philipp-Lösch-Weg 10
78052 VS-Obereschach
Telefon 0 77 21/8 86 99-0
Telefax  0 77 21/8 86 99-22
www.jauch-plastic.de
info@jauch-plastic.de

JAUCH-PLASTIC

Kunststoffspritzerei

Industriebodenbeschichtung

Inkasso

Offenburg 0781-7907-30
Vill.-Schwenningen 07721-9481-0

Konstanz 07531-8950-0
Freiburg 0761-20700-60

Inkasso

Wirtschaftsinformationen

Marketing Services

Software

Factoring

Warenkreditversicherung

Freiburg
Konstanz
Offenburg

www.creditreform.de

- 20700
- 8950
- 7907
- 9481

0761
07531
0781
07721

- 60
- 0
- 30
- 0Villingen

Tel. 07062 23902-0
www.regatix.com
Fax 07062 23902-29

Lagertechnik

Regalsysteme

Lagertechnik

Kunststofftechnik

Pulverbeschichtung

Sandstrahlen

Versorgungstechnik

Anzeigen-Hotline:

0 72 21 / 21 19 - 12

Kunststoff-Spritzgussteile

Zerspanungstechnik

Stellenangebot/Kartonagen

Planen/Zelte

D-77694 Kehl-Kork 
Tel. 0 78 51 / 33 73 

www.kimmig-gmbh.de

Montageeinheiten/Fertigung

Konstruktionsbüro

T.: +49 (0) 76 23 - 23 33
mail@stahlbau-zimmermann.de

• Statiken
• Werkstatt- und
• Montagepläne

Stahlbau-Engineering
ZIMMERMANN

Industriebau

Trötschler Industrie- und Gewerbebau GmbH

Heinrich-von-Andlaw-Str. 16
79232 March-Hugstetten

Tel.: 07665 93418- 0
Fax: 07665 93418-10

info@troetschler.de
wwwww.industrie-gewerbebau.de

Industriedienstleistungen

SGI GmbH 
Alemannenstraße 24 
DE-79689 Maulburg 
Tel. +49 7622 684 69-0
info@sgi-gmbh.com

Stahl- & Metallbau
Wasserstrahlschneidetechnik
Industrie-Instandhaltung
Firmenverlagerung & Maschinentransport

SGI Schweiz GmbH 
Hafenstrasse 92 
CH-4127 Birsfelden 
Tel. +41 61 319 73 69
www.sgi-gmbh.com 

Umweltbilanz

Wir machen Ihr Unternehmen
CO2 neutral - Sie profi ti eren!

10 Jahre Erfahrung, professionelle 
Umsetzung & zufriedene Kunden. 

Sprechen Sie mit uns!
+49 (0) 7529 971 558-0

info@miller-investment.de

www.miller-investment.de

Ausgleich mit Rendite

CO2
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DIE LETZTE SEITE

Dosiersysteme aus Eigeltingen

Für eine freie Nase
In unserer Rubrik „Aus dem Südwesten“ stellen wir Produkte vor, die 
viele kennen, von denen aber wenige wissen, dass sie in der Region 
hergestellt werden. Diesmal: Nasenspraypumpen von Aptar Pharma 
aus dem Werk in Eigeltingen.

Verschnupft

Wer eine verstopfte Nase hat und diese frei be-
kommen will, steckt sich dafür mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ein Produkt von Aptar Pharma 
in die Nase. Das Unternehmen ist Pionier und 
Weltmarktführer für Nasenspraypumpen. Me-
dizinprodukte der Marken Olynth und Otriven 
stecken zum Beispiel in Dosiersystemen, die im 
Werk in Eigeltingen gefertigt wurden. Pharma-
konzerne wie Astra Zeneca, Glaxo Smith Kline, 
Merck, Novartis und Teva zählen zu den Kun-
den der Aptar Radolfzell GmbH.
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Produziert

Über eine Million Nasenspraypumpen werden 
im Aptar-Werk in Eigeltingen am Tag produziert 
und weltweit an Pharmakonzerne oder deren 
Abfüller geliefert. Die Fertigungstiefe ist sehr 
hoch. Lediglich Einzelteile wie Federn, Steig-
rohre und Metallkugeln sowie die Kunststoffe 
werden angeliefert. Eine Nasenspraypumpe 
besteht im Durchschnitt aus zwölf Teilen. Diese 
werden einzeln im Spritzgussverfahren herge-
stellt, dann in verschiedenen Schritten montiert 
und dabei immer wieder kontrolliert. Über 
1.000 verschiedene Varianten der Nasenspray-
pumpen stellt die Aptar Radolfzell GmbH her. 
Seit 2012 werden im Werk in Eigeltingen auch 
Dosiersysteme für Augentropfen produziert. 75 
Maschinen und 50 Montageanlagen sind auf 
8.000 Quadratmetern insgesamt im Einsatz. 

Gewachsen

Bei der Aptar Radolfzell GmbH sind an den 
Standorten in Radolfzell rund 270 und in 
Eigeltingen rund 480 Mitarbeiter beschäftigt. 
Darunter sind durchschnittlich 53 Auszubil-
dende und Studenten, die in sieben Berufen 
ausgebildet werden. Circa 500 Millionen 
Dispenser und Dosiersysteme werden pro Jahr 
produziert, die wiederum aus rund 3,5 Milli-
arden Spritzguss-Einzelteilen bestehen. „Wir 
haben ein gesundes Wachstum sowohl bei der 
Mitarbeiterzahl als auch beim Umsatz“, sagt 
Thomas Klofac, der die Aptar Radolfzell GmbH 
sowie den Bereich Consumer Healthcare bei 
Aptar Pharma weltweit leitet. Mehrere Millio-
nen Euro pro Jahr investiert das Unternehmen 
für die Erweiterung der Standorte Radolfzell 
und Eigeltingen. 

Erfunden

Die von Erich Pfeiffer gegründete Ing. Erich 
Pfeiffer GmbH brachte 1972 gemeinsam mit 
einem Pharmaunternehmen das weltweit erste 
Nasenspray auf den Markt. Die dafür entwi-
ckelte Nasenspraypumpe ist eine von mehreren 
international bekannten Innovationen, die in 
dem 1947 gegründeten Unternehmen entstan-
den sind. Der Sohn des Firmengründers, Peter 
Pfeiffer, schloss sich im Jahre 1993 mit anderen 
global agierenden Herstellern von Dosiersys-
temen zusammen. Sie gründeten gemeinsam 
die an der New Yorker Börse notierte Aptar-
Gruppe. 2010 firmierte die Ing. Erich Pfeiffer 
GmbH zur Aptar Radolfzell GmbH um und tritt 
heute als Aptar Pharma in Eigeltingen und 
Radolfzell auf. Aptar beschäftigt weltweit circa 
13.000 Mitarbeiter an 50 Standorten in 19 
Ländern. Vergangenes Jahr setzte der Konzern 
2,3 Milliarden US-Dollar um. Auf den Bereich 
Pharma, zu dem die Aptar Radolfzell GmbH 
gehört, entfielen 742 Millionen Dollar. 
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Stahlbau + Hallenbau
Lager + Fördertechnik
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Wenn es um Ihre Branche geht, dann sind Sie Experte: Sie kennen die Arbeitsabläufe, den Wettbewerb 

und die Anforderungen Ihrer Kunden. Auch für Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnung oder für die 

 Finanz buchführung gibt es ausgewiesene Spezialisten: Ihr Steuerberater und die kaufmännische 

Software von DATEV gestalten individuelle Unternehmensprozesse einfach und zuverlässig – und 

Informieren Sie sich in der DATEV Niederlassung in Freiburg, 
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Mit Software von DATEV.

http://www.datev.de/meinebranche

	Editorial
	Inhalt
	Panorama
	Titel
	Leute
	Regio Report
	Unternehmen
	Themen & Trends
	Praxiswissen
	Standards
	Die Letzte Seite

